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vomNubender krummenLinien

inKün�tenundWiſſenſchaften,
“ausderNedeausgezogen,

welche

“Andreasvon Drake,
“Präſidentinfónigl,Majeſt.unddesitsCom-

:

- mercienrathe,

beyoiblegiigſeinesPráſidentenamtsvor der

2008Akad.derO OY Us

aß derallveiſoGott‘alleDuiR Zahl,
Y

4g!
Maaß und Gewichtgeſchaffenhat, hat

% ſchonderflugeJudePhilo,oder von wem
LsSnſonſtdasBuchderWeisheitherrühret,ge=

BR [lehret,AuchhabenvernünftigeHeiden
längſtgefindenund erkannt, daßdieNatur, wodurchhier
dasgörclicheWeſenverſtandenwird,nirgendsgrößeriſh,
alsindenOIEDingen,Und wieſichdieWahrheit

:
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4 Gedanfenvom Nußenderkrunimen Linien
dieſerbeydenAusſprücheam ſtärkſtenin denEigenſchaftenR

zeiget, welcheGottinallebishererfundenefrummeLinienge-
legethat,kannniemandunbekanntſeyn,der ihreArt und

Beſchaffenheicbetrachtet, wiedamitauchunzählicheBücher
undSchriftenderGelehrtenerfülletſind.
Ich, fúrmeinenTheil,habebefunden,wenn auch-

nichtsandersvorhandenwäre,dasDaſeynunddie Weisheit
. desewigenGottesaus dem Nacurlichtealleindarzuthun, als

dieſerunanſehnlicherund faſtverächtlichergekrümmterZüge
mannigfaltigewunderwúrdigeBeſchaffenheiten, inihrenklei=
nen und ohneEnde fortgehendenAbtheilungen,ſowären
ſiealleineinhôchſúberzeugenderBeweis , daßunſereWelt,
und dieganzeNatur von einem unendlichenWeſen, und

einemAbgrundeder Weisheiteingerichtetſind,überwel-
chesallerendlicheVerſtanderſtaunenmuß.Und wenndie-

jenigen, dieaufſolcheUnterſuchungenihreZeitwenden,|
dieſeBetrachtungüberdieunzähligendabeyvorkommenden

_

MieiſterſtückemitgehörigerErinnerungan den Meiſterans
ſellenwollen, wie ſieverdienen,ſobekenneich,daß der

erſteund heilſamſteNußendavondamit erhalteniſt.
Die zweynteStellein derOrdnungverdienenunleugbar

dievortrefflichenund faſtunglaublichenNußbungenund An-

wendungen, welchedieGelehrten, bereitsEuklidesund

“_Archimed,mitmehrernihrerNachfolgerindenaltenZeiten,
beſondersaberin dieſenleßtenJahrhundertenGaliläus,
Carteſius,Leibniß,Newtón,und vieleandere,von aller-

handſolchenmehroder wenigerzwiſchenihrenEndpuncten
gebogenenLinienhabenzu machengewußt, da ſiemitBey-
húlfeder algebraiſchenRechnungunzählichebetrachtende
und ausúbendeWahrheitenan Tag gebrachthaben, von
denen man zuvornieetwas gewußthat.Dieſchwerſten
geometriſchenAufgabenwerden aufberührteArt mit unge-
meinerLeichtigkeitaufgelöſet.Die geſchickteſtenGeſtalten
derSachen,ihregehörigenVerhältniſſe,in den aller-

ſchwerſtenFällen, werden aufdieſeArtaufsallergenaueſte
getroffen,und ausgerechnet,Mit einemWorte,ſie

vrt; dur



in Kún�ten undWiſſenſchaften.5

durchdieſeKenntnißdenSchlüſſelzudenverborgenſtenGes

heimniſſender Natur und der Kunſtgefunden,ſo daßnun
nichswißigeund nachdenkendeKöpfevon dem Schakbeder -
edleſtenWahrheitenabhaltenkann.

Zum Beweiſehievon,diemancherleyherrlichenund

lehrreichenVerſucheanzuführen,diedurchdieſesMittelaus
der Dunkelheitſindans Lichtgebrachtworden,ſcheintun-

nöthig.Jh glaubenichtzuvielzuſagen, daß,ſovielich
‘verſtehe,dieMathematikund alleWiſſenſchaften, die mit

ihrin Verbindungſtehen, ſeitdem die Gelehrtenangefan-
gen haben, dieEigenſchaftender krummen Linienzu unters

ſuchen, ÜberdieHälfteihrervorigenHöheg‘ſtiegenſind.
“So ſehres nun zuwunſchenwäre,daßdieſeKennt

nißallgemeinerwürde, und daßman dadurchſowoldie
Maturtiefererforſchte, alsdieKünſteweitertriebe,wenn

ſievon mehrerngebrauchtund angewandtwürde,ſoſehr
iſtes zubeklagen,daßman ſiejeßonur beyſehrwenigen
“findet,Der übrigegroßeHaufe, auchvon den Gelehr-
ten,hatnichtnur fürdieWiſſenſchaftennichtgenugHoch-
achtung, ſonderndúrfteauchwohldiehöhereMeßkunſtfür
einfruchtloſesKopfbrechenanſehen, von deſſengroßenNu-

ßenmehrGeſchreyiſt, alsman im Werke ſelbſtbefindet.
EinegroßeUrſache,daßeineſonüblicheSacheſowe-

nigLiebhaberantrifft,iſt;daßdieſtudierendeJugendünd
andereLehrlinge,beymAnfangedieſesFleißesnichtsan-
ders hôren,und aufganzen Seiten,jazuweilenBogen,
nichtsandersſehen,alsBuchſtaben,A, B, C, ;

X, Y, Z, miteinemHaufenſeltſamenundihnenaubetann-
tenZeichen,Kreuzenund Haken, davor‘ſie,wie dieklei
nen Vôgelvor einemPopelmann,erſchre>en.Wagenie
ſichauch,etwas von denen ineinemſolchenGarten wach=

ſendenFrüchtenzu koſten, ihmeyne , überwindenſieſich,
einigeZeilenzu leſen,ſogefälltes ihnennoh weniger;
weil
M eineMengeinihrenGedanken unbegreiflicher,und

barbariſcherWörterund Wortfügungenantrefſen, dieſie
zum Theilzuvorniemals,wenigſtensnichtin -derBedeu-

24:9 tung,
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6 Gedanken vom Nußender krumtnen Linien
tung, welcheſiehierhaben, gehörethaben.Bedenktman
nun nochhierbey, daßalleSâße,Fragenund Aufgaben,

_ welcheda vorkommen,in ſichſoallgemeinſind,und auch
von allenhandgreiflichenoderin dieAugenfallendenZwes-
>enund Gegenſtändenſoabgeſondertvorgetragenwerden,

daß derVerſtänddabeywenigBeyhülfevon denäußerli=
chenSinnenoder der Einbildungekrafthat,und endlich,
daßſichnichtſogleichentde>et, wozu ſolcheArbeitdienet;
ſoentfälltden gutenHerrenderMuch,und ſieverzweifeln
durchſovielDornen und Diſtelndurchzubrechen, ſieziehen
dieHandvom Pflugeab,und beſchließenbeyſich,ſoviel
Múhe und KopfbrechensſeybeyeinerSachenichtanzu-
wenden,vonder ſiekeinenNußbenzu hoffenhaben,Man
trifftüberalleineMengevon Beyſpielenhiezuan, und ich
werdeje6omir dieFreyheitnehmen,einesund das andere

DieſeHinderniſſe,zueinerſvvortheilhaftenund nüblichen
RKenntnißfernererErweiterung,aus dem Wegezu räumen,
und an derenStelledieLehrevon den krummen Linienin
den Gedanken der Leutein ihrenrechtenWerthzu ſeßen,

würde meinem Urtheilenach,diedritteArt von ihrerNus
bungſehrvielesund anſehnlichesbeytragen.Da es näâm-
lichoffenbaram Tageliegt, was fürmancherleyvöttrefflia
cheDienſteoftgenanntekrumme LUnienſcheinbarund hand-
greiflichleiſten,"nichtalleinin den übrigenTheilender
Machemätik, ſondernauchîn denmeiſtenmechaniſchen

. Künſten, und Handwetken,ſodaßauchno<hmehrder=
gleichenNubungenundunglaublicheErweiterungenderWiſe
ſenſchaſtenleichtefônnenentde>twerden, NEN e

Hierſollteichdieſchonerfundenenerzählenund einiger
maßenbeſchreiben;aberWeitläuftigkeitzuvermeiden, will

ichnurwenigezum Beyſpieleanführen,diebekanntſind,
UnddiemirjeboinderEileinfallen

7

“UEG
Und zuerſtvon den ſogenanntenKegelſchnittenzureden,

ſo hatdieEllipſeeinunleugbaresRecht,ſichdieA f|
|

Ï
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in Kün�ten undWiſſenſchaften;7
Vollkommenheitzuzuſchreiben, inderſichdieaſtronomiſchen
Wiſſenſchaftengegenwärtigbefinden. e

Denn ſeitdemKeplerin ſeinergelehrtenSchriſtvon
dem Planeten,Mars,gewieſenhat,daßer und alleſei
nes gleichen, inihremUmlaufeeineEllipſebeſchrieben, in

deren einemBrennpunctedieSonne liegt, ſohabener
und diehäufigenneuern SternkundigenſichdieſerLinieEi=
genſchaftendergeſtaltzu ErweiterungderKunſtzu bedienen
gewußt,daßdieAlten,die zuihrerZeitin dieſerWiſſen-
ſchaftſehrweit gekommenzu ſeynglaubten, ſie-faum

mehrkennenwürden,wenn ſiewiederaufſtehènſollten.
In den künſtlichenGeſprächſälen, derenGewölbenah

einerEllipſegebogeniſt,wird einePerſon,diein dem

einenBrennpuncteſteht,und ganz ſachteredet,von der,
welcheſichin dem andern befindet,abervon niemanden

ſonſt,derinebendemZimmeriſt,verſtanden,obfiegleich
ihmnäher,als der in dem andern Brennpuncte,jazwi-
ſchenbeydenſtehen. a

Die Hyperbelgiebt, wie Carteserwieſenhat, diebeſte
Geſtaltzu allerhandBrenngläſernund Sonnengläſern,
und leiſtetaus ebendem Grundeden beſtenNußenin dem

verfinſtertenZimmer,in derZauberlaterne, und in allen

dergleichenzurLuſtund zumNusendienlichenWerkzeugen:

daßſiealſoinallem,was zurDioptrikgehödret, vor allen

übrigenſolchenLinien, javor ihrenbeydenSchweſtern,der

Parabelund Ellipſe,denVorzugverdienet©
An _—_- ‘“Nach-

® Carteshat krumme Liniengeſucht,welchedieStrahlen,
die auseinem Puncteeinfallen,wiederalledurchdie Re-

“

FractionineinemPunctevereinigen.Man netnnetſiedaher
‘carteſianiſcheOvalen. JhreBeſchaffenheitiſtaus Carte-
ſensGeometrieII.B.50 S.der amſterd.Ausbgabevon 1683
in 4. zu erfehen.Wenn Strahlervon cinem unendlich
entferntenPuncteinder Axe einerHyperbel,oderwelches
ebendás iſt,mit der Axe derHyperbelparallel, aufihre
Höhlungauffallen,ſofolgetaus dieſenBetrachtungen,daß|
dieHyperbelſolcheStrahlenalleineinem PuncteihrerAxe

Li y
A ver-
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__8 GedankfenvomNußgenderkrummenLinien
Nachdem Galiläus zuerſt,und nachihmTorricellient-

deckethaben, daßalleKörper, welcheohneWiderſtandin
‘derUſt,ſchiefoder wagrechtgeworfenwerden,in ihtem

M

2e

_Seeigen

vereiniget.Die Ellipſethuteben das mit Parallelſtrahlen,
die aufihrebauchichteFlacheeinfallen: - aber wenn man

eineinGlaſeaufeinerSeite eineelliptiſcheGeſtaltgeben,
und ſolchenachParallelſtrahlenzukehrenwollte,ſowürden .

dieſeStrahlennichtin einemPunctehinterdemGlaſezuſam-
men kommen ; weilſiein desGlaſeshinterſtenFlachedievon
dem Gegenſtandeabgekehrtwäre,wieder anders gebrochen
würden.Im Gegentheilkann man einem Glaſe,das auf
einerSeitehyperboliſchiſ,aufder andernSeiteeineebene
Flachegeben, diealsdennnachdem entferntenGegenſtande
zugekehrt, dieParallelſtrahlenungebrochènauf diehyverbo-
liſcheHöhlungfallen,und von dieſerim Ausgehenvereini-
zen laßt.Daher hatCartesſichvon den Hyperbeingroße
ortheileverſprochen, wenn man Objectivgläſerzu Fern-

röhrendaraus machenkönnte.SicheſeineDioptrik8 Cap.
Die Erfahrunghat indeſſengelehret, daßſolcheGläſerzwar
einenentferntenPunct, der in ihrerAxeliegt, aufsdeutlich-
ſteabbilden,aberPuncteaußerhalbder Axe vielmehrver-
‘zerren,alsdieſphariſchen. S8

|

Auch iſtesausnehmendſchwer, GlaſervonſolcherGeſtalt
mit gehörigerRichtigkeitzu ſchleifen,obwohlHerrHertel,
darzueineMaſchineangegebenhat, die man in der 1

Fortſezungder Miſcell.Berolinenſ.146SG. wie auchinſei-
nem Txractatvom Glasſchleifen1 Th.4 Cap.beſchreibenfin-

“det. Endlichaberhatſichnachden newtoniſchenEntdeckun-
gen von der BeſchaffenheitderFarbengewieſen,daß die

hyperboliſchenGläſerdieMühe , dieman aufihreVer-
fertigungwendete,nichtbezahlenwürden, weil ſiedochnur
Strahlenvon einerleyFarbevereinigenkönnen;- daherauch
Nerotondie BemuhungſolcheGlaſerzu ſchleifen,nachdem
er ſeineEntde>unggemacht,liegenlaſſen.Siehea letter
of Mr. Newton concerninghisnew theoryabout lightaud
colours etc. inden philoſophiſchenFransactkionenund Mi-
‘ſcell.Cur.Vol. I.p. 97. Die Vorzüge„diederHerr vom

Drake derHyperbelgiebt, möchtenihralſowohlnochtrei-
tiggemachtwérden , wie ichdenn auchnichtverſtehe,wie
ſiezur LaternaMagicabeſondersdienenſoll,da vielleicht
dieEllipſein einergehörigenStellungbeſſerſeynmöchte,

E, wenn



in Kün�tenund Wiſſenſchaften.9

Steigenund FalleneineParabelbeſchreiben,ſohätdieſe
krumme LiniedieEhre,daßſieaufBlondels-Vorſtellun-
genvon den HerrenArtilleriſtenzur RegelundRichtſchnur
ihrerBombenwürfeund Bogenſchüſſeangenommen wird *.

UnſergroßerPolhemhatin dem leßtenQuartale1739-
von den AbhandlungenderAkademie(191.Seitedes erſten
‘BandesderUeberſesung) gewieſen, daßalleGewölber,
von was fürArtund Stärkeſieauch:ſeynmögen, ſofern
ſiediegehörigeStärkehabenſollen,iu ihrerDickealle-
zeitſobeſchaffenſepnmüſſen,daß eineparaboliſche
Linie darinnen aufgerichrerwerden kann, ohne

fals (4)
GLSORP.

wenn nichtdieverſchiedentlicheStrahlenbrechungallesver-
derbte. Auch beyBrenngläſernwürde ihreWirkungnicht
außerordentlichſeyn,wenn auchalleStrahlenvon einerley
Art waren, denn ſiekönntedochnur Strahlen, dievonei:
nem einzigenPuncteder Sonne kamen,genau wiederin eî-

nem zuſammenbringen,und daßdieſes,inVergleichungderer,
dievon allenPunctenkommen , nichtvielſagenwolle,ſon-
dern dieſeauchmit zum brennennöthigſind,hatſchonCar-
tesim 96.Briefedes Il. Theilsbemerket. Man kann übri-

gensvondieſenTheoriendieAnalyſinaus BernoulliLe&ion. |

Hoſpital.56.einſehen,auchdavon Hugetstraitéde la lu-

miere ch.6. und deſſenDioptrikaufder 435. Seitenach-
leſen.Zu Vereinigungder Strahlenvon verſchiedener
Art wird HerrnEulersErfindungdienlicherſeyn, die er in
‘den Schriftenderkönigl.berlin.Akademie1747. 274. Seite
gegebenhat,wenn ſienichtzu vielSchwierigkeiteninder

Ausübungfindet.Käſtner. |

:

|

#*SieheBlondelsKunſt,Bomben zuwerfen,diezu Sulzbach
1686.deutſchüberſeztherausgekommeniſ. Die neuern
MathematikverſtandigenhabenderParabeldieſeEhre,dieſie
nur ineinem Raume hat,wo der Bewegungnichtswider-
ſteht, wiedergenommen , und ſuchennochdieſeStunde die
krummeLinie,der'ſiein einerwiderſtehendenLuftzukömmt._
zan ſeheHerrnEulerserlauterteArtillerieII.Th.6. Sas

und Aumerk.dazu,- Man kann indeſſennichtleugnen, daß,
ſolangewir nochnichtsbeſſershaben,dieTheorieder Pa-

__rabeleinigedienlicheohngefahrlicheAnleitungzum Nichten
desGeſchügesgiebt.Bôſine. RAE

(



10 GedalifenvomNußenderkrutnmenLinien

daß nóôthigziſt,die âußereLiniean einigenOrten
_ abzuſchneiden.WelcheProbebeycauglichenGewölbern,
‘nebſtdem Mittel

,

Schadenvorzubauen,und das Unglück
des Einfallenszu‘vertan, dieHochachtung,dieman die-'

| ſernie ſchuldigiſt, nichtwenigvergrößert*.
WennendlichdieHyperbelbeyBrechungdes dichtes

denPreisbehält,ſoübertrifftdieParabelſiebeydeſſen
Zurückwerfungen, da ſtedieſtärkſtenBrennſpiegelgiebt**,
“und dahervor allenandern krummen Linieninallem,bas
zur Spiegelkunſtgehöret, diegrößteWirkungthut.Nach
dieſenwillich‘nunnennen

|

Die-Conchaideoder WMuſchellinie,Blondelhat
von ihrinſeinerBaukunſtgewieſen,daßman Pfeileroder -

__

Säulennachihrverdünnenkann,welchesinder Baukunſt
_ beſtändigvorfällt**, AußerwelchemGebraucheauchdieſe
tiniedes Nicomedesebenwie die

z Ciſſoisdes Diokleserdachtiſk,mit
jé ihrerBeyhúlfe

zivornittlereProportionallinienzundey und dadurchdie,zu
deraltenGriechenZeitenſehrbekannte,ſobenannteDeli

__

ſcheAufgabeaufzulöſen, einenWürfelzuverdoppeln,oder

denAltardesE aAderInſelDelosim-förperlichen
Jhhalte

® HerrPolhemredetatdem BaitbeidOrtevon Gewölbextt,
dieſichdurchihreGeſtaltohneKalkund Leimenhaltenſollen.
Aber dieBildungeiresſolchenGewölbesſolltenacheiner
‘aufgerichtetenKettetliniegeſchehen.SieheJac.Bernoullis
Werke 103 N.29. Artik.Stirlingin pp.ad en, lin,terr.

otdinis. Käâftner. j

_** Ehen wasvorhinbeydex Hyperbelerinnertworden,ſeht
auchder Parabelentgegen.Sie vereinigetnur in‘ihrem

/

BrennpunctedieStrahlen,dieausN PunctederSoune
aufſiefallen,dexinihrexAxeliegt.8.

04% SturmwilldieSäulennacheinem ſehrflachenZirkelbo-
gen verdünnethaben.SieheſeineAnweiſungalleArtenvon

_ Prachtgebaudenzu erfinden2c.1. Zugabe.Die Linie,nach
welcherdie Säule kann verdünnetwerden,ſcheintziemlich
woillkührlich,und ichglaubenicht,daßHerrMayex in ſei-

ner Abhandlungde optimaSpuncontrahendimecthodo,
was

A E hat.X.



|

in Kün�tennnd Wiſſenſchaftemui

Inhaltenocheinmalſogroßzumachen,und dochdieWür-
felgeſtaltzu behalten*. : RT E SEO

Da auch die vorerwähntenalgebraiſchenUnien von

mancherleyArtſind,und ihrebeſondereNamen undEigen=
ſchaftenHaben,wieſiedenn in den Wiſſenſchaftennach
Potenzen,Dignitäten,Geſchlechten, Ordnungenunter.

ſchieden,und.daſelbſt-Elliptoides,Hyperboloides, Para*
boloides,Conchoides,Ciſloides,imaleichen‘Cubicales,
Biquadraticales, Surdoſolidales,und mehrdergleichenun-

bekannteund faſtunzählicheNämen angeführetwerden z

ſo.leiſtetjedederſelbenzuverſchiedenenVorfällewihrenbez
ſondernDienſtund Nusen. Aberes wärehieèundienlich,
allesweicläuftiganzuführen,wenn ichauchſchondazuge-
hörigeZeitund Kenntnißhätte.Stattdeſſenwillichaus
denmechaniſchen, oder von Zeibnißund den neuern ſoge-

“nanntentranſcendentiſchenLinien, erſtlicherwähnen,
‘DieRadlinie(Cyclois) einebekannteLinie,welche

dem gelehrtenHugeneinenſovorcrefflichenDienſtundNu-
ßeninVerbeſſerungder Uhrmacherkunſtgebrachthat,da
erdadurchdiePendulnerfundenundeingerichtethat, daß
zum Beweis ihresNußensnichtsmehrzuerwähnennöchig
iſt,Denn dazuvorúbeè-denunrichtigenGang:der Uhren-

allgemeineKlagewar,undſichdieGelehrtenallerOrten
bemúüheten, Hülfsmitteldawiderzu finden, ſoentde>te
Hugen, vermittelſtdieſerRadlinie,ſoguteUhrenzu ma-

e , daßde laHirenachdenſelbenſeineaſtronomiſchen
afelnverfertigenkonnte,und bezeugte;ſiewicheninacht

TagennichteineSecundevon dermittlernZeitab

* Man ſehedieBemühungender Altenzu Erfindungzweyer
mittlernProportionallinienbeym Pappus, Coll. Math.
cLAAIE R A0

'

|

®* Manſehe AlexandersAbhandlungvon denUhren,dieHerr
Doctor Bergerdeutſchüberſeßt, IT. Cap.117.Seite.Die
Radlinienußtnux bey einem Perpendikel, das in große
Stricheauslauft,und wobeyder Widerſtandder Luftfür
nichtsgeachtetwird. BeykleinenStricheniſtſieentbehr-

GS 1,
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12 Gedanken vom Nutender krummenLinien
Die EpicpcloideiſteineGeburtdervorigen,und ſiehat

beſondersvielNubeninderMechanik,denPhilippde laHire
ausführlichererzählet.Sieiſtſobeſchaffen,daßnachihrdie

ZähneeinesRades unddieGetriebeſtöéemüſſengebildet
werden,daßzwiſchenRad undGetriebebeymUmgehenſo wes

nigWiderſtandoderReiben,alsmöglichiſt; enſteht2

Die logarithmiſcheUniedientnichtnur,von den lo=-
 gârithmiſchenZahleneinenBegriffzu geben, ſondernauch,
“aufeinevielleichtereArt ſieund ihreEpdoneutonzu finden,
alsdurchdiebeſchwerlicheRechnung.MehrDienſte,die

ſiehabenfann,beſchreibenBernoulli,Wolf,ui a.
|

Die Quadracrixiſtvom Dinoſtratuserdacht, mit
ihrerBeyhülſe,dieQuadraturdes Zirkelszu nden,undinebendere vom Archimedes

Ll

|

ie

lich,und wenn derWiderſtandderLuftmerklichſeynſollte,gar
unbrauchbar,daherſieauchjezovon denUhrmachernweggelaſ-

_ſenwird.SieheHerrnEulersMechanit11,Th.192.$. KK.
s RómerhatdidieſeEigenſchafterfunden.
Ich mußhier mein Verbrechengeſtehen: ichhabeden
Künſtlernin-der practiſchenMechanikdas Unrechtgethan,
zuglauben,ſiebrauchtendieEpicycloidenichtin der Aus-
übung, bisihinKöſenbeydem HerrnBergrathBorlach,
der ebenden Beynamenverdienet, den derHerrvon Drake
dem HerrnPolhemgiebt, ſiewirklichangebrachtfand,und
von ihm erinnertward, daß Zahn und Getriebedieſe
Linieſelbſtan einander-ausarbeiteten,wenn man ſienicht
darnachim vorausgebildethatte.Da ſagteich:

Iamiam efficacido manus ſcientiae.Hor.
K6ftner.

_S SéhwerlichwirdmandurdielogarithmiſcheLiniedieLo-

garithmenſogenaufinden,als dieRechnungſiegiebtund
erfodert.Die in ſolcherAbſichtverzeichnetenlogarithmi-
ſchenLinien, dieeinigeEngländerbeſondersgelieferthaben,

_ findein mathematiſchesSpielwerk.Wie kann man die
Puncte derlogarithmiſchenLiniezu ihrerVerzeichnungge-

au finden, alswenn man dieZahlenund dieihnenzugehs-
rigene hinenſchonalsbekanntannimmt? Dénn nach
desHerrnvon LeibnizVorſchlag,dielogarithmiſcheLinie
vermittelſtder,inwelcheſicheinaufgehangtesKettchenſelt,zu:
verzeichnen,wirdwohlniemandimErnſteverfahrenwollen.K



in Kün�ten und Wiſſenſchaſten,
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13

DiearchimedeiſcheSpirallinie,Nun hatwohlfeine
von beydendieſeAbſichtzu erhaltenvermocht

*
, aberdie

Spiralliniehatdoch,wie allenbekannciſt,in der Bau-

funſtund înandernmechaniſchenKünſtenvielerleyNuben.
Es wäre nocheineganzeMengevon andern ſichauf

verſchiedeneArtenfrúmmendentinienmitihrenNußbungen
zu erzählenübrig,alsdie,ŒExponentiallinie,dieLinien
der Sinuum, der Tangenten,der Secanceñ,die
logarithmiſcheSpirallinie,diekrumme Liniedes
Beaune, Brennlinien,u.a, Aber wer könntedieſen
reichenVorrathalleherrechnen?

Meine Abſichtiſtnur, daßdieſefleineVBorſtéllung
eineAnleitungund Aufmunterungfüreinigeſeynſoll, wel
chenochZeitübrig, und indieſenSachendie erfoderliche
Kenntnißhaben,daßſieineinemallgemeinenundbrauch=
barenVortragèê,dieDingedeutlichausführenund ans

weiſen,dieichuureinwenighabeberührenfônnen.Daß
dadurchdiehöhereGeometrie,und dieLehrevon denkrum-
men ¿inienmehrLiebhaber,und mehrere,dieFleißaufſie
ivendeten, erhaltenwürde,binichdeſtomehrverſichert, weil

ichſelbſtinvielenBeyſpielengeſehenhabe,daßmuntereFüng-
‘linge,dieniemals‘an dieſenSacheneinenGeſchmackfins
den konnten, ſo langeſieglaubten,es ſeydarinnenichts
mehrzu erhalten„ als Rechnungenmit Buchſtabenund
Zeichen,und einHaufenFiguren,dieman dochſonſtnit

gends,alsinderGelehrtenKöpfe,fände,ſobaldſieúbers
zeugetwürden, daßdieſekleineArbeitwirklichNußbenund

Ergöbenmitfichführete, ſichmitLuſtund fleißangegriffen
haben,und infurzemungemeinweitgetommenſind,Ael=
tereund gelehrteMännerhingegen, dieínder falſchenEin=
bildunggeſtandenid dieſeE ſeygänzlichuns

núbe,
* SiehedenGrundbeymClaviusüberdenEuklidesatnEndedes
6.Buches,undbeymArchimedesvon denSpirallinien18.u.f.S.
auchSturmen im Anhangezu desArchimedesKreis- oder

mdR
, inſeinerdeutſchenUeberſezungdes„Archi-

mede



14 GedankenvomNugenderfrumtnen Linien,
_nüße„„�ind.niemalszu einigerEinſichtdarinnengelanget,und
daherfindetſichinihrenſonſtgelehrtenSchriften,ſovielUn-
wiſſenheitinSachen, varinnenſieſonſtaus dieſerKenntniß
hâtten-Uchterhaltenkönnen,daßauchLehrlingemitFingern
aufflezeigenmöchten.ChriſtianThomaſiusund Conrad

Dippel,zweenwohlbekannteund verſtändigeLeute,welche
in dieſenneuenZeiteníndergelehrtenWelt nichtwenigAuf-
ſchen,jagarLärmengemachthaben,habenhievontarke
Probenabgelegt,indemſieſounbillig, jader leßbterenach
ſeinerEinbildunghöhniſchvondenherrlichſtenWiſſenſchaften
geredetund damitalleMenſchenüberzeugetgaben, daßſie
vondengelehrtenWiſſenſchaftenwenigoder nichtsverſtehen.
Man darfauchkeinenBeweis weitfuchen, daßdieſenoch
fünfBrüderam Lebenhaben*, Hättenabèrdieguten
HerreneineſolcheBeſchreibungvon unſererLinienNubenein-

“ſehenkönnen,wiei vorgeſchlagenhabe,und darauserkannt,
daß.GottunddieNaturnichtsvergebensmachen, und alſo
‘einer,armen,frummenZinieaus keinerUrſacheſowunderbare
Eigenſchaftenbeygelegthabe,alsdaßſiezu etwas dienen
follen,ſohättenſieihreEhrebeſſerbeobachtet, und ſichnicht
demVorwurfedesbekanutenSprúchworcsausgeſeget:

> Pl,an AUS NOn MabctOlorem<7.
|

EN A LSE
® Th wollte,daßdex Herrvot DrakemeinemLandsmänneje-
manden anders an dieSeitegeſezethatte,alsden Ontolo-

gum .., etquidnon per ignem,da dieAnzahlvon dieſer
“ HerrenBrudernnichtfünfeiſ,ſondernLegionheißt.Jh
glaube, man wird meiner'Unbeleſenheitwegen michebennichk
‘ſo garſehrverachtet,wern ichgeſtehe,daßichDippelsSchriften

«wenig kenne.DochhatdieeinzigeSpöttereyuberdiekrummett
Linien,dieichvon ihm weiß,einigenGrund. Sie ſeht, wo

ih nichtirre,vordem Democrito Rediuiuoauch inKupfer
Pvorgeſtellet,undbetrifftdieBewegungderBomben inderParaz-
_ Hel.- Indeſſenglaubeich,Dippelwürdeſieſchwerlichzurecht-

_—_ fertigengewußthaben;es iſihm vermuthlichgegangen,wie
__—

andernFeuertweiſen,diezuweilenbeyeinemmielungenenVer-

__fucheunverſchuldeterWeiſeineinerzerſprungenenNetortewas
nußlichesfinden,dasſienichteinmalgeſuchthatten.

—-
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in Beſchaffenheit| fi

derWalk-oderpugnathongruben
in BedfordſhiveinSA |

beſchrieben
vonMartin Triewald,Z

CapitginderMechanikbeyder ksnigl.Fortification.“Mitglied|

HEEfönigl.engliſchenund upſaliſchenGeſellſchaften:
derWiſſenſchaften.

q Sar, 1717, thati eineReiſenachSutA:
Cambridge,und Newmarket,urb bekamda Ge« .

legenheit,die-vornehmſtenWalkerthongrubenin
Englandzu beſehen, toelchesmir deſtoangenehmerwar,
weildieAusführungdesWalkerthonsin andereLänderaufs
ſtrengſteverbotheniſ, damitnichéauswärtigeZeugfabri-
Éen aus einerſonothwendigenZubehötNußenſchöpfenmô-
gen. .Jhre‘Beſchaffenheitfandihfolgendergeſtalt:

SieliegenineinemlangenerhabenenSandſtrichebey
Woburn,ſoShoctoverheißt,faſtbisOrford,und ſtré>en
chvieleWeilwegesfortunterden Feldernvon Newmar-
Fet,bisCambridge, nachderGegendO. und W. Der

Bezirkum die Grube herumheißtWavendon. Die Gru=
ben waren zahlreich,und allevom Tageherunter‘ofen,
“weilderniedergehendeSand zu des ArbeitersSicherheit
muß ausgeſühretwerden.Eine im Wegevorkommende-

Sandſteinſchicht,hatvornehmlichnicheStärkegenug,eín
Dach abzugeben, und liegtüberdießuntereinerSand=

chichezuE
obenüberderA Ld

G
|

ie



16 BeſchaffenheitderWalkthongruben2.
|

DieErdſchichtenoderLagenin dieſenGruben folgtea
dergeſtaltaufeinander:Vom Raſenniederbis18 oder19

Fuß tiefeitelSand,inverſchiedenenSchichten, von rôth-
lichter, dunkelerund (lichtererFarbe.Darunterfandſich
einedünnerotheSahdſteinlage,und_nachdemdieſedurch-
brochenwar,trafman 20 ‘bis24 FußtiefSand añ, der

auchaus verſchiedenenSchichtenmit abwechſelndenSarbén
beſteht. Alsdennkömmc man erſtaufdenWalkerthon,
der8 bis9 Fußmächtigiſt.

DieſeWalkerthonſchichtliegtmeiſtflachund nachdem
-

Waſſerpaſſe,iſtauchinandere vieleſichvon einanderablô-

ſendeSchichtenvertheilet,durchdiewiedereineMengeſenk-
rechter.Ablöſungenund Klúftekreuzweisdurchſeßen.

.

Die

‘oberſteLageiſtvon rôthlichterFarbe,vermuthlichvon demoben
4

durchdenobenbefindlichenSand rinnendenWaſſer;dieAr=
beiternennen ſiethecrop,oderdieSaat;ſieiſt2Fußmächtig.
DarunterbefandſicheinekleinedünneSchiché,nichtüberêis
nenZolldicke,und derTerraJaponicaſehrähnlich,

Mochfôlateineanderetage£ Fußmächtig,Cledgege

nannt,dieſehrmitSande vermengetiſt,weilſieſichindeſſen
Nachbarſchaftbefindet.Des vielenSandeswegenwirddieſe
Schichtalsunnüßherausgeſchaffetund weggeworfen.Unter
ihrfängtſichder reineund rechteWalkerthonan, derWall

Farthheißt,8Fußmächtig,und alleinzum walkendienlichiſt,
aucheinigeBeymiſchungvonrotherFarbehat.

Unterihmtrafman aufeinenweißlichtenKalkſtein, ein

paar Fußmächtig, den ſieſeltendurchſchlagen, undwenn
ſolchesgeſchieht,Sand darunterantreffen.

Jh erinneremich,hierinSchwedenein und anderes

Sandfeldgeſehenzulhaben,daseinigeAehnlichkeitan derLa-

geund ErdartmitbeſchriebenenStrichenhatte,und glaubte,
man könntedeswegenmitRechtehoffen,daßdieſerWalker-

thonnebſtmehrernnüßlichenMineralienmit derZeitzu ent-

deenwäre,wenn derGebrauchund Nubender Erd-
arten beyA

bekannterwürden.
o) SSAR 11. Andre-
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AuszugdermeteorologiſchenBe-
obachtungen,

dieer in UpſalLTT gehaltenhat,
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2,Schneeicht.
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2. Schnee.

v2:Rlas,i
_Lunbeſtändig,

LlesWolk.Schnee.
E Wolk.
2, Schnee.
2. Klar.

j 2.Halbivólf,
2,-Ebenſo. 7

2. Wöolkicht.
__L, Halbtrübed
3.Regengüſſe.
0. Neblicht.
2. Regett.,

. 2. Meiſtivôlk.
2.Regnicht,

|

“1, Klar.
1, Wölkicht,
2.Klar
2, Wölkichk.

2, Größe
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2. GrößteundFleinſteHöhedes

Thermometers.
Uhr. Grad.tid.

Setter.= 4. 9 v.M. 120,1. WS.W. 2. Klar.
e007. 4 nM O60 CW. 2.SME.

‘Hornung.19:7. v.M. 109; 9-« N. W.

“-

&-Klar.
:

SOS nM.

7

G05 1...WSW 2.Wollt.
Mert: ¿125 79: M.>::907-5.:NN. Weiri2Klar:

|

52 13, 3 nM. ‘55,5.-N. Wx: zerſtr-Wolf.

April...(52. 64 v-M. 83,7: _W. x. Klar.

1

«

LLe SMM. 40,5 SW, 2! Boliche.

May- Lt 70.0 O8,TICAL 1. Regnicht.
93 45 u.M. 40/0. G.S.W? 2-getfty:Wolk.

Brachm.1. “5 v.M. 57, o. W. 1. Wölkicht.
+S 20 Om Mé 10, 0, WS Ab. 2, Klar.

Heumon.8 6E v.M. 54, 3. N. 2. Klar.

“e 20.4E n.M. 3, 6: S.W.- 3.gerſkr,Wol:

 Auguſim.-21._64v.M. 59, 8, S. W- 0, Klar.

- 28. 42 n.M. 32, 0. W.S.W. 2. Ebenſo.

Herbſim.12. 75 v.M. 68,6. N. W. 1, Eben fo.

E 220M. 44. O WS: Eben ſo.
Meinm. 16. 7£ v.M. 69,2. N. O. 1, zerſtr.Wolk.

2 32 0M. 48,3. S, 1, Wölkicht.
Winterm.14.8T v.M. 91, 5. W.N.W. 1.Klar.
ES 2 n M O IW, 1,Halbwölf,
_Chriſtm.29. 115v. M. 117,5. W.N. W. 0.Klar.

- 10. 4 n. M. 66,5. S.S.O. 2. Regnicht.
MittlereHöhe - -

- 65,0
:

ÿ

« JahrlicheVeränderung110, x,

5 Höhe
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3:HöhedesRegensundgeſ{hmolzenen
SchneesüberdemHorizont,

RUE 34 Sheilde:
Fenner e T7 4086

Hornimgea a.

!

„Oj Fogo:

“OR e e Cin

MPT en 0) AL

-

SOROL
Y

May. = = = 1, 368.
. Brachmonats-‘- =. 0; -8924

Heumonat:‘= 1s “17 639. gs

«Auguſimonat.= - 1, 53%

Herbſimonal- = H 400.50

Weinmonat.= = 2, 540, -

Wintermonat. - = 1, 884

Chriſtmonat.- = 0, 783.

HôhèdesganzesJahres> 15, 285
i

4.BeſchaſſenheitderLuft,u,ſw.
Jenner.Meiſtwölkichtund ſchneeicht.d.4, S.S.

W310 O, W327 0.90, WSW. 3/00
26, N. N. W. 3. d.-27. N. 3. d. 15. Hof-umden
- Mond. d. 25. ſtarkerRegen. d, 3, 8, 9, 10,12,13,
22,25,27,28,uU.29. Nordſchein. Ô :

Hornung.Meiſtwölkicht.d. 4, 6,u. 7. S. W- 3.

d. Wg DN ND: d27 NW 3,
d. 28. W. 3. W. N. W. 4. ſtürmiſch. d.14,19,22,

24, 28. Nordſchein.
ME

B 2

| s

:

|

tMársz,



20 AndreasCelſiusAuszug-

tMiárt}(Meiſtklar?

i

det-Mit3asD¿16 W372 0,7;
uU.22. N. W. 3. d.23. N. 3. Die Nachtnachdem
22, gefrorder Flußwiederoben vor dem Damme zu,

Therm.80, 0. d. 1, 2, 8,15, 19, 24, 26,29, 30.

Nordſchein. :

April,Wölkichtund Schnnee.Den 4. und 23.S.S.
W, 3. Den 5,6,11,14,und 15.W. S. W. 3. Den

8/11, 14,15.S. W.- 3: d. 10, S3. -d,-18,27. N.

O. 3. d. 19. N. 3. Um den13. ward zu Ackerge=
fahren,Den 2, 4, 5. Nordſchein.

|

May. AbwechſelnderSonnenſcheinund Wolken. d.1,

__MN.W. 3. d.25.N.N.W. 3. d. 15. um 8 Uhrv. M.
ein Hof um dieSonne,mit zwoenNebenſonnen.Den
2x um 6 Uhrv. M. eben ſo,mit einerNebenſonnéèlinker

- Hand, Den 22. Morgensſaheman nichtsmehrals
Knoſpenan denEichen, diebiszum Ende desHornungs

ihr altes‘aubbehielten, aberNachmittagsan dieſem
warmen TagehattenſieeinenZolllangtaub,

YBrachmonat.Meiſthalbwölkicht.d. 20. S. 3. Um

7 UhrNachmittagsDonner. Den 24. von zwölftehalb
v. M.bis 2 Uhrn. M. Donner und Vliße, miteinem
ſtarkengeradeniedergehendenSchlagregen.Den 11,

4 Uhrn. M. Regenbogen.
|

Zeumonat. ZerſkreueteWolken hierund dar am Him-
mel. Den 18. S. S. W. 3. d. 24. N. N. O. 3.

db.25. Mi 3, 0,29S W,e3.

-

0.30,WS, W. 4:

Sturm. d. 5. um 4 Uhrn. M. und den 11. um 6 Uhr
__ Nachm.Donner. DieNachtnachdem 31.Blißenmit
Regen. Den 12.doppelterRegenbogenmit ſehrleh
haftenFarben,Den 12,28,29,30. Nordſchein,

Auguſtmonat.Die erſteHälftedesMonats wölkiche,
aberdieleßtereklarWetter, Den 30, W, S. W.3.

|

A Den
)



der meteorologiſchenBeobachtungen,2x
‘& Don 154zwölftehalb-Uhrn. M. Donner,Blib, und

Regen. d./2,3, 8,9, 10,IT,16,24, 25,26/27,28,20;
30, 31.Nordſchein,Den 15. fiengenſieandenE“

einzuerndten.

eerbſtinonat.MeiſtwölkichtundLeibed,18,21;
S. 3. di 2 27. W. 3. /d.24.26.S. Wi 2. Dis
Nachtnachdem 6. Froſt.DieNachtnachdem 11.
Schnee.Den 4,“ig23/24;8 29, 30, Nord-

ſchein.

VWeinmonat.WieSdtinhsMonat.Den22. S.S.
O. 3. Den 1,2,3,4, 5,6,8,24,26,ZlNordſchein.
WWintermonat.UnbeſtändigesWetter,Den2SS *,De 34 D, 5 Ss 3, De18,19/20.D. Sy WW, 20s
26. S. S. Oc 3. d.29.30.W. N. W, 3.La
M W, 3, d,3,6,18,21,23,27. Nordſchein.

TbtifivióhaeAbwechſelnde1 wölkichte, undheitereTa-
ge. Den x. N. 3. Den 20. N. N.W,3. Den 1,
6, 7,29+ Nordſchein,

B 3 IV.Er-
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IV.

Erfahrungvon Baumwurzelt,
dieineiner gelbenErdſchichteoderOcher,

infeineErdartverwandeltworden,

von DanielTilas.

IO ass.DorfKellioinderNachbarſchaftvon Sahalax
Y

F

und in TavaſtehusLehn,an denGränzenvon
: -Biörneborgs‘ehn, liegeam Strandedes Meer-

_

buſensvon Sahalarim SeeLängelmä, wo ſowolbeym
Dorfe,alsoſtlichimFelde, Zieh Seeufer, einaltesund
einneues zubemerkenſind.Das neue Uferiſtetroas hoch-

und dabeyſtarkbegraſet, wovon nachgehendsder Grund
läângſthinmit ThonbodenbiszurSee ausgehet.Bis 20
oder30 Schrittevon dieſemStrande,das feſteLandhin
auf,ſiehtman, längſtderSeehin,klareMerkmale eines

andern und altenUfers,welchesohngefähr2 bis3 Ellen

höheralsvorigesiſt,Alle-teutedaſelbſtſagen,dieSee ſey
vorzeitenbisdahingegangen,

Im neuen UferzeigtſicheinmerkwürdigerUmſtand,
inverſchiedenenErden oder Thonſchichtenunter einander.

Zu oberſtbeſindetſichGras und Erdreich,mit derge-
| wöhnlichenDammerde(matjorden), daruntertrifftman
eine.Schichtgrobenmit Sande vermengtenblauenLetten

an, dereineQueerhandundbisweilennochmehrmächtig
iſt._ Weiter, eineandereSchichtgelber,dichterund feiner
Thonart,drittehalbbisdreyZollmächtig;welcherdaſelbſt
von Lederarbeiterngebrauchtwird,und eine{dne Koller-
farbegiebeÊ

I,



Erfahrung von Baumwurzeln:23

_ÎIn dieſerSchichtſiehtman Spurenvon Pflanzen,
Aeſten,Wurzeln,jaDaumens dickeAeſte.Wenn man

mit ſolchenbédachtſamumgeht, und ſiemit einemſcharfen
Meſſerqueerdurchſchneidet,kanndeuclichgezeigetwerden,was
ſiegeweſenſind,ſo,daßſichdieSaſtröhren(ſaflôtarne),
und derKern des Baumesgenauvon einanderabſondern
laſſen;obwoldas andere zu einerfeſtenErdart, und.gleich=
fameinembraungrauenBolus verwandeltiſt, undzwar0
fein,daß’man faſtkeineSpur davon im Sande darum

ſieht.DieſeAeſteund Wurzeln-ſindvielfeſteralsdiegel-
be Erdſchichtſelbſt,darinnman außerdieſerVeränderung,
auchleineSchichtenvonhöherer; jaE rothbrauner

Farbe ſieht*,
{Unter dieſerSchichtfindetman guleñiteinenganzfeinen
und zähenThon(ſpikelera), dernochetwas tiefergeht.?

Zu größererDeutlichkeitiſt‘derDurchſchnittdieſer
SchichtenunterNo. 1. der:erſtenTafelbeygefüget.
… Wie ich.im Jahr,1737 „dieſeStellebeſah,konnte
ichdieUrſachenichtrechteinſehen,woherdieStrandflu-
thenkamen,auch.was dieBrücheindieBreiteund indie

Tiefeverurſachethatte:abérda ichdas Jahrdaraufmeine
Reiſenim Landefortſeßte, erhieltichmehrLichedavon.
Die erwähntenStrandfluthen,' dieman an dem See tän--

gelmábemertet,habenvordem ihrenAuslauf‘durchdas
KirchſpielKangaſala'in Biörneborgslehnund Sarſafors
beyJoubeniemigehabt, und miteinemziemlichhohenFal-
leachtMahlmühlendas ganzeJahr durchgettieben.
Ohngefährvor 150Jahren,nah allgemeinemBerichte,

brachendieſeSeen beyJharis, das fünfViertelmeilenda-

von S. O.liegt,wo nunmehrdas Waſſermiteinemtiefen
undſtarkenStrome ausfällt, undſechsMahlmühlen, aber
nichtmitſovielGefälle,alszuvor,treibt,Wie nun die

(Seenvon'LângelmähierdurcheinentiefernAuslauf-bekom- -

men Vt ſoiſtes leicht,dieGeſchichtevon der Sluthbe-= -

D 4 ſagten
M BeyUpſalfindetman zu Erde gewordeneHolunderwurzeln._WalleriusMineralog.Spec.322. ZB.



#
/

24 “Erfahrungvon Bautnwurzeln.
ſagtenSéeeſtrandes‘ringsum den Meerbuſenvon Sahalax
zu erflären.Hierüberwird eineChartevon den Scen von

Längelmàund erwähntenbeydenWaſſerfällenbeygeſüget.
Die Verwandelungder:Baumwurzelnbetreffend, ha-

be ichfolgendeUmſtändeunterſuche.Jn allenBergen
ringsum das DorfKellio,’ weiſetſichBleyerzund Schwe-
felfies.An allenSeitendesDorfes, aberbeſondersN.
IW, findverſchiedenemineraliſcheQuellen,die ſoſtark
_Ocherauswerfen,daß man da greßeStücken Tophus
Martis erhâlé,Man hat’dur<Probenbefunden, daß
nichtnur díe gelbèErde„ſondern‘auchdie verwandelten
Wurzelneiſenhaltigſino.Daherſcheintzufolgen, daßes
nur von dieſenſtarkenmineraliſchenund eiſenhalcigenWafe
ſernherrühret, dieſihüberallin dieſenGegendenfinden,
daßdieſeGewächſevor völligerVerrottungſindbewahret
worden. Die Waſſerhabenin dieſerErdlagemehrP!abe,
diedienlichſind,ihreEiſentheilchenzurücfezulaſſen,alsin
‘demoben und unten befindlichenThone,welchesdeſtoges
gründetercheint, weilvon erwähntenPflanzennochetwas
weniges,dem Anſehennach„in deruntern feinen, aber

garnichtsmehrindem obernmitSandevermengtübrigiſt.
Die gelbeErdartverdienet,daßichhierdavonanmerke,

wie ſienicht-alleinzum Lederbereiten, ſondernauchzunt
Malen‘oderAnſtreichendes“Holzwerksfann gebraucht
werden.F< habees beyeinemMaler hierinderStadt
verſuchen“laſſen,und dabey.folgendeUmſtändeenthe>et:
1)Man:findetfeinenSand.darinnen, und’läßtſieſi
ziemlichwohlreiben, obſiewol nichtſovielFettigkeitak,
als nothigwäre. 2)Mit Kalkroaſſergerieben, ricchtſie
ſehrſtarkund boenzend.3) Mit Leinôlgearbeitet, tros
net ſieſehrſpätund langſam.4) Jm übrigenverändert

fiemitDeloder FirniſſeihreFarbe,und ſichtwieeinege-
branntebrauneOchreaus, 5)Sie hatnachder Maler

RedensartwenigCorpus,oder ſiemuß öôfterer‘als
|

andereFarbeauſgetragenwerden.

Vv.Ein
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Einſeltſamerin

SmolandgefundenerSchwamm,
vom Beyſißer-

“VoDinitRothmann,
DoctordexArztneykunſt.

»LS (eſenSchwamm,deſſenAbrißinberz.SaPas2
C4 F Placéegeſehenwird,halteichfürwerth,derkô-
(V/S nigl.AkademiederWiſſenſch,gewieſenzuwerden,
vornehmlich,weilih michnichterinnere,MON int

Schwedengefundenzu haben.

Er Ad beyWerió; 17404„ininágermund mooßigem
Erdreiche.

DerunterſteTheilB. (VoluaoderLS rn)iar mit
dem Mooße, inwelchemderSchwammwuchs,gänzlich
überde>t,runzlicht,

1

rund,hohl,indenKlüftenvollÎn-
ſefcen.

Der iidldvsTheilA. (Petiolusvder Priapt€Oorpus),|

iar weiß,hohl, daßman gut eineSchreibefederhineinſte-
en tonnte, glatt,und ebenſolang,als índerFigurLLzeichnetiſt,

Der oberſteTheilC. (pileusoderglanspraeputiote-

Aus) war braun,wie eineMorchel,mit vielenÉleinen

Héhlungen.
|

0 Die



26 Von einemſeltſamenSchwamme.
«Die Spie]

D.(apex-pilei)war waiohneHöhlungund Oeffnung.

Der ganzee tisrocgutundM wieeine
Orchis. |

Die Naturhatalſobiedieid Zeugungsglíe-
dernachihrenmeiſtenTheilenabbildenwollen,und alſo-

denHodenbeutel,dieRuthe,dieEichelmitderVorhaut,“den Geruchu. �.w. votgeſtellt,
Eriſtgleïchwolfeine:Misgeburt, ſonderneineeigene

Art,und ichfinde,„daßMichelierwähnet„er werde bey
Rom gefunden,DochhatdiéſerSchriftſtellerkeineZeich-
nung davongegeben,daherich“ihnhabeabbildenlaſſen.

ErheißtPhallusvoluatus,pileiapiceclauſo. Plallis
alpinusvolua ſnbrotundáalba,pileocancellatovmbilico

YSSNcarente.Mich.Gen.Pe2027
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Prof. Carl Linnaus

| Aufſabzvonden_Färbekräutern,
diein Gothlandund Oceland

gebrauchtwerden.

—

-

<2 as Manufacturcontoirder Reichsſtände,trugmir
4 FF unterandern mitauf,daichdieReiſenachOeland
ATS durchGochlandantrat,daßic)michnachallerley_

Färbekräuternerfundigenſollte,-

Jh lieferehiereinenAuszugaus meinerReiſebeſchrei-
bung, von allenGewächſen, diean dieſenDerternvon den

Einwohnernzum Färbengebrauchetwerden,ſovielichha=
beentde>enfönnen.

ch übergebeſieſo,wieihſiegeſammelthabe,mit
der Beſchreibung,dieih von den Bauern bekam;und
zweifelenicht, dieFärberwerden allezeitdieFehlerzu ver-

beſſernwiſſen,dievon ungelehrtenLeutenhierinnenbegan-
gen werden,undſelbſtdieArtausfinden, die

A ezu treiben.
Roth.

1)Wadra, beydenGothländern,Alertasfollelinearibusquaternis: Jummisoppoſitis.FI Leiden.255.
Rubia Cynanchica.Bauh. pin.333.Bauh.hiſt.2. P-23

Wächſtüberden ganzenölandiſchenAllwar, ſowolals
in
ganzGochland,

in trocenenund ſcharfehonichtenSryereiche.
Es iſthierungemeinhäufig, und alſonichtuéturdt

ten. Aber in andern{hwediſchentandſchaften.E
es

ſehrſparſam.
Man
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Sobald“das wollene Garn aus der warmen Farbe genom-
_men wird, kühlectman es plößlichin Laugeab.

E LinnäusAufſaß
Mankennetesleichtedaran , daßdieBlúthentrichters

förmig,dreygeſpalten,mit .dreyltaminibusund einem
zweygetheiltenStifteſind.Der Stieliſtſeltenaufgericht,
meiſt rundlichumgefallen.- Die-Blumen-.ſindbeyuns

weiß,nichtwieaußerLandesroch.“DieWurzelnwachſen
zuſammenin ganz rothenKlumpem ey
© Die Gothländer.brauchendieſeWurzelſehr,dieWolle
hochrothzu färben.Die Wurzelwirdeherausgegraben,
als derGufuk ruft,“Das iſtum Frühlingszeit, eheder
Stielvollkommengewachſeniſt,weildieWurzelnalsdenn

__loererſind,und vielinehrfärben.Man fochtdieWur«

zelnmitdem ſauerſtenBiere,das man bekommenfänn
welchesdie Farbehöhermache.Wennſiegekochthaben,
legtman dieWollehinein,weildieKüpenoh warm iſt

DieBauernverfertigenſichhierzu“einGebräude von

1 Malz,nachdemdas Bier,das man zum Trinkenbraucht,
weggenommeniſt.Sie gießenWaſſeraufdas Malz-in
eingroßesbôlzernesGefäße,laſſenesſtehen,unddiegan
zeZéitrochen,da es dennſehrſauerwird. Sie zapfen
dieſesGebräudeſofortab, gießenreinesWaſſeran die

-

Seelle;und ſolchergeſtaltliefertdasMalzdergleichenFeuch=
tigfeitdreyMonatelang.DieſesſaureWeſenkannſeinet
MNusenhierin Gochlandhaben,da állesKalkwaſſeciſt.
Mit dieſerSäurekochendieBauern ihrenZeug(madrê)
zu färben.

|

|

_ Watcara, finnländiſch.Madra’,ſchwediſch.

/

Gali=
um caule’eredo,foliisquaternisverticillatis,lanceolatis

trimeruiisFI.Lapp.60. Mollugomontana’ erectaquadri
folia.Rai. Syn.224. ie: E

"WächſtmeiſtinganzSchwedenallgemeinaufdenAn=
gérnunterSteinen. |

|

LEES

Es ‘hatkleinefadènartigerotheWurzeln,mit dem die

Bauern inSmolandund OſtbothniendieWolle roth
färben, tts

|

IN: Scheint



von den Färbekräuterti.70d
“

Sheintdie Mühenichéwohl zu belohnen,weil der

Wurzelnſehrwenigſind,und man ihrerſovielam friwichtealsvom Garne nehmenmuß. |

Roccella,Oricello,Orcella�:Raſpa.Lichen tereti-

eompreſſus,ſetaceus,erectus,ſubramoſus,aphyllus,tuberculis

alternis. Lichen graecus polypoidestinétoriusjaxatilis,
Tournef. Cor. 40. Lichenoidestubuleſumplatydaſo-
pbyllon, tuberculispulucrulentisdonatum. Rai. Syn.66.

Fucusverrucoſustinorius.Bauh. Biſt.3.p. 797.

“DieſesunentbehrlicheGewächſe, das kaum von jeman-
den,alsvon einemKräucterverſtändigenzu kenneniſt,ha-
be ichtäglichgeſucht,aberan derOſtſeenichegefunden.
GleichwolwächſtesbeyderWeſtſeeinEngland,und viel

leichtauchbeyuns, wenn jemandgenug darnachſucht.
‘DieJtaliänerfärbendamithochPurpur.Die Pflan=

zewirdgrobgepúülvert,in einhölzernGefäßgethan, und

täglicheinmalmit altemHarnevon einemMannsbildean-

gefeuchtet, täglichumgerühret, da auchtäglicheinwenig
« (Summa anderthalb)Souda hineingemengetwird,bis
es ihmſeineFarbegiebt;nachdemwirdes mitKalkwaſſer
ausgelaugetund abgegoſſen.

Da dieſesMooß außenbrauniſt,und nichtdasgé-
vintevon einerFarbedem Anſehennachzugebenſcheint
ſollteman aufebendiéArtVerſuchemitverſchiedenenan=

dern Mooßenmachen,welchedieMúhegleichfallsbezah=
lendürften.

HieraufbrachtemichderStrandbeyGaxa und der

BrundſatraCapelleinDeland,nebſtderFärônin Goth
land,wo das SeemooßoderTängbis an denStrandin
dieHöhegetriebenwar, da lag,und verrottete, Das

WaſſerindieſemMeermooßeſahwie Blut aus, daßalſo
das Seewaſſer,dieSonne und das Verrottenzuſammeneiz
ne rotheFarbeausgezogenhatten, diegleichwolPapier
nichtfärbte,aberWolle färbenſollte,wenn man dieNaa
tur nachzuahmen,und ihrdurchdieKunſtbeyzukommen,

undſiezubrauchenwüßte, |

_Stein-
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Linnâus Aufſaß

Steinmooß/ Lichenfolisplanisacute lacintatis
À

ferruginoſo-albidis.FI.Lapp.447. Lichen nigricansompha=lodesVaill.Pariſ.116.t. 20. f.10. Lichenoidesſaxatiletit=
Forium,foliispilofispurpureis.Rai.Syn.74.
DieſesMooß wächſetan denSteinenund Klippen,WesſondersinSeen,abernichtaufKalkſtein.

Es wirdmic dieſemMooßebraungefärbt.Manlege
das Garn und Mooß ſchichtweiſeabwechſelndüber ein-
ander , und kochtes mit Waſſerund einwenigLauge,
daß dieFarbefeſteranhält, dochwird es zuvornicht
gebeizet.
__- AnderekochendasMooßmit Waſſer,undſeigenſol-
chesalsdenndurch, daßdas Garn nichtfle>igeroers

den ſoll.
Es iſtmerkwürdig, daßman nichtallezeitdieſesMooß,
ſonderngleichgültigalleMooße,dieaufSteinenwachſen,
nimmt,weilalleſolchefärben,|

i

Fn Alandthutman einwenigOrleandazu, daßdie
Farbelhöherwird.

cs

Untenin Smoland ſaheicheineFarbe,welchedie
Weſtgothenherumführen, und unter dem Namen

Byctelerverkaufen.Sie ſahewie einebraunlichteErde

«aus, dareinrotheFleeeingeſprengtſind.Sie wird aus

Mooßgemacht,das aufden Steinenum Gothenburgund

Hiſingenwächſt,und mit Harntemperiretwird.
Sie färbtroch,und wird mit Waſſerund einwenig

Harngeſotten.AlleblättrichéeMooße(muſciloliacei)die

_getro>netroſtfarben(terruginei)werden, taugenzurFarbe,
und ſolltenmitderZeitverſuchtwerden.

Ronung, Origanumfoliisouatis,ſpicislaxis ere=

is confertispanniculatimdigeſtis.Hort. Cliff.308.

Origanumſplueſtre.Bauh.Pin.223. Dod.Pemp.285. -

Wächſt an verſchiedenenStellenum Stockholm,in

Roslagen,Schonen,Gothlandund Oeland; ners
aber0e aufdenCarlsinſeln.

4 E



von‘den Färbekräutern. 31
Es wird getro>net, klein geſchnitten,mit dem Garne

getocht, oftaufgenommenund geklopft,da esdenn eine
rôthlichehochbrauneFarbegiebt.

|

Die Rinde vom Rhamnus Catharticus, dieGetbarkE

heißt, wird inGothlandgebraucht,dunkelbraunzufärben;
ſiewird inderSonnenhibegetrocknet,und in Waſſerges
focht, das.Abgekochtewirdaufdas grobeTuch,das die
Bauerntragen,geſtrichen,woenn man damitfärbenwill.
__Gulbark, Cortex_frangulae, wirdofthierzum

Braunfärbengebraucht.Man muß die Rinde trocfen

nehmen, dennrohgiebtſieeinegelbeFarbe.Rußwird'inSmoland und Oelandzum Färbendee
braucht, man kochtihnmitBier,und er giebteinebraune
Farbe, dielichteriſt,alsvom Steinmooße;mit Sumpf=
waſſer(mad warn) wirdesdunkler, alsmic

{

Sceina

mooße. |

i :

Gelb.
Sancte%zansBluhmen, béyden Gothländern

Buphthalmumf7anacetiminorisfaliisBauh,Pin.134.
Die Bauern um Gothumin Gothlandfärbendamit

hochgelb.Das wolleneGarn wird in einem Keſſelmit
Alaunwaſſergekocht, dochnichtmitverſtärktemAlaun gee
trocnet.

NachgehendswerdendieSlideHansBluhmenaus
demAlaungenommen, endlichwirddas gebeizteGarn hin-
eingelegt.
 BrunſFtär,Bidensfoliistripartito--diuiſes.Tournef.
Inſt,488. Cannabinaaquatica, foliotripartitimdiuiſo.

BA FL 326

Fn den KräuterbüchernfaſtdurhgehendswirdEupa-
torium Brunſt genannt.EupatoriumiſteinGewächs,
das dem BidensnachſeinerganzenNaturgar nichtgleicht,-

vbwolbeydeam Waſſerwachſen.Jh habeſelbſtvordem alle

zeitunterBrunſkärEupatoriumverſtanden,obwolBidens

auchvoneinigenAltenEupatoriumgenanntwird*;aber
1 BOM

7

G SicheLemeryMateriallexiconv. Bidensfol.trip.diu.KK



2, KLirnáusAufſag-
“von denBauernlernteich,daßdieBrunſkär,dieſiebraux
chen, damitzu färben,

Bidensund nichtEupatorinmift,
welcheshierzu merkeniſt.
Manfärbtmit BrunſkärinSmoland,Oelandund

Gothlandgoldgelb,
Das wolleneGarn wird gewaſchen, getro>neé,mit

Alaungebeiztund wiedergetro>net.
|

DieBrunſkärwirdfriſchund grúnzerſchnitten,chichts
iE mitdem gebeiztenGarnegelegeét, und einpaarStun-

den getocht,indeſſenauchwohlgerührtund umgewandt,
daßallesgleichwird.

Sisâlegrás,beyden OcländernSiâla, Engſfára.
Serratulafoliispinnatifidis,

laciniaterminatricimaxima.

Hort.Cliff.391. SoxrüitidlaBanbPin: 235:Wächſtetwas

um Upſal,mehrinOſtgothland,nochmehrin Schonen,
meiſtan der öſtlichenSeitevon Deland, um Calmarin

UE geringererMenge.
Jn CalmarwirdAngſkäraus Delanddas Liespfund

fârzehnStübergekauft, da es inMengewächſt. |

Manbeîztdas wolleneGarn mitAlaunzdiegetro>=
neteWurzelwirdgeſchnittenund ſchichtweiſemitderWolle

gelegt,getocht,Machdemes eineWeilegekochthat,gießt
1mandie Laugezu, und kochtes nochmehr.

UVau ,
Luteola berbafſalicisfolio.Bauh.Pin. 100.

ReſedafillsſimplicibusintegrislanceolatisHort.Cliff.
‘BIZ

DieſesGewächſeiſtinden Gärten gemein.Jh ſahe
esinCalmaraußerder Stadtaufden Wällen wild wach-=
fen.UmLumari habeiches aufden Wällen und an ane

dernOrteninMengewachſenſehen.
DieBauern wußtenes nichtzubrauchen, s

Takmoſſa,(Dachmooß)Lécben quimuſcusaureus
zenuiſſimus.Rai.Syn.65.Wächſtaufden Kirchdächern

i

in

Smoland häufig,Wir ſaheneslitisan einemOrtebeyEs KircheinSmoland,
;

Es



Von den Färbekräuteri. 33
Es wird mitWaſſergekocht;‘einigechunauchAlaun

dazu,einigegarnichts, aufbeydeArcengiebtes einegelbe1

;

Farbe,dochmit Alaunſchwächer:
Wäggler.An dén Wänden wächſtByſſuspuluerus

lentaflaitaligiisadnaſcensRaï.Syñ.56. Die.Bauern -

ſchabenfoiches, wieeingelbichtésMooßab,und hângenes
in einem leinenTuchéinWaſſcr,es damitzu kochen; die-

ſeswird davongelb;nachgehendsgießenſiees zun Talgé)
wemi ſieUchtemachendiedavón9 gelbals’wachslichtewérdenz

Wacholdermooße,LichénfuluusfirttbisDaedalislaciniatis.Fl: Lapp: 451:

Waächſkganz‘gelban WacholderbüſchenundHecke,
Jn FârônfärbendiéBauern damittatdasMooßivardmitAlaunund Garnegekocht.
JUâmtme,Lycopodiimcauletepente,rámistriguetrobiie,

FI.Lipp-416:wächſtan einigenStelleninSmoland in

Menge.DieSinoländerfärbendamitfeuergelb.
Apfelbaumrinde, derenman inMengevon dei wile

denſauernApfelbäumeninDelanderhält, wirdgebrauché
ſehrhôn Citronenfarbédamitzu:färben,esiviedheller}alsdieFarbevom ſiäle.

fi

ézainbuchen,Carpinus, vttinMenge
û

in Scho-z
ñeñn,und Smolandan den GränzengegenSchönens>

Die Rindewird getrocknet„ in Waſſergeweicht, und
damitzum Färbengekocht.DochwirddieFarbenicht0
hoch, alsvon fölgenden,

Rinde von Wegedorti,ſchwed.Wallbidck,Gez
tapel. Gerba> . Rhamnus CatharticussDie“ innere

Rinde‘clebiinenochhöhereFarbe.Siewirdebeñwie diE

Faulbaumrindezubereitet.
Faulbaum, beyden GothländernGulbarf,Braus

¿ala; dieRindewirdgekro>net, in einerſchwachen$augey
‘oderin Laugeund Waſſergebeizety unde

in

Egekocht, daſegelbefärbt,
an



34 „LinháuiAuffas
Sn Fürónwird die friſcheRindegenommen , mit

Waſſer, ohneSalzund ‘augegekocht,da ſiedenn eine

gelbeFarbegiebt, dennwennſiegelaugetwird,giebtſie
einebrauneFarbe.-

DasgrobeBaurentuthwird am Ende mitdexRinde
ſelbſtgetocht.

BirkenlaubgiebtgelbeFarbe, dieaberdochinsgrü-
ne fállé,Das Garn wirderſtlichmitAlaungekocht, nach=
gehendsmit Birkenlaube, ſodaßdieAlaunemitdemBir-
kenlaubenichtvermengetwird. i

__

Die Bauerweiberin Smoland ſiedene Oſtereyer
mitBirkenrindegelb.

Grün.
ZundkäreCharophyllumſeminibuslaevibusnitidis,agtiolisramiferisſimplicibus.Hort. Clift.101.

. Mit den Blumen davonpflegtdas Weibesvolkbey
Notebâkgrünzufärben.

: Abbiß, SucciſaſéumorſusDiaboli.Bauh.hiſt.3. p.11.
Mit den BlätternwirdinDelandgrün, nichtgelbege-

fárbet.Man nimmt dasBlattfriſch,nichtgetrocnet, wel

chesmitdem Garne ſchichtweiſegelegtund geſottenwird,

jolangealsman Fiſcheſiedet.Manläßt es über,Nach
in dem Gefäßeſtehen,den Morgennimmt man das Garn

heraus,welchesda nichtsgefärbetſcheine.Der Topfwird .

wiedecwarm gemacht, und dasGarn aufStöckeüberden

Topfgelegt,mit einerumgewandtenSchüſſeldaraufge-
deckt, damitdieDunſtnichtſoleichtfortfliegt,dhneſich
durchdas Garn zuzwingen,denn derDunſtiſtdas,was

eigentlichfärbet.Nachdemringtman das Garn,
nimmédie Blätterausdem ſiedendenWaſſer, thuteinwe-=
nigWaſſeriin das ausgeſottenehinein, und cunketdasGarn

| oftein, bises wohlgefärbetiſt.
“AenFâr,Serratula.

Das Garn wird erſtlichdarinngelbgefärbet7 u
hends-Jndigdazugethan,weilGelb undblauzuſammen
ganmachen,| _Torſte



/

vondejFávbetrdutert.e BS
% Corſte,beydenSmoländernErangula.Jù Smos
landwird das Garn erſtlihmitBirkenlaubegrüngelbges
färdet, alsdenngetrócénet, und nachgehendsvonneuen

mitFaulbaumbeeren(Corſté)geſotten,dieibmeinegründ
Farbegeben.
_VVigeltoïn;,beydenÖeländern,; RhainusCathar:

zicus.MitdenBeereñwirdgrüngefärbet,wie mitdent
Faulbaum,abermit derKindegelbund braun,wie oben
Rupfer.Man thutEßigund Salzineinenkupfernen

Keſſel, welchesſtehenbleibt, bisderKeſſelvollGrünſpan
davoniſ, Alsdannlegtman dasGarn hinein, ſiedetes
abernicht, und rührtes oftedaßes nichtfleefige

w

iyiedeJnGothlandfärbtman ſdmeergrüntz

Schwarz: ;

JunverſchiedenênOerterninSmolandfindet1mnänmds
raſtigeErdemitEiſenocker;alsbeySignelstorpim tenhofz
dakirchſpielebeyBogſiòninFlisbofirchſpiele,;¿bey Hers
hultinWireſtadsverſammlung,; undinBoderpsVerſamm=
lung; DieſesgiebtdunklereFarbé; als einigeandere -

SchwärzewomitſiedasBauertuchfärben:Hiezumacht
mani dieBeizévon Erlenrinden,welchegeſottenund abgez
Fochtwird,tnangießtes indieSchwärzeéheſiefärbt.

tVehlbeerenreis, welchesdie Gerber brauchen;
wächſt

i

in Göthlandnordlichum Wisbymehr,als:an eiz

nigenandern OrtenimE MitAlaungeſotten[aebE|

eS Gras
202 Bfgil

NirgendshabeiheineFarbezublauausfindetfóns
nén , dieaus inländiſchènGewächſenzubereitetwäre.

LDeide, GlaftumoderIfaris;wächſtän den Uferti
der am StrandebeyGöchlandund Oeland,abetniemans

von den Einwohnertiwußtees zurFarbe
zubrauchen.

Lx SU
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326 Von Abwartung der Wieſen
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ots
VIL 1

‘DesBeyſißers
Fohann Morái

Beſchreibung,
|

wiedieWieſenum dasfahluniſche
Bergiverkabgewartetwerden.

(1 À.JufVerlangender königlichenAkademiederWiſſen-
4 ſchaftenhabeihkurzaufgeſebet,wie dieWieſen

EF

hierbeydem fahluniſchenBergwerkeabgewartet
werden,daßman mehrHeu davon beköómmt, als an

an-
dern Ortendes Reichsgeſchieht.
Esgehenmeiſtallehiermit den Wieſenaufeinerley

Art um, obwohleinjederHauswirtheinenoderdenandern
beſondernGriffhabenfann,u. �.|. Jchwillaberdoh
hierdieallgemeineArt beſchreiben,dieichſelbſtAldbrauche.

Das Erdreichiſhiermagereralsfauman iteran-
dern Stelle,welchesleichtaus unſernWäldernzuſeheniſt,
wo alleinSand und großeSteinemit Fichtenbewachſen,
und mitZslandsmooßüberzogenzufindenſind,ſ0mager,
daßſichfaum eineZiegeda fütternkann, alswo einigeMo=
râſteoderniedrigeGegendenhierund darvorkommen.

Nachdemman den beſtenPlaserwählethat,der zu
einerWieſekannbeſtimmetwerden,miethetman Dahllän-
der,ihnaufzugraben, wenigſtenseinViertheilelletief,da-
mit der Pflugnachgehendskann gebrauchtwerden. Die

Steinewerdenausdem‘Wegegeführet, und meiſtbeyden
Zaunen

|



umndas fahluniſcheBergwerk.-

:

7
Zäunenzuſammengeleget, weilman faſtallezeitgewohnt

|

iſt,dieZäuneaufkleineSteinmauernzu ſeßen,wodur<
‘ſiemehrereJahreaushalten,da diePfähle,dieſolcherge-
ſtaltüberder Erde ſtehen,nichtſogeſchwindeverfaulen.

DiegroßenFichtenwerdenvon unſernDáhlländern
mitleichterMühe ausgerottet, welchenwohlbekanntiſt,
daßſolchevieleſichringsherumausbreitendeWurzelnha-«

| ben,dienichéſonderlichtiefin dieErde gehen;aberdabey
tine anderegroßeHerzwurzel,diegeradeniederindieErde
geht;ſielóſendaherdieSeitenwurzelnvom Baume mit

Aerxtenab,ziehennachgehendsden Stamm desBaumes
mit denAeſten,odermitSeilenaufdieSeite,da er denn

‘von ſeinereigenenSchwereniederfállt, und dieHerzwurzel
mit auszieht.Die Wurzelnder kleinenlo>ernFichten
verfaulenſogleich, wenn manſieabhauet, oderverbrennet,
dagegendauern dieWurzelnder großenharzvollenFichten
längerin derErde,ohnedaßſieweiter,alsan DeſpAeußern
desHolzesoaufcuiltch.|

|

Nachdemdie Erdeſolchergeſtaltausgerodeti},gräbt
mán ſieauf, pflúgtund dúngetſie,und ſäetKorn,oder
ein Mengſelpon Kornund Haberunter einander

hinein.

HierobenſinddieWieſennichtsanders,alsBrach-
felder,hierund dar mit Graben abgetheilet, daßdas
Waſſerabfließenfannzſieſindnichtſonderlichgroß,und
weder mit Bäumen nochBuſchwerküberwachſen, ob

ſhonringsum ſieherumgroßeFichtenwälderſtehen,und
‘esgiebtſonſtkeine,als dieman pflügenund düngenfann.

Wenn derAngerausgerodet, gedüngetund beſäetiſt,
läßtman ihnbracheliegen, daßer ineinigenJahrenGras
trägt,weilman ihnwegen desHeues„ und nichtum der

Saatwillenbéſtellt, da das Heuuns fürdievielenPferde
zumBergwerkehöchſtnöthigiſt.

|

C 3
|

Wenn



33 Von Abwartünader Wieſen
Wenn man merket,daß das Grasauf‘den Wieſen

nichtgutgenugfortkômmét, unddieAngérmitMooß üher=
laufenwerden , ſowerdenſiewiederaufgepflüget, da man nur

HalWaſenaufrühret,„ daßdieWurzelndertuftausgeſeßet
liegen;nachdemwirdHaberoderMengſeldaraufgeſaet,

Und nu eingeeget, damitdas Mooß haußenumgeriſſen
liegenbleibe.JfdasMooßſtart,fopflúgtman dieErde
dasandereJahrnichtwieder, ſondernfäetin dieStop=
peln,weilderWaſenzwey Jahrumgeriſſenliegenmuß,
wenn dasMooßrechtverrottenſoll,

Das zweyteund dritteFahr,nachdemdieErdeaufs
gepflúgetund beſäetiſt, düngetman ſierechtſtark, und

_fâetmeiſtensKorndarein,woraufman ſiebracheliegen

läße,daßſteineinigenFahrenGras trägt.

DieſesBeſtellenund QZurichtendes Erdreichsgeſchie=
hetalle ſiebente, achteoder zehnteJahre, nachdemes
ſchonlangegebrauchtiſt.Ja man hat Exempel,daßtn
langangebautenGegenden„ "wo dieAngerüberhundert
Jahraltwaren , und dieErdevonbeſſererArtwar, ihr.

Gras wohldreyßigFahrgewachſeniſt, ohnedaßman
dasErdreichwiederhatbeſtellenunddüngendürfen.

DurcheinenfolchenAnbaubekfômmtmanmeiſtensvor=
treſflichesGras,ſohoch,daß es zurErndtezeitbis.an den
_Gârtelgeht,undſodice,daßman kaum durchkommen
Fann. Miteinem Worte, man betômmtmeiſtensauf
einehalbeoderViertheiltonneLandes(ſpanland)bey.

gutemJahrwachsohngefähreineParmeHeu.
___* Das Gras beſtehthieraufden Brachfeldernaus;

allerleyGewächſen.Rotherund weißerWieſenklee
| (Wôplineg)wird am dfterſtenhierund darzerſtreutge=
funden, undziemli<groß,vornehmlichabermachtder
Wildhaber(Tâtelen)dieſeFelderherrlich.

VO0ild4



Um dasfahluniſcheBergwerl, 39

VWilſdhaber, Aira paniculapatentiſſima, floſculis
_ſubariſtatisſubceſſilibusbaßivilloſis,foliisplanis.Linnaeî,
Gr:aInen ſegetumpaniculaarundinacea.Bauh. Pin.J
Scheucbz.Agrofi,pag. 244.

‘

Es wachſetohngefähreín

paarEllenhoch,und verwickeltſichmit den Wurzelnun-
gemein,daherdieWieſen"nach.der Erndtehôckrichwer-
den, Es wächſtnurauf Aecfernund Brachfeldern,und.

gehtaus, und verdorret, ſobalddie Wieſenichtwohl
gedüngeti, Wenn mäñnBeätſelberbeſtellet, ‘unddaraüf
einoderzweyJahreKorn,Haber, oderMengſelſäet,ſo
befómmcman die meiſtenJahredas [ea oder

TnzigſteKorn,welchesanſehnlichiſt.
Aberdagegenwirdes auchunglaublichſcheinen,wenn

man ausrechnet,wie vieldieſeBeſtellungdem tandmanne

foſtet,JedehalbeTonne tandes(Spannenlandet)os.

ſetinsgemeinzwey hundertDalerKupfermünzeim Ein=

kaufe,aberdievornehmſtenKoſtengehenaufden Dünger,
der nichcalleininder Stadt mitſehsMark Kupfermünze
fürjedeSnbetslaß.bezahléwird,ſóndernauchaufdas
tandzu halben,jaganzenMeilenmußgeführetwerden.
MangiebtfürdieFuhrebisaufeinehalbeMeileeinenhalben
DalerKupfermünze,und alſokoſtetjede_taſtwenigſtens
zwey Daler Kupfermünze.Zu jederSpannelandec,
hartesErdreich(hârdwoalsjord)-nimmt man gemeiniglich?
ſechzigLaſtenDünger, welcheshundertundzwanzigDaler

_ KupfermünzezuſammenfüreineDúngungzujederSpanne
$andesmacht.Aber in ſumpfigtemErdreichenimmt man

weniger-undnur etwa vierzigLaſtenDünger.

Manſiehthieraus,wie theuerallesdem Landmannean
- dieſenOrtenwird,und wie vielgeringerdieKoſtenſind,
mitdenen dieſerBau an andernOerternim Reiche,wo

“der Dúngerwenigerkoſtet,und leichterzu bekommen iſ,
“ Tannangeſtelletwerden,da man ihnhieroftnichteinmal
fúrGeldfaufenfann.

f Gaou
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Wenn A i

anderù Oerternim Reiche, dabeſſe-
res-Erdreichiſt, alsbey.uns, nur gewandt, oder das

Mooßumgeriſſeny , daßeÂaufdieſeArt nichtwach-
ſenkönnte,ſowürdeder LandmanneineunglaublicheVer-

beſſerungſchen, mehrHeu bekommen,und mehrVich
fütternfönnen,auchdadurchmehrMiſterhalten,

Die Miſttôrbe,
inwelchenderMiſtausgeführetwird,

ſindeineElletief,eben ſobreit,und dreyEllenlang,
woraus man ihreGrößeſehenfann,

Kocken wird.hierobènwenigjnabgeſonderteAecker
geſäet, vornehmlichinSanderdreich,inwelchemdérRos
>en am beſtenfortfômme.DieſeAeferliegenniebrache,

|

als nur jedesvierteJahr*, ſo,daß man das erſteJahr
| basFelddünget, und mitWinrertoenbeſäet, das zwente

daherFrühlingsroendaraufſâet,das dritte‘Fahr
‘Haber,und das vierte

A es ruhen
läßt(icrâde).

*
*

Der Verfaſſerſagety dieAeckerlâgenniei¿liaalsnur
__jedesvierteJahri rrâde. Die Wörterbüchergebenbeydes
__durchbracheliegen,und hieſigeHausroirthehabenmirnichezweyerleyBracheliegenangebenönnen,BB
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“vonAbwartungderWieſct
_ jſteingegeben
von LottaTriwen.

L,

18 fürNusbendieHaberſaatzuAuffütterungdes

Viehesund derPferdegiebt, iſterfahrnentand-

iwirthenzulänglichbekannt.Wer vieltrocene

Wieſenvon hartemErdreichehat, und nichtim Stande

iſt,wederihnenmit Düngerzuhelfen, nochſiezum Acker

zubrauchen,nubketſieam beſtenzuHaberlande,wenn er ſie
im Herbſtemit dem Pflugedurchackert,nachdemalledie
andernAecferbeſtelletſind.Fm Frühlingewird derHaber
geſâetundeingeegt.NachderErndteläßtman das Feld
biszum andern Herbſteruhen, und kann mittlerzeitVieh
daraufweidenlaſſen, aberkeineSchweine.AufdieſeArt

erfriſchetſichdas Erdreichin ſolchemhartenLande,weildie
 Graswurzelnund Stoppeln, indem ſieverfaulen, ſelbſtgu-

ten Düngergeben;und ein Stücke Land,das vormals

nicht3 UspfundHeutrug,einevolllommeneWagenladung
HabermicStrohund Fruchtgebenkann,

II,

Wenn die tro>nenund feſtenAngeraus gutemErd-
reichebeſtehen,und dochgleichwolihreFruchtbarkeitver-
lorengegangeniſt,fann man ihnenmitPflúgenundDün-

|

C5 gen
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gennach-derGewohnheithelfen,oderſiezu Haberland
nußzen.Doch verlohntes ſichdamitderMúde nicht, an

Octen,wo dieAngeraus Tannenheiden(tallino),
Sand,grobenGrieß„u. d. g. beſtehen,ſondern,da iſt
es am beſten, eine.Mengeder Erde,dieman häufigin
Scàällenbeyden Häuſern,wo Viehgehaltenwird,findet,

zu ſammeln,die einMengſelvon Thon,Sand, Stroh,
Dünger, Heuſfaamen,Graswurzeln,und dochnochzu
mager iſt,aufden Aer geführetzu werden z aberſiewird
denganzenHerbſtund Frühlingdurch, da ſieliegenbleibt,
von Leuten und Viehzuſammengetreten.DieſeErde
führetman im WinteraufſolcheMarken , breitetſieim

, Frühjahre, und erfriſchetdadurchdas tro>eneErdreichunz

gemein,daßder Graswuchsdavon befdr--
dert wird,



LAS
PR RCS Pl PORN HP k# de ek fe ke

n > doliaBs fruit?
tr

E

Von einem ENACT:in OeſterwáhlaKirchſpiele
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UND ;

 WáßmannlandsHauptmannſchaft,
im Jahre1740.

eingegevenvonDauielTilas.
SYSmeinererſtenReiſehinaufnachHärjedalenuba
Y icherſtimHeumonate,1749,durchdas Kirchſpiel

(ERF OeſterwählainUpland,und den Strichder Fi
erdhundraheißt.Jchkam bisnachSchwingbolſtadgärd,

und hatteHerrnPehr Adlerbeim zumeinerGeſellſchaft.
Die Leutetvaren nochvollSchreen , übereinenentſebliz
chenDonnerſchlag, dervoreinigenTagenin derMeyerey|

geſchehen,und beſondersdurchden Küchenſchorſteinim

Hauptgebäudeniedergegangenwar. Wirbetrachtetenalle

VeränderungenUnd merkwürdigenUmſtändezulänglichde

dieſichdabeyereignethatten,und erhieltenvom Herrn
Mag.LiilsFelcſtrómeinenumſtändlichenBerichtdavon,
dener ſolgendermaßenabgefaſfethat.

:

Dén30, Brachmonat,1740,ohngefähr3 UhrNachz
mittages, ſtieginS. W.untercinemheftigenWindwirbel
einſehrdikesund ſchwarzesGewölkeauf,das innerhalb.

“ einerViertelſtundeden ganzenHimmelbedete, wobeyes
gewaltigblißteund donnerte,Das Ungewitterward im=-
mer ſtärker. O 4

Nachdemdas Ungewitterbis mittenÜberdieMeyerey
von SwingbolſtadgärddL: war, bemerkteman, bez.

ſonders
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ſonders:einenStrich,da das Blibenſchre>licher, mehx
zitternd,und hinund herſchwebendwar,als anderswo.
Zwo oderdreyMinuten daraufgeſchahderDonnerſchlag
ſelbt,mit einemKnalle,wievon einem ſtarkenSchuſſe
aus einemgrobenGeſchüße.BlißundDonnerfolgtenſo
baldaufeinander, daßman keineZwiſchenzeit"bemerken
fonnte.‘JndemderSchlaggeſchahe, ſchienes, alsob ein

Feuerſtrahlvom Himmelführe,deſſenunteres Ende einem

Feuerklumpenähnlichſah, ſentrechtniederfiel
*

, und gleich
in den Schornſteingieng,auchmit dem Knalledièganze
Ofiſeitedes Schornſteinsglattbisaufdas.Dachabſchlug,

“die ſúdlicheund nordlicheaber,nur zurHälfte,und das
Uebrige,was’nochſtehenblieb,zerbrachundzertrümmerte.
Allés, was vom Schorſteinlo8geriſſenward; warfes rings
_um aufdas Dachund aufdas Feldnieder.

DieſerSchorſteinwar naheam Giebel,und hattedrey

i

4 Röhren,
* DieſesifeineErfahrung,ſo'wieſe derHerrMaffeiver:
langt, ſeineneue Hypotheſevom Urſprungeder Bligean der

Erdeumzuſtoßen.SieheRichter de vero loconataliful
;

Bn

:

minum
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Röhrenaus dem Zimmer. A, B, und C, oder derKü-

chezuſammengezogen. Er ward aufallenSeitenzers
trüummertmit zwölfRiſſen,dochmeiſtauf der oſt.
lichenund ſüdlichenSeite,#0,daß ſihbeydezum Falle
neigten.Jundem ſüdlichenTheilewurden auchSceine
ausgeſchlagen, wodurchdas FeuerinsDachflog,und da-

ſelbſtliegendegewebteSachenanzündete,welchesdochbald
mit Waſſerausgelöſchetward.

|

AlledreyvorerwehnteSchörſteinrdhrenwurden durch
und durchfaſtbisan dieRauchlôcherbeſchädiget.

FmZimmerA. warddieFeuermauerplatcte(ſpiâllet)
inihrerFaſſung(Forma) ſoniedergedruct,daßſiewie
einvertiefcesGefäßausſah,und nichtherausgezogenwer-
den fonnte, Manmerkte nachgehends, beyMiederreißung
derMauer,ob einStein dabeyniedergefallenwäre , ſand
abernichts.Außerdemward dieOfenthüre(Spisſkär-
men),Aae

dieFeuermauerplatteverſchloſſenſtand,
mit ſo‘vielerHeſtigkeitaufden Boden geworfen,daß ein

Scückvonihrmit einemFuße,zerborſten, und einbeydem
Dfen

|

ſtehenderStuhlumfiel.
Fm Zimmer B. ward die Feuermauerplatte,welche

durchgeſchlagenwar, aus ihrerFaſſungganz wiedernach
der Mauergebogen, und dieFeuermauermit einerMenge
Steinenund Kalkerfüllee.Die Thürward ebenfallsmic

einemdabeyſtehendenStuhleaufdieErdegewor{en.An
der weſtlichenMauer,oder g, war unter dem Tafelwerk
unter dem DacheeineLeiſtemit eilfvolllommenenNageln
befeſtiget,welchezu achtMagel, von derFeuermaueran zu:

rechnen, mit0 cherHeftigkeito ward,daßſich
in

_minum, Lipſ.1725. Des HerrnMaffeiTractatdellafor-
mazione de Fulmini;und des hamburgiſchenMagazins
IT.Band. 3.Stück.2. Art. 287.Seite. HerrMaffeibehaus
ptet,man habeniebeymEinſchlagendenBlib-von obenher:
unter fommen-geſehen.Wenn auchdem ſoware;ſinddenn
dieGeſchichtevon herabgefallenenund miteinem KnalljetsſprungenetAAE ſogaxunerhörc2? KK.
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in ihr einén halbenFingerbreite undtiefe Riſſezeigten;
wélchefievon derEfe i einemdarunterſtehéndenSchran-A bekam,wo ſieauchngeSilbérgefäßübereinander-

warfz das andereEndeder LeiſtehiengnochgegendieEcke
h,an den andern dreyNageln.Zullebtiſtzu-merken, daß
dieſebeydenZimmerA,und B.ganz mitRauchund Dampf
erfüllewurden.

Fm PlabeC. öderinbitKüche,wö Feuerim Cas
mine,und folglichdieCaminplatteo�enwar, giengdas
meiſteund heftigſtevom Schlagenieder, undzeigtefolgen:
de ſeltſameWirkungen:

1) Ein Topf,odereinegroßeHandpfanné,neb|ciner
Bratenpfanñne,welcheaufder Heerdplatteſtunden, wur#

den aufdieErde gèworfen.Aber eingrößererfünfKanz
nentopfward nichtvon ſeinerStellebewêgt.Ebenſoblieb
dieHeerdplátte,welchevon Eifenwar, mit der

un_Feuerſtattund dem Bratofenunbéſchädigt.0

2)Dagegenward derHeerdvon. dervordernSeiteà;

ganzvon der Platte,bisfaſtan den Boden,an zwoStellen
mic Mörtel,Kalk,und etwas von den Steinen aufdrey
Fingerbreicdurchgeriſſen.AufderSeiteb.bemerkteman
cinendergleichenRiß,und da höherhinauf,ward einStück
wie eineFauſtgroßvon derEcfe,diegekrümmtüber das
Ofengewölbéhinaufgeht.,abgeſtoßen,

3)AufderobernMauer , und vordernSeiteà. ſtunid
cinelangeund einerundeeéiſeriteBracpfanne: durchdie
erſteſchmelzteeintoh,in derGrößeeinerBächſenkugel
(lobóßtula),und in dieandeie etwas größer.An der

Seite b. wurdenebenfallszweydergleichenGefäßebeſchä=
digt:eines,alsob es mit einerKugel;das andere,als

wenn es iniHageldurchſchoſſenwäre. An der Hinter=
mauer überdem Ofengewölbeward eineneue kupferneDí-

ſtillierpfanne,mit aufgeſeßtemHute,inwendigverzinnt;

wie mit Schrotegeſchoſſen.Doch giengennichtmehr,
als zweytôcherdurchdiePfanne;obwoldie Verzinnung
inwendigan

| einigenOréenetwas zuſammengelaufenvar.
2

N Ein
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EinfüpfernerKeſſel,und darunterzwey küpferneSchdbf
efâße,würden jedeswie mit einerMusketenkugeldurch-
boſſer.Mit dieſenvermengt,ſtundeneinHaufenSa-
chenvon Meßing,Kupfer,Eiſen,u, ſw., welchedas
Feuernichetraf.
4) Ander oſtlichenMaueroder1.waren eineMenge

zinnerneund ſteinerneGefäßeaufgeſtellce,Das Feuer

ſchiengar wenigdahingetroffenzu haben,und hattenur
eincnRiß,einerEllelang,gemacht,abernirggendsge=_
zündet,

5)Die nordlicheWand war an allenSeitenmitſtei-
nern , zinnern, und blechernenGefäßenbeſcbt,welchenur
einweniganderHinterſeitegerühret, und wie von Funken-

getroſfenwurdenDarunterbefandſicheinzinnernerTopf,
der ſichgegen dieMauerneigte,und ein eingeſchlagener
Nagelkopfward beſchädiget.An derSeitek. am Fenſter,
ward eineLeiſtemit ihrenNagelnlosgeriſſen,das Geſäß
aufdie Erdegeworfen,und da vom Feuereinwenig
verleßef.

6) Die weſtlicheMauerdagegen,otavin
Schlagdeſtomehr, weildas meiſteGefäßedaſelbſtbeſch
digetward. Yn derEcfe 1. ſtundeinBehältniß,inwel-

chemfolgendesGefäßebeſchädigtwar. ; DreyküpferneKeſ
ſelund Pfannen, nebſtvierdergleichenvon Meßing,wur- -

den zum Theilaufden Breternzerſchmelßet,zum Theilwie
mitMusket-und Stusfkugelndurchſchoſſen.Obenüber
dieſenGefäßen,welcheüber einanderaufgeſtürzetwaren,
hiengſichdas Feuerans Dach,löſchteabervon ſichſelbſt
aus, In der EckedesBehâltniſſesſtundeinegroßezin=
nerne Flaſche,welchewie mit kupfernenund meßinge-
nen Körnern, von vorerwähntenzerſchmolzenenGefäßen,
beſtreuetwar, dieſofeſtedaran hiengen, alsobſiéangeld«Pd

thetwären, Das übrigeTheildieſerWand war mit ei
nem Zinnbehältniſſebedet,indeſſenobernKeiheſichfünf
be‘chädigte, und zu zweenbisdreyFinger,jaeinerQueer
handund mehrBreite,EOI Gefäßebefanden.

e Gegen-



48 Von einem Donnerſchlage.
GegendieEcke f.warendieandernGefäßeunbeſchädiget,
Aufder andern Reihewaren alleGefäßeunbeſchädiget, #0,
wieauchin den dreylebten,gegendieEckef.welchedoch
nur einwenigangebranntwaren. Die dritteReihehatté

zwey übelbeſchädigieGefäße,und an dem einenwar einzin-
nerner Leuchtermit derRöhrezuſammengeſchmelzt,Die
übrigengegendieEfe“£.waren unbeſchädiget.Mittenauf

der viertenReihebefandenſichzween zinnerneTelleram

„Rândezuſammengeſchmelzt;und nochein paar andere,
ringsum den Rand herumbeſchädigt.DiefünfteReihe
enthieltblecherneTeller, von denen eínpaarbis aufden vier=-

tenTheil¿uſammengeſchmelzéwaren; und außerdemwarenſié
überalldurchbrannt, und beſchädiget,Nochein anderer
war in den Bodengebrannt, und am Rande vom Feuer
geſchwärzt.Auf dem in der Mitte des Zinnbehältniſſes
vom Dachebis aufden Boden,gehendenStüsbalken,

hingenzwo zinnerneSchaalen,welchebeydeübeldurch«
_lôchertundverbranntwurden. Die obereward vom Bande
abgebrannt; die untere aberqueerdurchgeſebt,obwoleirt
großerTheilvon dem Handgriffe/ an dem das Bandwar,

_ abſchmelzte.JnihrlageineMengegeſchmolzenesZinn,
wovon vielleichteinTheilvon der‘obernSchaaleherunter
getröpfelt, und einTheilvon dieſereigenenBrandewar.

An der Seiceder.untern Schaale, welcheaucham meiſten
verbranntwar , lagindem Behältniſſeeinzuſammengeroll-
ter Papierbogender nur ein wenigan den Seitenver-
branntwar. Zulebtbemerkteman nochan dieſemBehält-
niſſe‘undan derWand,daßdas Feuerallezeitgleichſamden

hölzernenLeiſtennachfolgte„gegenwelchedieGefäßeund Tel-
lergelehnetwaren , ſo,daßdiebeſchädigtenGefäßebeſonders

an den Een angegriffenwurden, Gleithwolbefandman
dieteiſtenſelbſtnichtbeſchädigt, alsnur an zweyenOrten.

7)Jn einem,unter vorerwähntemBehältniſſe,ſtehen-
den Brodtſchranke, waren zwo Nagelſpißenan der Decke

abgeſchmelzt,nichtandersanzuſehen,alswären dieNa-

gelſoleichtegeſmolzenalsZinn,
|

NAgegentsAE
das

Feuer
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Feuer

0

an den NagelndurchdieDeckehingelaufenz hatte
ihreKöpfebeſchädigt, auchdenSchrankinwendiggezüu-
det,welches-aberebenfallsvon ſichſelb verlöſchetivar.

Hinten.am Rücken,an dem Boden,griffdas Feuerdie
Wand an, daß:eineFlamme,aufgieng,dieadergleich48lôſchetward.

8)Jn einemBehältniſſeüberderKüchenthürewurs
den eineMengeküpferneund meßingeneGefäße, unter an-

dern einehernerTopf,MO beſchädigt,.verbranne, und
durch!öchert,

9) Jn derganzenKüchewar fein ſteinernesGefäßbez

ſchädiget, außereinvormals {chonzerſprungenerPorzellan-
teller,der nun inStückengieng,Dagegenhattedas Feu-
erein an‘dem DachehângendesaltesTiſchtuchan deinEnz

de,aucheinenwollenenStrumpfan derSeite¡etwasbes
 chadiget.

IO)Beydèa effonténwurden ausgeſchlägen, ſo,
daß dieHakennachdemganz geradeſtehenblieben;die

Fenſterpfoſtenwurden einenhalbenSingerbreithinausges
drücke.AlleScheiben, bisaufeineinjedemFenſter, wurz

den zerſchlagen.Das Bleyward verbranntund von den

Râähmenabgelöſet, aber man merktenichtsVerbranütes
oderzerſchmolzenesdaran, DieeiſernenStangenaußenan
denFenſtern-wurdenauchmit ihrenNagelnausgeriſſen.

11)Die Küchenthüäreſtundofen,und bliebunbeſchäe
digtzaberdas Bret an deräußernSeiteder.Thürſchwelle
ward mic größterHeftigkeitlosgeriſſen,daßes Splitter
aus den Seitenbreternriß,welchequeerüberdas Bors
hauszurThürhinausgeworfenwurden.

12)Bey dieſemZufallewaren dreyPerſoneninder
Küche,Die HausfraunebſteinerMagd ſtundenmitten
vor einerTafel, zwiſchendem CamineundeinemFenſtery

und bliebenganzunbeſchädiget.DieMagd ausgenommen,
welcheſicheinigeZeitdaraufeinbildete,der ſtärkeSchlag
hâtteſietaubgemacht,auchim Schre>enzumFenſterher-
ausſprang,und nachgehendsſelbnichtwußte,wieſieher-
“Schw.Abh.IVB, D

ARIE
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ausgekommenwäre. Die drittePerſon, welcheaufeinem

Stuhl
i

in der Eckeſaß,ward zu Bodenniedergeſchlageny

fielinOhnmacht, wardaufgehoben,und halbtodtheraus-
getragen.Siekamabergegen den-Nachmittag*wiederzu

ſichſelbſt,und wußteniché, was ihrwiederfahrenwar,

ſondernſagtenur , es wäre ihrvorgekommen,alswäre ſie
von eínerſtarken‘Hieumgeben,und von einerMenge
Steine zuBoden geſtoßenworden. Sie klagtenachgehents
überSchmerzenan derBruſt,und cinem Fuße,auchder
Seiteobenhinauf, und bliebzweenTagebettlägerig,wähs
rend welcher“ZeitſieeinigemalBlut ausſpie.Machdem

ward ſienah und nachwiedervollkommengeſund,Zue
lebtiſzubemerken, daß dieKüchewieeinDampfbad:

überallmit RauchundDampferfülletward.
Ju den ZimmernD. und E., die ihreverſchiedene

|

_Schorſkeinehatten,bemerkteman feâiónweiternSchaden,
alsdaßdas QueckſilberineinemBarometeran derWand
m. im ZimmerE. durchdieKugelherausund niederlief.

Bey demDonnerſchlagekamenfünfBedienteherauf
gegangen, zuMittageiin derKüchezuſpeiſen,welchedavon
nichtswußtenzaberineinerKammer ineinem andern Ge=

_bâude,queerüberden Garten, ſtundenzwo Perſonen, von

- deneneinean einenTiſchgelehntdurchdas zugemachteFen-
ſterſah,und im Schlageerblicéte,daßeinkleinerFeuerſtern
vom Dachedés beſchädigtenGebäudesgegenſiezuſuhr„der,
ob das Fenſtergleichverſchloſſenblieb, ihneinwenigunten
an der.Maſeverbrannte, wiewol erfeineVerlebungdavon

|

 meréte. Die andereſaßam Tiſche,und ſahgleichin dem-
ſelbengegenden Schorſtein, daßſiedenSchlagdeſtodeuts
lichermerkte.

___ Anmerkunq. Man kannſichalſodieſenDonnerſchlag
wie eineBombe mitSchwärmerngefülltvorſtellen, welche
obenúber dem Schorſteingeſprungeniſt,und den größten
SchwarmihrerFunkendurchdieKüchenfeuermauernieder-

geworfengegen.dielinkeWand,auchnachallenSeitenrund
herum,und gegendieoffeneThürgeſtoßenhat.

X. Bez
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BeſchreibungderGrasraupeny

dieinungewöhnlicherMenge |

‘inHalſingeland,Geſtrikeland,
|

und mehr ODertern,

im May,Brachmonat,undHeumonat
1741, erſchienen,

eingegeben

vonAbraham Be,
DoctorderArztneykunſt,

R

StuteGrasraupen

1

waren meiſteinenWerkzolllang,
$" Y ohngefähreine Liniedie;ſovielman mitbloßen

)

Augenſehenkonnte,überden Leibglattund ohne

arte
2, Wenn ſiekrochenund ſichbewegten,fonnteman an

ihnenzwölfGliederoderErhöhungenmit einerſtarkenHaut
gleichſamüberzogendeutlichwahrnehmen.

|

3. Der Kopfwar kleineralsder Leib, vorne zuetwas

geſchloſſen,mit einerhartenglänzendenSchalebede>et,
Der Mund ſchienbreitund an denSeitenmitHaarenbee

2 zuſeyn.
|

4. DaserſteGlied
ir

iar etwasdicferalsderKopf, mit
einer“’pergloichenSchaleobenherverſehen,und frúmmte

ſichnicht,indem das Thierfortkroch,Das le6teGlied,
oder derSchwanz,iſtobenhermit einerdergleichenglän-

daeSchalebedeet, D 2 OIE
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5, DieFarbewarſhwärzlicht,manchefielenmehrinse obenaufdem Rückenſahmaneinen gelbenStrei=«

fen,der der Längénach,geradeúber den Kopf und

Schwanzgieng.Eben dergleichenbefandſichaufjeder
Seite,deram Kopfeanfieng,und geradefortgieng, biser

ſicham Schwanzebeugte,und in den erſtenlenkte.Unter

jedemSeitenſtrichegiengenzweenStrichegleichfallsgerade
fortindieLängeüberdieGelenke, abernichtin dieVertie=

fungenzwiſchenihnenund da derBauchanfängt,beywel«
chenman injedemGelenkeeinefleineVertiefung,wie ein

Tüpfelchen,und eineunter dem Bauchebemerkte.Der
gleichenStreifenund Tüpfelchenbefandenſichebenfallsauf
der andernSeite, ZwiſchendieſenbeydenStreifeniſtauch
aufjederSeiteeinelangegeradeFurche.Beydenuntere
ſtenStreifenſinddes Würmes Füße.

j

i

6, DieſerſindzuſammenachtPaar. An jedemvon
den dreyvórderſtenGliedern(2.$.),ſindein par Füße
ohngefähreineLinielang,vornezuſpißig, inderMittemit
fleinenHäkchenverſehen.Eben o habendas 6.7. 8. 9.

GliedjedesſeinPaarum dieHälftekürzeralsdievorigen,
dickerund nichtſpizig.Das achtePaarſißtam lebten
Gelenke,oder dem Schwanze, iſgleichfallsdicker,länger,
als dieZwiſchenfüße,etwas außerdem Leibehinterwärts
gebogen, und ſcheintwie zweyzakicht,SieheFig.À.

“11.Tafel.
7. DieRaupefriechtſolchergeſtaltaufdem Graſe,daß

ſiemitdendreyvordernPaarFüßen,-undderſelbenHaken
ſichbefeſtigetundanſeßt,und gewendighieunddahinkriecht.
Aufden viermittelſtenPaarenruhtderKörper,mitdem
hinterſtenſchiebtſiéihnfort.Sie kannſichauchmit die=

ſemeinzigenPaarezu äußerſtan einemGrashalmefeſte
halten, und mittlerzeitſichmit dem ganzenLeibenachallen
Seitenſtre>en.S. Fig.B. 11,Tafel. -

| 8. Wenn manſiemittenüberden Leibdrücke,drangaus
“>ihremMundeein Tropfenvon angenehmergrünenGrasfarbe,.
Eben
LUaus

dem Schwanze,Ob ichwoleinigee everſu
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verſuchte„400fonnceichdochnichtsin ihnenfinden,oder
mic bloßenAugenſehen,alsnur ſehrvielgrünesWeſen,
das etwasweißlicht, dicke,undzähe(traſligt)war.

9« Man ſah dieſeRaupenmittenim May aufdet

Feldernringsum Söderhamn, auchin den darinnenliegen-
den Kirchſpielen,Skog, Söderola und Norrala.Jn
Enänger,‘Niutängerund Hudikswaldsſtadt,ſnd,ſiezuvorniebemerfetworden.

‘10. Man bemerketehier,daßdieDerter,welcheam
nächſtenbeydem Meerbuſengelegenwaren , mit dieſemUn-
Ygezieferheimgeſuchetwurden , ſo,daßes ſichnicht, wenig-=
ſtensnichtſoallgemein,überanderchalbMeilendas Land

hinaufſchenließ. B

17, Aufmagern, undohnlängſtnichtgebrauchtenSei
dern,wo es ÉleineErdhaufengab,zeigtenſteſichzuerſt;

und inder größtenMenge.Jchmerkte,daßſieſichim
Anfangegernean den Graben inGraëepläßenund andern

vorbeyvrinnendenWaſſernaufhielten, da ſieaufund nieder

Trochen.Vieleſchwommenlebendigim Waſſer,dabeyſie
fichmit den Grashälmen, und was ihnenſonſt

i

im Waſſer
vorkam,halfen.

12 Manbemerftebeſtändig; daßſieallerleyArtBlu-

men, alsHanenfuß(Ranunculus),Camillen(Chamœme-
Jum);Wieſenklee(Trifolium),2c. niemalsangerühret
haben.Ja, welchesnochmehriſt,ſofandman, daßſie

feineandere Art Gras fraßen,als ‘die,welcheinsgemein
in HelſinglandBunkqrâsheißt,und mit ihrenhäufigen
Wurzeln,und von ihnengehendenBlätternzuſammen
hängt,und ſichineinanderverwickelt.Unten an der Erde
in einemſolchenBunkgebüſchebefandenſieſichinunglaub-
licherMenge,und fraßendiezartenBlätterauf,oderzer

» biſſenſie,ſo,daßdas ganzeFeld,welchesvor furzem
herrlichgrünete,baldwel.ward,alsobes-dieWinterkälteſoveranderthâtte,-

13.Diejenigen,igeAchtgaben,wieaetivinsdie
“ſesUngeziefeofraß,und wie eilfertigund geſchicktſiemit

D 3 __ threm



“__ Becks Beſchreibung
‘ihrembreitenMunde,als wiemiteinemMeſſer,einStúcke
“von einemBlatteabſchnitten,oderes ganzabbiſſen,und ſich
erinnerten, wiehäufigſieſiverſammletenz wundern ſich
nicht,daßſieinwenigTagendas Feldweitherumverder-
ben fonnten,

: 14. AufeinigenWieſenfamen ſiezeitiger, und aufan-
“

dernſpäter.Manſah genau,wie ſie,nachdemeineGegend
_ abgefreſſenwar,nachund nachaufeine.anderegiengen,und
allezeitdasDunkgras(12.$.)ſuchten.ch weißeinenOrt,
da ſieaufeinerWieſe, dieetlicheFahredarnachddegelegen
hat, erbärmlichgehauſethaben, alsdenndurcheinKornſtük
und übereinLuſtbeet,ohneSchadenzu thun,und éndlih
aufeîneandereWieſegegangenſind.

15,Jm HeumonatefiengendieMarken, dievon dieſer|

ArtUngezieferabgefreſſenwaren , wiederan waerzu grü=
nenund zuzunehmen, aberdas warwas beſonders,daßman
aufden Wieſen,dieam meiſtengelittenhatten,nun einegroſ=
feMengeallerleyBlumen , beſondersweißenWieſenkleeſah,
dereinenvortrefflichenundangenehmenGeruchvon ſichgab.
Jcreiſeteden 11.Brachmon.von SöderhamnnachHudiks=
wald,gleichzu derZeit,da dieſerweißeKleeaufallenAe>ern
an denLandſkraßen,wo dieRaupengehauſethatten,blühete,
undkann nichtgenug ſagen, wie michſolcheserfriſchte.Hât=
tenmichnichtglaubwürdigeLeuteberichtet,daßman den

Kleenun aufdenWieſeninMengefände,wo zuvornichts
gewachſenwar: ſowürdeichgeglaubethaben,er zeigteſich
je6onurbeſſer, nachdemdas Gras weg wäre,ob erwohl
nichthauſiger, alszuvor,wüchſe.

16. Um dieſeZeit(15.$.)ſahman keineRaupenbeſon=
dersmehr,dennnachdemſieetwa dreyWochengehauſethat=

“ten,fingenſieanſichimmer mehrund mehrzu vermindern.

Manſaheine unglaublicheMengeimWaſſerund înGraben

gleichſaminSchlammverwandelt.An einigenOrten,da
ſteanfingenzu denLeutenindieHäuſerzu kriechen,und die
Wände hinaufzuklettern,wurden ſiedenSchweinenzu Theil.

duchwiedieſezudenduein einemGarteneinEEcet
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Beet gelaſſenBurden, ſuchtenſieſolcheswohlauf„undfraſ-

|

ſenſiebegierigauf.

17. Nunwill ichberichten,wasdieUeberbleibendenHe
ein Endenahmen.Jh hatteeinigevon dieſemUngeziefer
genommen,verwahrteſieineinemGlaſe,und fütterteſiemit
BunkgraſeanderthalbWochen.NachachtTagen,da ich*

von einerReiſewiederzurückkam,und dieZeitfürſienicht
zum beſtenwar,ſahicheine,dieihreRaupengeſtaltabgeleget
hatte,und ſichnun ineinerbraunenSchalebefand,dieuni-
ten imGraſelag,ohneeinigesGeſpinſteum ſich.Sie hats
teinderLängeohngefähreinenhalbenZoll,und war an dem
ſchmälernEnde miteinerſcharfenSpibegeſchloſſen, von der

ſichfünfoderſiebenGliederanfingen, diewieRingei ín der

Ordnungan einanderſcaßen.Dieſewaren mit einerBede=

>éungverbunden,die miteinigenRändernbeſeßetwaren,und
diehalbeSchaleaufdereinenSeiteausmachte, nachgehends
ſichüberdas die Ende wié eineHaubebeugt,und zum
Theildieandere SeitederSchaleausmachte.Beydieſer
SchalelagdieRaupenhauttroéenund verſchrumpelt,wo

man den Kopfam beſtenunterſcheidenkonnte.Siehedie -

FigurC. auf der II.Tafel.
18. DieſesveranlaßtemichaufdenWieſennachzuſuchen,

wo dieRaupen/amhâufigſtengeweſenwaren; und ichfand
vom Ende des Brachmonats, bismittenindenHeumonat,
unten an derErde îndem abgefreſſenenGrasgebüſche(11.$.).
ſolchebrauneSchalen(17.$.),welchekeinGeſpinſteum ſich
herumhatten;die dürrenRaupenhäutelagenbeyihnenund
waren an ihrenglänzendenKöpfenkenntlich(3.$.).Wenn
mandieſenSchalenzu nahefam,rührtenſieich1mitden

ſchmalenEndén.
19. Wodie WieſenmitMooßebewachſenwaren ,Vhs

fandman die meiſtenSchalengeöffnetund leer.Man hatte
an ſolchenDerternVôgelaufdenWieſenhafen,etwas auf

ſuchen,und endlichmit demGefundenenfortfliegenſehen.
20. Aus einerSchale(18.$.)vondenen,dieichden 3.

“Heumon.,von derWieſenahm,kamdie Machtgegenden 10.

DME deſſel-
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deſſelbeneinSchmetterling, deſſenFarbean Flügelnund Lei-
begraulicht,etwas insbrâunlichtfallendewarz er hatteun-
gefähreinenhalbenZollLänge, wax ander Bruſt, den Füße
ſen,und den übrigenTheilendesLeibes, rauchzhattezwey
PaarFlügel,die, wenn er ſtilleſaß,nichtaufgerichtet, fon=
_dernnebeneinanderausgebreitetlagen;und dreyPaarFüſ=
ſe,das vorderſtewar knoticht

,

, dasanderehattevom Mittel

_gliedebisansEnde vierHaaken„dasdrittehatteebenfalls
Zacken,an denEnden vierſolcheHaaken.Die Fühlhörner
waren durchund durchgleichdie; derSaugerüſſelfrumnt
und ſpiralförmigzuſammengewunden;überdenRückenſah-

man einen großenbraunenglattenund glänzendenFlecfen.
Der Bauchbeſtandaus ſiebenordentlichzuſammengeſeßten
Ringen,da immer einereinenTheildes andern bedete.
Der SchwanzendigteE in etwas , das einerfleinenRinne

glich(Fig.D. u. 8. Il.Taf). Ander Seitedes Glaſes
lebteeindicesziegelfarbigesWeſen.

21, Die Schale(18.$.)lagaufdem BodendesGla-
ſesleer, und am diéernEnde geöffnet,an dem Ortewo die

Deckewar (17.$.),nachdemderSchmetterlingausgefros
chenwar.

-

22. Wie ichden 17.desHeumonatsaufden Wieſen
ſuchte,wo dieVögelim Mooßegehakethatten(19.$.)z
und ander8wo,woſichdieRaupenaufgehaltenhatten, fand
ichan derErdei im Grasgébüſche-eben

MA O_terlinge(20.$.)lebendig,
23. Aus dieſemBerichtefolget(1 = - 22. $):
2)Daß dieWürmer (1- - 9.$.)Raupen,ihreScha=

len(17.18.19.$.)Puppen„ die ausgefrochenenThiere
Schmetterlinge(20.21.22.)waren, dievon denNaturkün=

digernſowolalsandereJnſeëtenbeobachtetwerden.
b)Daß dieRaupenzuden ſcchzehnfüßigen,alſozw

desHerrnReaumurerſtenClaſſegehören. |

|

c)DaßdieSchmetterlinge,Nachtvôgel, und zwarvon
deſſelbenerſtenClaſſeſind,da ſiedurchausgleichdi>eEiz

E haben, ſovielihbeobachtenkonnte,undmitei-
nem



derGräsriiühbn:e
nem Sadgetü��elverſehenſind.Sie ſcheinenam meiſten
ſeinemerſtenGeſchlechteindieſerClaſſeähnlichzufeyn.

24.Endlichmuß man nachdenken,wieſolchemUnge-
zieferzu begegneniſt?Mir ſindeinigebekannt, dierund

um ihreAe>erAmeiſenhaufenausgebreitethaben,, inMey=
uung, dieAmeiſenſolltendieRaupenhindern, aberverge-
bens. "Grabenzu führen,thatwohletwas zurSache,
aberes machteesdochnichtaus.Siebliebenfaſttrocenim

Waſſer,und wenn ſieden andern Rand oder einenGras-=

halmerreichten,fonntenſieſichvortrefflichaufhelfen.Da
dieSchmetterlinge,dieaus ihnenwerden,des Nachtsauf
fliegen,ſoſolliemanſie vielleicht,ihreEyerzu legen,
und dadurchdieweitereFortpflanzungderRanehindern
fönnen,wenn man an ſolchenDertern,wo ſieihrenAufz
enthalthaben,Feueranzündete, daßſienachſolchemzuflô-
gen und ſichverbrenneten.Wenn man ihrenUrſprungund

ihreNahrungbeſſerkennenlernet, wird man dieAuflöſung
dieſerhôchſtnothwendigenFragenfinden,und ſolchergeſtalt
dieFeldervordieſenunerſättlichenFreſſernverwahrenkôn-
nen. Was fürtrefflichenVortheilhabenwirnichtvon
fleißigerBetrachtungder Natur zu gewarten! Die Múhe,

_ diewir-beydem geringſtenGeſchöpfeanwenden, faununs ADOSLAEwerden,
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Beſchreibuug
“ von den

Grasraupenum Upſal,
eingegebenvon

Marten Strömer,
_

Magiſt.und Adj.Philoſ…

eJ'’n den Raupen, dieverwichenenMay, Brachmo-
Y nat und Heumonatiin großerMengebey dem kô-

niglichenMeyerhofeUlltunaund aufden fônigli=
chenWieſengefundenwurden , verwahrteicheinigebey
mir,und füctterteſiemitGrafe,bisſieſichgegendas Ende
des Brachmonatsund Anfangdes Heumonatsin Puppen
verwandelten, aus denen nachvierzehnTagenSchmetter-
lingeausfrochen.IchhattenachgehendsGelegenheit, dieſe
ArtJuſektenin allenStändenihrerVerwandlungzube-
trachten,und dieſesgabmir zufolgenderEN Beſthrei-bungAnlaß.

aas

Oe Raupeſelb,welcheGras fraß,war ohngefähr
einZolllang, x5Zolldicke,dunkelgelbichterFarbe(môrk-
blac),und hatteaufjederSeiteeinenlichtenStreifenlängſt-
hin,auchwarſieaufdem RückenzwiſchendenStreifenlichter,
als unterdenſelben, ſodaßderBauchfaſtganz ſchwarzwar.

Sie gehörtzuden ſechzehnfüßigenRaupen,weilſieaußer
den ſechsFüßenunter der Bruſtund den zween;am

Schwanze, achteunter dem Bauchehat.
Die Puppewar braun,ohneEcken,e , mit

ZackenamE |

Der
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DerSchmetterlinghatteſechsFüße,und war ein

Nachtvogel, denn dieFlügellagengleichan den Seiten

niedergebogenan, dieBruſtwar ſehrrauh,wie an dem

Schmetterlingedes Seidenwurms,aberder Vogelſelbſt
etwas weniger.Er gehörtzu derAbtheilungder Schmeft-
terlinge, dieeinendoppeltenſpiralfórmigenSaugerüſſelund

zugeſpißteFühlhörner(antennasſubulatas) haben.“Die
äußernFlügelſindgraulicht,‘undfalleninsbräunlichte.
Von ihremAnfange,wo ſieam Leibeanſißben,gehtein
weißerStreifenmittendurchſie,derſichinzwey Dritthei=
lenvonder Längedes FlügelsmiteinerSpaltunginzweene
Aeſtechließt.Unterwärts,gleichda er am breiteſteniſt,
und cheer ſichſpaltet,ſißteinſchwarzerFle, wie ein

halberMond. ZwiſchendieſemFleckeund dem Orte,wo
dieFlügelfeſteſiben,unter dem weißenStreifen,iſtein
eyrunderſchwarzerFle>, und über ſelbigemein dunkler
Screifenzſiebenoderachtſchwarzeetwas länglichteTüpfel-
chenſißeninGeſtalteineshalbenMonden queerüberdem

FlügelgegendeſſelbenEnde. Ein lichtererStreifen, als

“der Flügelſelbſt,der aus zartenHaarenbeſteht,befindet
ſichſowohlam obernals am untern Flügel.Die untere

Seitedes obernFlügelsund beydeSeitendesuntern , nebſt
dem ganzenLeibeſindüberallgraulicht, und fallenet-

was ins braune, Einigehabeneinenleinenſchwarzen
Fle>unter dem Flügel,wie ein halberMond. Siehe
HerrnProf.LinnäusBenennungdieſesJuſektsin den

Ad. Lit. Suec. 1736.pag.25. $.75. Papilioalisdepreflis,
fuſcis,faſciapallidalongitudinaliramoſa,ſubtuspunals
gr@notatis.

“

In den Zeichnungen, welchedes JnſektsOGrößevorſtellen, bemerkftA dieRaupe,C diePuppe,D
den Schmetterlingoben,und E ebendenſelben,wie er auf
dem BaucheausſichtLi

Dieſe-

xSichebendievorangezeigtenFigurenaufder2.Tafel,welche
M. Strômergelieferthat.



e Vonden Grasraupenum Upſal.
DieſeJnſektenverzehrtenalsRaupenallésGras, das

hervorwuchs, ſodaßdieWieſeganz weißdarnachward.
Man verhinderteſie,ſichweiterheruniauszubreiten, indem
man einenGraben um den Plaßmachte,wo ſieſichauf
hielten,indemſiehäufigerſoffen,wieſierocitergehenwollten.

Nachder von mirgegebenenBeſchreibungſindſieeben
das Jnſekt,das an verſchiedenenOrtenhierinunſäglicher
Mengezu findenwar, und großenSchaden.that.An ei-

nigenOrtenhabendieVögelſiegenug verſtöret, aberam
__

meiſtenwußtenſichdieSchweinedieſenZufallzu Nubezu
[machen, die,ohnedie Wieſenzu beſchädigen, ſolange
noh Raupenvorhandenwaren , ſolcheaufſuchten, und
ſehrbegierigfraßen.

“Wenn man bemerket, daßſichdieſeFnſektengegenAn-

fangdesHeumonats
i

in Puppenverwandeln, und vierzehn
Tagelangin dieſemZuſtandeunbeweglichliegenbleiben,
ſowirdman einſehen, daßihrereinegroßeMengevon teu-

“

ten Zugviehund Wagen

|

beymHeueinführen,undauch
vom Viehemußſeynzertretenworden,das um dieſeZeit
gemeiniglichàufdieWieſengelaſſenwird.Erinnertman
ſichdabey, daßdieHeuernte1740 ſpâte,und kurzvor dem

Mitteldes Heumonatesangieng,ſofindetman gleichwol,
daßdieSchmetterlinge, aus den Puppenſchonausgekro=
chenwaren , und alſodieſerGefahrentgehenkonnten. Alſo
wirdes nichtwunderbarſcheinen, daßdieſesUngeziefer1741

“n ungewöhnlicherMengewar, weiljedervon dieſenaus=-

gefrochenenSchmetterlingen, einigehundertEyernachſich
ließ,wiedieſeArtFnſetengemeiniglichthun,dahermußte

alſoihrGeſchlechtdas folgendeJahrzahlreicher,
gls gewöhnlich,ſeyn.

i XI. Von
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Vonder

_Decimalre<nung,
oder

deimGebraucheder Abtheilungnach
Zehnen,beymBuchhaltenund beyRechnungen, |
die geometriſchenund Getreidemaaße, Gewichte

undMünzenbetreſſend,ohnedieVeRO
RE

zuſtdren,

Ja cob Faggot.,V
ld

1, Vom Maaße..
yd chonvorlängſt,und zwarim vorigenJahrhunderte,
N B hatHerrStiernhielmdenMaaßſtabnachZehnen
e getheilet, welcheAbtheilungſowolbeymFeld«
meſſen, als beyverſch;iedenenandern Verrichtungenſehr
vortheilhafciſt:Es wäre dahergut, wenn man ſolchebeym :
Bauenund beyHandwerkernwiederannähme.,Yn dieſer
AbſichtkönntendiejebogebräuchlichenNamen von Famnar,
Ellen und ViertheilenfolgenderGeſtaltim tängenmaaß,
Quadrat und Cubikmaaßin Decimaltheilenausgedrucket
werden, :

|

IL)Jm tângenmaaße. 2 70
1, Famniſk3. Ellenoder 6,Fuß z % 60

1, Elleiſt2. Fuß - “ 20
HL ViertheilpL an e s 6 5

BEA

2,)Jm

as



62 Don der Decimalrechnung.
2,) Sm Quadratmäaße| 1 1)

1, Famn iſt9. Quadratellen = a S008
“1 Elleiſ4. Quadratfuß= = - 4 00

I, VBiertheilS = E ÉS S e BS

3.)Jm Cubikmaaße Í

R: 2

1, Famniſt 27. Cubifellen-- - - 216 000

1, Elleiſt8.Cubikfuß = s o S000
1 N iſt Ls = 5 C ATOS

IU, Bom Gétkeidèiniläge
DerMehlgefäßecubiſcherJunhaltiſtnachDecimal-

theilchendes ſchwediſchenFußesinder königlichenVerord-

nung vom 29. May 1739 ausgemacht,und man bezieht
ſichhieraufdiedieſerwegendaſelbſt‘gegebeneTafel.Um
alſozu weiſen,wie man den gewöhnlichenGebrauchund
Namen vom Getreidenmaaßebeybehaltenkann,ob man

gleichbeyRechnungenſeinenSU inDecimaltheilever-

wandelt,ſoweißman „ daß1. Tonne 56.Kannen,und 1,

Kannë 100.Cubifzollenthält.Dießgiebtfür75 einer
Kanne10. Cubifzoll, davon wieder#- einenCubikzollaus-

macht,aber10. KannengebeneinenCubikfuß.Ein Zehn-
theilder Kanne willman Pel nennen; und 10. Cübiffüß
fönnen1. Foderheißen,alſohatman einenCubifkzollnah
dem ſchwediſchenFußezumkleinſtenMaaße, davon 10.ein

Pel,10. Pel eineKanne,10. Kannen einenFuß,und 10.

Fuß einFodermachen,oder wie man ſonſtdiéſeTheile
benennénwill.

Zum BeyſpielewirddasgewöhnlicheGetreidemaaßfol-
E Geſtalt

i

in Decimaltheileverwandelt.

FuderZußR Pel Zoll|
1. Tonne= = 5 6 O O

|

1, Span =» 2 SO o

> Span - = I 4 OTO

1“Viertheil- 4 COO

> Viertheil- 3 5 O

1,Kappa- -

|

1 R A

Summe x "1 0 2

Eben



Von der Decimalre<hnung.63
EbenſokanneineKornrechnungnachdieſerAnleitung

inDecimaltheilengeführetwerden, auffolgendeAe.
__ TonnenſFier-|Kapparma-uder,Fuß,Kannen,Pel,Zoll,

inge A D, |

150 5 1 EE OLES.

2480| 3 2 1389 .O 4 5 O

520] 6 I “29L. 0 REREN RA

ZION s 154 «O O Or O

S900) - 3 3284 0 DPS

1700| 4 =

/

Gen 27 nB OO

COON A OOO TOAS

Wenn aber dieſeszu genaugeſucht,und in großen
|

Kornhäuſernoder Magazinrechnungennichtnöthigſcheint,
ſofann man die Kapper fürdas kleinſteMaaß nchmen,
deren32. eineTonne machen,aber 10. Kappern fönnen

1, Balja,10. KDaljoreinKar und 10. Kar ein Lâr ge-
nannt werden. Alsdennwerden dieKornrechnungenin

Decimalcheilenfolgendermaßengeführet,

Tonnen|Vier-Kappar]LârarKar |Bahor|Kappar
| theil ma-

I5O| 5 3 den 4 18| 2 3

2480| 3 2 TOA AT 4

5201/0 I 10.4 0 20 M

310. 7 A 9 19 4 8

5800!

‘

= 3 185 | 6 O ZE
1700)4 MOE LAO

_S.10963 3 FAN C. O Bu a 9!

Eben ſoleichtfanneineRechnungvon mehroderweni-
gerKorn nachZehnengeführetwerden , wenn man nur den

Zuſaßvon vierKapparaufdieTonnenachdenföniglichen
Verordnungenbeobachtet, daßalſo36.Kapparaufeine
Tonnezu rechnenſind.Was diekleinernGefäßevon der

Kannebis zum Ort betrifft, ſokann man nachderTaſel
inderföniglichenVerordnungihrenJnnhaltin Decimal-

aus=



64 Von der Decimalrechnung
ausdrücfungenverwandeln. Außerdemkönnen ſowoldaw
über,alsüberdas obenſtehende,Tafelnverfertigetwerden;
derenman ſichzurVerwandlungbedienenkann,wenn man

diegewöhnlichenGetreidemaaßeſowohlbeymEinnehmen,
als beymAusgeben,braucht.Eben ſokönnenRechnungen,

- dieſchonin TonnenViertheileund Kappargeführetſind,
leichtein zehntheilichtesMaaß verwandeltwerden,wenn
man ſolcheTafelnverfertigethat, diebeyderBerwandlung

_zugebrauchenſind,

III.Bom Gewichte.
In der Tafelin denFönig!ichenVerordnungen,die

zum Gewichtegehört,wirdzwar eintohvon Speiſege=
wichtenin 100 Theilegetheilt,/ſodaßman xFz einesLothes
fürdas fleinſteGewichteannehmen,und alſoDecimal-
theilebrauchenfann, diebeymAufwägenund Berechnender

“ edlecnMetalleſehrdienlichſind.AberingröbernSachen
fann man das Kramerpfund(Skälpund) oder dieMark

fürdas kleinſteGewichtannehmen.10. Pfundoder Mark
fönntenein Zehnter, 10, Zehnterein Centnerund1%
EcencnereinTauſendgenanntwerden.

SolcherGeſtaltkannman eineTafelzu Verwandlung
derGewichteverfertigen, diegewöhnlichenLothebeymAb-
wägenbrauchen,und dochdieRechnungnachERchemGewichteſühren.Zum Exempel:

“Sthiff-Lißpf.Cramer- Tau-Cenc-Zehn-Cramer-
pfund. pfund. ſenderner. ter. pfund,
125 15 10; Mae 50,» 2A O--

âge TR 15 WER 02 E 78
506 IO; 13 2G OT eS

300 8 9 120 15K ON ,9

5
43 Le

E. SG 1868 IL / IL Sum.747
|

Wenk



Vonder Decimalrehnung.65
Wenn man Soéitaeniiisbraucht,iſtdas Kramer-

'

pfunddas geringſte,aberbeydem inStapelſtädtenund
andern Gewichtenmuß mandasLageGewichteMark/

: heißen,
1V. Vom Gelde.

Es ‘iſtin dem ſchwediſchenBuchhalteneineverdriefß-
licheUngleichheitvon der manigfalcigenBenennungdes

- Geldesentſtanden.Denn inRechnungen, welchedieKrone

betreffen,hältman inSilbermünzeBuch:inBancorech=
nungbedienetmanſichverſchiedenerArtenMünzen, welches
inAnſehungderungleichenMünzartenvon Ducatehn,Reichs-
thalern, Dalern,Carolinen, curenter Silbermünze,und

Kupferplattennôthigiſt,aberdurchColummen in Silber=

münzefönnteverwandeltwerden, An einigenOrtènhal=
ten ſiedieHandelsbücher

i
in Kupfermünzeund anderswoin

Silbermünze.Es.wäre alſogut,wenn man die Rech=z

“nungenúberallaufeinerleyArt, und beſondersin Silber=

múnzehielte, weil-dieſesmit dem MünzfußeundGepräge
am beſtenúbereinſtimmet.Abernochbeſſerwärees, wenn

dieRechnungeninDecimaltheilendesGeldes.geführetivlirden,
Um zu zeigen,wie leichtes der hohenObrigkeitwer=

den würde , ſolcheszu bewerkſtelligen, ohnedaß man

Schrot,Korn und GeprägederMünzeänderndürfte,ſo
fónnteman nur 100. gewöhnlichefupferneRundſtúckenauf
einenDalerSilbermúnzerechnen, an ſtatt,daß96.Rund-
ſtückenjeóoeinenſolchenDalermachen;alſowären ohnge=

__ fährvierRundſtückenzuzulegen.Solchergeſtaltrechnete
man 33. Kupferſtüberund einRundſtückeebenfalls-aufei
nen Daler Silbermünze.

Jn den Silberpfennigenwürde nichtsverändert,nur |

ſeßteman ihrenWerthin Buch und RechnungfürD
viel

Rundſtüenaus,alszujederArtMünzegehörte,- Gleich=
fallsfônnendieKupferplattenbeyihremalcenWerthein
derDalerzahlbleiben,wieſiegeſchlagenſind,

Schw.Abb.IV.B E A
e

IE



i

66 VonderDecimalrecnung.
DieſekleineVeränderung,daßvierRundſtückenzunt:

Dalerzugeſeßtwerden, diehunderteZahlzu erſüllen,wird
fürdieCaſſendesStaatsund einzelnerBürgerdeſtowena

gerUngelegenheitverurſachen, weilſehrwenigvon dieſer
kleinenKupfermünzeinden Caſſenzu findeniſ;es wird

auch nichterfodert,daßman dieſeMünzeeinwechſelt, und

umſtempelt,weileineKupferplattevon einem Daler Sile

bermünze,ganz wohl3zFStüber,oder 100,gewöhnliche.

Kupferrundſtückenausmacht, dasMünzerlohneingerechnet.
__ DurchdieſesVerfahrenwäreeineſonüblicheSachezu
Standegebracht, daßman beyGeldrechnungennahZeh=
nen rechnenföônnte,Ein RundſtüfeiſtdiekleinſteMünze,
davon 10. einSlant,10. Slantar einDaler, 10. Daler
einPung,10. Pungarein Pâſe,10. PaſareinSack heißen
könnten,oder wie man dieſeTheilezubeſſererBequemlicha

__feicingroßenRechnungennennen wollte*.

: Zum Exempel:
Silbermünze Silbermünze
Daler Dere SâarPäſarPun-Da-Slan-Rund=

gar ler tar ſtücken
LOOO GOO Ma-T TOO TOT OOO O

TOO OOO = MINT O00 OL O NOS LO
VA

TROCS AT DOS OO OUD. LO

I O00} = TiO O EAD O

TOO} = = I O O O O

TOs e & LO OO

CEE
If e - - E x Q: O

TO 8 _- 2 L O
;

2 |
5

I00j 1H ca Te O0 OLE AR O

I O00]‘24 BLO OA L@s es

Sn1222216S, Ee
Wenn

sDerDalerSilbermünzepált32.Oer,odernah unſerm
__ Gelde16.gl.Siehe:GründlicheLTachrichtvom Münz=-

weſeninsgemein, insbeſondereaber von ‘dem deutſches
imAppange,ZB.



Von der Decimalrechnung:67
Wenn Oere Silbermünze“dienicht gleichX, E odev

2 Daler, wie in vorhergehenderRechnungſind,în 100

Theileoder Rundſtücken,derenhundertaufeinenDaler
Silbermünzegehen," zu verwandelnſind,ſobleibenwol
Brüchedabeyin Achctheilenvon Rundſtücken,aberdieſe

-

SBrúchekônnenfurGanzegerechnetwerden,wenn ſiemehr
halbeRundſtückenbetragen, machenſieaberwenigeraus,
fann manſieweglaſſen,Dieſesfälltabernievor, wenn

dieMünzenachAblaufeinigerZeitganz nachZehnenabs
getheiletwird,

|

|

jz

x, GeometriſcheMaaße, Getreidemaaße,Gewichte,
-

Münze, ſindEinrichtungen, dievielRichtigkeitund Sorg=
falt&fodern,So gefährliches alſoiſt,darinnenVerän=-
derungenzu machen,wenn ſieeinmalfeſtegeſeßetſind,#0
nüßlichiſtes dochauch,ihnenzu helfen,wenn ſie einige
Verbeſſerungnöthighaben, und ſiezur Rechnungebenſo
bequemeinzurichten, wiegenau und richtigſiezum Hands
thierengemachtſeynmüſſen. EH

2, Es könntemit überzeugendenBeweiſendargethan'
werden,daßdas Zählennah ZehnewgroßeVortheilein

ſolchenBeſchäfſtigungenmitſichſühret;aberwer Einſicht-

inſolcheSachenhat,fürden iſtſolchesunnôcthig,und gez

gentheilswürdees vielzuweitläuftigfallen,wenn man jemans=|

den andernüberführenwollte,dernichtGelegenheitgehabe
hat,ſihdavon zuunterrichten:es würde aberauchverz

geblichſeyn,denen vielzuzureden, welchedieallernüßlich=
ſtènSachenverwerfen,bloßweilſieihnenneu und ungez

wohneſind, 4 E |

|

3. Es fannſichwohlzutragen,daßeineSacheam
ſichſelbſtnüblichund gutgenugiſt, und daßihrGebrauh
und ihreEinführungderdabeynöthigenVeränderungen
wegen mehrUngelegenheitmit.ſichführet, alsder Nusen
bezahlte,AberdieſeFolgeaus Einführungder Abthei=

|

e

E 2 lung



68 Vonder Decimalre<hnung
lung nah Zehneniſbeyuns nichtzufürchten,weilaus
dem vorhergehendenerhellet, daßman das Zählennah
Zehnengebrauchenkann,ohnediegewöhnlichenEinrich
tungenzu ſtoren.

4. Dié Schwierigkeiten: diebey-dem‘erſtenAn-
blicfedem ZählennachZehnenim Wegezu ſtehenſchei=
nen , wennes durchgängigſolltegebrauchetwerden,ſind
ſogeringe,daßſieleichtkönntenaus dem Wege geräu-
metwerden,wenn man dieSachenſoeinrichtenwollte.

5. Es iſtoffenbar,daßdas ZählennachZehnenim
Handelund Wandel mit den AusländernkeinèJrrung"
machentann',weilſichder Wechſelcursund dieMarkt-

rechnungendeſtowenigerdadurchverändernkönnen,da die

gewöhnlichenThaler, Pfundeund Marken,Kappenund

Maaßſtäbeunverändertbleiben,und nur A einebequeme
ArtBücherzuführen, eingerichtetwerden,welchesdieHands
lungeherleichteralsſchwererund mühſamermacht.

6. Wie ichdieſeArt , nachZehnenzu zählen,auf
ſeßte,war ichgleichwolzweifelhaſt, ob ichſieans Liche
bringenſollte,odernicht,weiles eineneue Sachebetrifft,
mit deres ſichlangeverziehenfönnte,eheſieauſgenommen
wird,und derVorſchlagalſonichtſowoljebigeals zukünf
tigeZeitenangiengez;je6oaber-trageichſolchendeſtobe=

herztervor, weilichnachgehendsgelernethabe, daßZeute
von Einſichtbeyuns ſchonvor einigerZeitdergleichenGez|

dankeninebenderAbſichtgehegethaben.
_ 7:Unlängſtbinichgewißbenachrichtigetworden, der
höchſtſeligeKönig, CarlXI. habeſolches,nacheinesge
ſchicktenMannes dazugethanenVorſchlägenbewerkſtelliz

_gen wollen,wenn nichtſeinbeklagenswürdigerTod dazwi-
ſchengekommenwäre. Außerdemhabeichauh,nachdem
dieſesſchonaufgeſeßetwar, von einemgutenFreunde.eine
wohlausgearbeiteteSchriftzu Händenbekommen, die
unter dem TiteleinesVorſchlagszu Eincheilung'unſerer
Münzeund unſersMaaßes1719.gedrucktiſt,und darin=

nenſowoldieE alsderNutendes ZôhlensnachZeh-
nen-



Von der 4Hécéihialveinit- 69
tien deutlichan denTag gelegetwird. Aberdie Einrich=

fung dazu ; die in gegenwärtigerSchrift in dieſerAbſicht
angegebenwird,iſtvon vorerwähntemwohlausgearbeiteten
Vorſchlageſoweitentfernet,alsman hierſeineAbſichtzu
Beybehaltungder ſchongemachtenOrdnungengerichtethac.

8. Wenn man gegenivärtigeVorſchläge, odereinen
nochbeſſernfürgut befände,und annahme, fokönnte
man Tafeoln oder Rechenknechte,überdiejebigeAbtheis
lungderMaaße,Gewichteund Münzenaufrichten, dar-

innenvom fleinſtenbiszum arößtenangezeigetwürde,was
jedeArtnachder zelntheilichtenEinrichtunggäbe,Dieſe
Rechenknechte.könnte man :nachgehendsin allenRechen-
kammern nnd Schreibeſtubenvor Augenhaben,und den

Calendernbeyfügen, woraus man ſogleich*Beyhülfezur

_Verwandelanghabenfönnte.
9. Wenndie AbtheilungnachZehnenaufdieerwähntets

Artangenommenwürde,müßteman ſienichtin einigen,
ſonderninallenEinrichtungeneinführen, die obenſind
erwähnetworden,daß alleRechnungenvon allenArten
nachZehnengeführetwúrden, weilſonſthierausderabge-
zielteNubennichtfolgenwürde, Aberdießkannnichtge-
ſchehen,chediehohe.ObrigkeitHanddazuanlegt, undeine
allgemei.Verfaſſungdieſerwegenmacht.

10. Bis dahinlebetman der Hoffnung,daßzuPner
“Zeitdaran gedachtwerdenwird,und dieſesdeſtomehr,
weilaußerdenChineſern,dieeineſolcheEinrichtunghaben,
keinVolk.in der Welt iſt,das mit der Abtheilungnach

 ZehnenleichterzurechteÉommen kann,alswir,wenn man

dieEinrichtungendazugebrauchet, diejebowohlmeynendvorgeſchlagenwordenT7CL ORR
E 3 id

* Simon StevinhatdenNugen derAbtheilungnachZehnett
beſondersdeutlichgezeiget, und ſiemitgroßemVortheilebey
dem geometriſchenMaaßeeingeführetMan feheſeinenTraité

de la dixme inder Pratiquedel Arithmetique206 GS.der
vont Albert Girard franzöſiſchüberſeßtenund zu Leiden1684.
in fol.PAISTE OeuvresdeSimon Stevin. Er

ſchlägt
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Von der Decitnalrechnung,
ſchlägtindieſerSchriftebenfallsvor,dieſeEinrichtungbeym
Buchhaltenu. d. g. anzubringen; ohnedaßer eben fürjede
neue Sammlungvon ZehntenbeſondeveWörternöthighielte,
wie HerrFaggotangegebenhat,könntematt einegewiſſe
Größe4.E. beyGewichteneinPfund,zur Einheitanneh-
men, und derenSammlungennachZehnen,mit den Expo-
nenten 1,2, 3, U.ſ.f.wie beyderSexageſimalrehnung,die

Schockeder erſten,zweyten,drittenOrdnungu. {.f.andeu-
ten. Stewinbemerketauchin�,.Traitéde laCaſtrametation

(574.S. ebendaſ.)aus dem Alhazen,daßdergroßeTamer-
lan beyſeinemKriegsheereebenfallsüber10, 100, 1000, und

10009 Mann beſondereBefchlshabergeſeßet,welches,wieex
daſ.596S.anführet, ſchonvorzeitenbeyden Tartarn,und
auchbeydenHebräerngebräuchlichgeweſen.Eine ahnliche
“Einrichtungin einerVerordnungKaiſerSiégismunds,die
Datte de pace publ,L. 3. anführet, fann matt indes Herrn

__ Hofr.GlafeysKeru derdeutſchenNeichsgeſch.IL B.10. C.
q. Theſ. ſehen.“BeyMaaßenund Gewichtenbeobachtendie

_Sineſer,wie HerrFaggocſelbſtanführet,dieAbtheilung
nachZehien. ;

Die EuropaerhabenbisherdieſeklugeEinrichtungder
“_

Sineſer“nochnichtnachgeahmet,und vielleichtüberhaupt
ihnenvon allexWeisheit, dieſiebeſigenund beſitzenſollen,
nichtsalsdaL Theetrinkenabgelernet.

i

So langedie EintheilungnachZehnennichtwirklichim

bürgerlichenLebeneingeführetiſt,kann man gleichivolfürſich
dieDecimalyechnungmit Vortheilbrauchen,wenn man ein

gewiſſesGanzeszurEittheitannimmt , undſolchesnachZehnen
__fammletodereiutheilet.So wird 4.E. wenn man denThaler
fürdieEinheitannimmt, der Groſchen= 0, 0416661c.
UndderPfennig0, 00347222 2c. Manfann zurBequemlich-

_ keitalsdeunTafelnverfertigen,wieviel2,3,4,2c.Groſchen
oder Pfennigein ſolchenDecimalbrüchenbetragen, und ſich
dieſerDecimaltheilemitNutenzurVerkurzungund Exleichte-
rung derArbeitbedienen.Man findetin verſchiedenenRe-

chenbücherndergleichenTafelnnebſtAnleitungzuihremGe-
brauch,wovon ichnur daserſte,dasmir indieHandefallt,
WingatesArithmetikLond. 1694anführenwill,wo man im
TL,B. 23.C. ſolcheTafelufürdieengliſchenMünzenund Ge-

_ wichte,auchfürStunden undMinutenantrifft,da namlich
eineStunde 0, 0416666und eineMinute = 0, 0006944
einesTagesiſk.Manſeheauchunter‘denDeutſchen,Herrn
PoethiusArithmetik669,$. ZK.
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TheoretiſcheAusre<nungen
beymSchießgewchr,

von ChriſtophPolhem,
C AE

BB5.denCieEiainPohlenhôrteichberichten,
A Y wie der Feindallezeitgeſhwinderund weiter

A an den Bogenſchußzudenken,welchenman dabey
nothwendiggebrauchenmußte,wenn dieKugelnichtdie
Erde eheráls das Zieltreffenſoll,Nachdemichaberden
Bau desSchießgewehres, und dienaturgemäßeTheorie
der Bewegungbetrachtete, fandichÉlargenug, daßalles

Gewehr'ungewißſchieße,daßeinengekrümmtenund ſchtve-
rén Anſchlag(Zandſlaq) hat,deſſenMittelpunctder

Schwereweit unter der Directionslinieiſk,weilfeinfalſch

geſebterWiderſtandspunctverurſachet, daßſichdasRohr
zu einem Bogenſchuſſeerhebet,welcherSchußdeſtounge-
wiſſeriſt,weil er aufdieſeArc ohneVorſaßund Willen

geſchieht.Fchſahalſodamals, wie ungewißdieSchieß-
kunſtindieſerAbſichtſey.BeſſereKenntuißhiervonzu
erhalten

ts
Faufteichden damals beſtenund neueſtenSchrift

ſeller,Blondel,von dem ichwohldieRegellernte,die
fürScücfenund.Mörſergehörte, abernichtwas dàsHand-
gewehrO

*

Nachdemichnun dieTheoriemitdem,
E 4 was

-Blondelſe6twederStückennochHandgewehre,nachihrem
beſondernBau betrachtet, E voraus,ſondern.bloß,ts|

”

ſ{höſſe,als dieSchweden,welchesmichveran<

j

y

/

/

davi / |citar
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was inderAusúbung'ſowolbeyStückenalsbeyHandge-
wehrgebräuchlichiſt,verglich,ſahich,daßkeinetheoreti-
ſcheSchießkunſtrichtiggenug iſ, als wenn dieZapfendes
ScúckesmittengegendieKernlinie-geſeßètwerden;denn
ſetus

dieSchildzapfentiefer,daßſichdasStückbeſſer
aufdenLavettenzeigenſoll,ſofannunmöglichwas anders

erfolgen,als daß das Stücke beym Losbrennenhüpft;
und es iſtvergeblich,einigerGewißheitwegen den Qua-
drantenzubrauchen, dasZieldamitzutreffen, ohneallein
zum Scheinund aufGerathewohl.

UeberdieſeSachennebſtandern,unterredeteichmich
mit dem gelehrtenHerrnProfeſſorzu Upſal,vornehmlich
ábermit dem Prâſidenten,HerrnBaron Carl Cronſtedt,
der mit mir einerleyMeynungwar, und ſolchesJhroMa-
jeſtâtſelbſtvortrug;dadenn ſogleichVerſucheangeſtellet
worden,und man die Arc annahmund einführte,dieSchild-
zapfenmittenindieKernliniezuſeben.

_ DieſegebilliateVerbeſſerungmic den Stückenunter
dieſemKriege, giebtAnleitungmit einerVerbeſſerungbeym
Handgew-chrezuStandezuPER ſo,daßman ſichda- —

_- beyeinerſichernTheorieſowolals beyden Stückenund
Moörſernbedienentann.DieſeVerbeſſerungfömmtcdar-
aufan, daßder Widerſtandspunctund der Mittelpunct

der SchweredeydemitderRichtungslinieder Bewegung
zuſammenfallenmüſſen.Wie dieſesgeſchehenfann,ohne

das Zielenzuverhindern,willichineinemModell weiſen,
wenn xs gefördertwird,da eineProbedie rechteWirkung
zuzeigenvermögendiſl

MittlerweilewillichkurzdievornehmſtenKenntniſſe
E ;

we (chezur und AusübungderSchieß-
Funſt

“dieKugeloder Bombe,nacheinergewiſſenRichtuna,mit
cinergewiſſenGewaltfortgetriebenwird, und eineParabely

“beſchreibt.Jn dieſeBetrachtunghatdie verſchiedeneBe-

ſchaffenheitdes Gewehrsgar feinenEinfluß;und Blondel

“> denktnichtan das, was HerrPolhemmitgutemGrunde
inderFolgeerinnert.AE i

ds



“vepmSchießgewehr.Zz
funſtgebbth:Und daFrageundAntwortdieSacheam
kürzeſtenund deutlichſtenmachen,ſowilli)michſolcher

)

“ auffolgendeArtbedienen:/ |

1)Wie fannmanallesHandgewehrprobiren, AE
ſtärkeroderſchwächerſchießt, und das ſowolinAn-=

_ ſehungungleichertângeund Schwere,als unglei-
chenPulvers?

HieraufiſtdieAntwort:Daß:dieProbenaufzweyer-
leyArt,mit geſchäftetenund ungeſchäftecenLäuften, kön-
nen angeſtelletwerden , um zuſehen, wo derFehlerliegt.|

|

Mit ſovielungeſchäftetenLäuften, alsman aufeinmal
probirenwill, verfährtman ſolchergeſtalt, daßman ſieauf
einfeſtesBretleget, und cheman ſieladet,dieSchwanz-
ſchraubeherausnimmt,durchdieRöhrenacheinertinie
zu viſiren,dieſowolals das Bret zuvorwagrechtgeleget
ſeynmuß. Die Läuftewerden mit kleinenKeilenan dem

fleinernEndeerhdhet,daßdas Rohrgenau tachder wag-
rechtenLinieliegt,dieaufeinehoheMauer und aufdie

längſteWeite,aufdiedas Rohrträgt,geſeßtiſt.Nach=
dem ſchraubetman dieSchwanzſchraube-ein, ladet mit

einerleyPulverund Kugeln,und legetſieintoreerſte
Stes¿ E 5

j

Sle
Ichwillglauben,-daßHerrPolhemnachſeinerGeſchi>lich-
+1dieLauftein diewagrechteLiniezu bringenweiß;wenn
mir abernichtsweiter,alswas hierſteht, geſagetwird,ſo
‘würdeichſolcheszuthunmichſchwerlichimStandehalten.
_Deiin wer hintenin den Laufthineinſieht,kannja,deucht
 mi<{,durchdieMündungeinengroßenRaumüberſehen,

nachdeſſenPunctenaus dem AugeunzahlichvielandereLi-
nienalseineeinzigewagrechtegezogenwerdenkönnen.Wenn
nan indie LaufteGlaſereinſeste,wie inTubos,ſomöchte
man wohldamit nacheinerbeſtimmeenLinieviſirenfönnen;
aberaußerdembegreifeichnicht, wie ſolchesangeht.Und
wenndie LauftezuEinſezungderSchwanzſchraubenwegge-
nommen werden müſſen, würdeichzweifeln,ob ichſievoll-_

fommengenauwiederindievorigeLagebxingenkönnte.IO1vurde
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Sie -múüſſenbeydererſtenProbealleſtarkenWiderz
ſtandfinden,daßſie-nichtzurückeſtoßenkönnen. Nachdem
allezugleichmitLauffeuerlosgebranntſind,mißtman alle

Senkungen,um welchedieKugeltieferalsdieZiellinieges
gangeniſ, und ziehtaus jederfürſichdieQuadratwurzel,
weilaußerdem,daßgeringereSenkungenſtärkereSchüſſe
geben,dieſeWurzelnauchausweiſen, wievielVierthelſcekun-
den dieKugelvon derMauer biszum Zielezugebrachthat,
und wenn man alsdenndieganzeEntfernungmißt,ſiehtman,
wie weiteineKugelineinerSekundekömmt. Zum Erxem-=-
pel,wenn dieEntfernung50 Fammar oder 300 Fuß
ware,die Senkungaber2 Fuß betrüge,ſoiſt‘dieQua-

dratwurzelaus 2-Fuß= 1,414 Fuß,oder SS Secuns-

den;und zu wiſſen,wieweiteineKugelin einerSekunde
gebt,ſagetman: E geben300 Fuß,was giebt1 Ses

funde? Kömmt848 Fuß *.

a
A

|

Der

würdemichalſozudieſerAbſichtliebereinerSeßwagebedie-
nen; wenn dasVerfahrendesHerrnPolbemsnichtvielleicht
etwasandersbeſchaffeniſt,als ichesverſtehe,undalſo

_

Vortheilehat, dieichnichteinſche.Kêfine
E

e Polhemnimmt an, wieichvermuthe,daßderWider
and der Luftnichtgeachtetwerde,die-Kugelin einer Para-
belgehe,und ſichin einergegebenenZeitebeuſovielſenke,
“als ſiewürdeindieſerZeitgeradeheruntergefallenſeyn,

‘wern man ſiefreyhattefallenlaſſen,welchesalleszuſam-
“men hanget.Druckt man ‘nun dieLinie,um welcheſichdie

Kugel geſenkethat,inTauſendtheilcheneinesrheinlandiſchen
“Schuhesaus,und enthaltſieſolcherTauſendtheilchenn an
“dex Zahl,ſoiſidieAnzahlvon den Sekunden , welchedie

Kugelgebrauchthat,ch ſotief.zu ſenken,= }7n : 125.
HUHErl.Mech,Ti x$.e et ED Aber der rheinläundiſche
Fuß iffTTdesSchwediſchen, wie ſichausbeyderim erſten
BandedieſerAbhandlungen257. SeitegegebenenVerhalt-

__nißberleitenläßt.Bedeutetalſom die Zahlder{hwedi-
ſchenFüße,welcheder Senkunggleichſind:ſoiſ n =

409098 m! 43 und die Zahldex Sekunden200 77m:
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Der gelehrteHuygensberichtet, er habegefunden, daß
eine Kugel100 Fammar im 1 Sekunde mache*, welches
nachunſernſchwediſchenFammar105Fgiebt.Ob aberalle

Kugelngleichſchnellegehen, ob ihreMaterie beſſeroder
ſchlechterPulver,ungleicheLängeund Caliber, keinenUn-
terſchiedgeben, ‘tehtfürden,der mit ſolchenSachenum-

_ geht,leichtzu verſuchen,JudeſſenekweiſetdieTheorie
das Widerſpiel. N

: |

EinenbeſſernBegriffvon dem Unterſchiedezubekom-
men, den ſchweresund leichtesGewehrin ihremSchuſſe
geben,bildeman ſicheinRohrein,das án beydenEnden
offeniſt,das Zündlochinder Mittehat, und mitzwo glei
‘chenKugelngeladeniſt,zwiſchendenen,geradeunter dem
Zündloche, Pulverliegt;wenn eîneProbe mit dieſem
Rohregemachtwird,ſowerden beydeKugelngleichweit
jedeaufihreSeitegehen,und dasRohrwird liegenblei-
ben, Wollteman 2 KugelnaufeinerSeite,und eineauf
dieandereladen, ſowürde dieeinzelnenocheinmalſoweit
gehen,alsbeyde,aberwenigeralsnocheinmalſoweitin
Anſehungdes Reibens,und F der Weite zwiſchenbeyden
einzelnenKugelninvorerwähntemVerſuhe.

Legtman dreyvor , ſogehtdieeinedreymal‘ſoweit,
und F derWeitezwiſchenbeydeneinzeluenKugeln;undſo
weiterbisdas GewichteſovielerKugeln, dasZurückſkof
ſenverhindert, und da fahrenſiein gleicherZeit¡geradeſo
weitvom Rohre,ſoweitdieKugelnerſtvon einanderent-

fernetwaren, eheſiegleichaufbeydeSeitengiengen.
Hierauserhellet, dáßeineKugeldeſtomehrvon ihrerFahrt

|

vers

1251”43. FolglichdieZahlder Viertelsſekunden= $00
77m: 125.6,557.Der Diviſoxaber iſt819,6. und alfo
$00: 819,6 == 0, 97. Daherkannman ohnegarzugroſ-
ſenIrrthumannehmen, daß dieZahldex Viertelsſekunden
= Fm 0 AR

5

4

* Hugenerwähntin des CosmotheotriII B. aus dem Mer-
feun,eineKugelgehein einerSekunde odereinem Pulss

- chlageohngefshr100 Toiſen.Man ſiehtwohl,daßhier
gar keineScharfebeobachtetwird, KK.
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‘verliert,, jeleichtereinStückiſt,welcherVerluſtmerklich
genugſeynfan,wenn des Stücksund derKugelGewichte
miteinander in Vergleichungkönnengeſebetwerden,wie
ſolchesmitdieſenKugelngewieſenwordeniſt,

|

2)WorinnenbeſtehteinesSchießrohresvornehmſte
RichtigkeitzuingewiſſeſtenSchuſſe?

A. Jnôgemeinhaléman dafür, vollflommengerade
und wohlgebohrteRöhrenthâtendasmeiſtezurSache; ich
aberſage,wenn eineBüchſeſogekrümmtwie einWurm
wäre,und nur dieMündungſoweitals derhalbeDurch-
meſſerderKugelbeträgt, geradenachdem Zielezugeht, ſo.
ſchießeſierecht.Solchergeſtaltliegtſehrvieldaran,daß
dieMündunggeradeund rechtim Winkelgefülletiſt,wel=
chesman am beſtenmiteinemgedrehtenStiefelvon hartem
Holzeverſuchenkann,und wenn das ſeineRichtigkeithat,

"muß dieſcharfeEckemit einemBohrerabgedrehetwerden,
damitſelbigenichtleichtlichSchadennimmt.

3)Aufwas irArtmußeinRohrzumSchuſſegerich:(etwerden?
A. Vis man das Geſichtauf dem Rohredahin
bringt, daßes mitdentRohreparallelſtreicht, wenigſtens

"mif dem außerſtenTheile,Dieſesgeſchiehtam ſicherſten,
|

wiegeſaget, mit dem ungeſchäftetenRohre, da man ſowol
innenalsaußennacheinemMaalee zielet,unddas Korn

nachſelbigemMaale richtigſtellt.
- 3)Auf.was fürArt,und wie weitiſ8 Senken

|

der KugelimFortfahrenabzuhelfenund vorzu fommen?
“A. Man hilftſolchemweh!einesTheilsdamit,daß
dipnfbtagchierund pélriuiegemachetwird,“vod:r<

iman ’erhâlé, daßdas RohrbeymLosbrennendesSchuſſes
einwenigmitdem vorderſtenTheilehüpfet,und einenBo-

genſchußverurſache;und wie dieſerin Anſehungderun-
gleichenWeitenungewiß-genug iſ,ſoiſtwoh!das alte
Mittel am zulänglichſten,daßlangeUebungundGewohn-

auf
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auf dieſeArt hochzuſtehenkômmée,ſoiſtam allerſicherſten
hierinnen, einergewiſſenTheoriezufolgen.BeyStücken

und MörſerniſtdieTheorieſchonbekannt;aberdieſekann
beyHandgewehrnichtgebrauchetwerden,ehedieUrſachedes
Stoßensvorerwähntermaßenaus dem Wegegeräumetiſt,

5)Fragtesſich,was füreinUnterſchiedzwiſchenflei-
__nerer und größererKugelnGeſchwindigkeit, inAnſe-
hungdesWiderſtandesderLuft, ſtattfindenkann?

A, Daß grôßereKugelnvon allerleyMaterieihre
BewegungbeyihrerFahrtdurchdieUtftbeſſerbehalten,

iſtman ausder Erfahrungund derTheorievom Wider-
ſtandeder Luftüberzeugetzman iſtauchim Standezu be-

ſtimmen> was füreinengroßenTheileinegrößereoderÉtlei=
nere Kugelvon ihrerBewegungaufderFahrtnacheinem
gewiſſenZieleverlierenkann.Z.E, Wenn eineBley-
Éugelvon einemZollim DurchmeſſeroderCaliberbisan
einZielvon 100 Schritten,# von derGeſchwindigkeit,

mit derſieabgeſchoſſenward , verliert, ſoverlierteineflei-
nere von E.ZollCalibermehralsF von ebenderGeſchwin-
digkeit, und auf150 Schrittewird díegrößereKugelein
wenigmehr alsEFihrerGeſchwindigkeitverlieren, da die

-

fleinebeynaheFverliert= |

_

Eben ſofallengroßeGranatenund Bomben aus ih-
rem ſchiefenWegedurchdieLuftmitgrößererGeſchwindig-
Feitnieder,als dieÉleinern.Deswegenſichauchallezeit
beymSchlämmenerſtdas gröbereund denndasfeinere|

zu Boden ſeßt.Dieſe- Kugelnoder ſchwereKörperbe-
kommen in ihremFalleimmer größereGeſchwindigkeit,

CA E 24 bis

* Von dem EinfluſſedesWiderſtandesderLuftin dieBewe-
gung derKugeliſt'inHerrn-EulerserlautertenArtilleriedis

- vollkfommenſteNachrichtanzutreffen.Wer dieſesWerk und

HerrnEulersMechanikverſteht, wird,was HerrPolhem
faget,ſelbſtbeurtheilenkönnen, undfürandereLeſerwürden|
Erlauterungenund Exinnexungenuberflußigſeyn.ZK,
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bisſieeinenſolchenGrad derſelbenerhaltenhaben, daßſia
mitſolcherihrenFallgleichförmigfortſeßen;und dieſeGe=
ſchwindigkeitverhältſichwie dieQuadratwurzelvon der

KugelDiameter,ſo’,daßdiosKugelvon vierfachemDia-
meter mit doppelterGeſchwindigkeitfälle,Ebenfallsſteht
dieſeGeſchwindigkeit

i

in der Verhältnißder Quadratwur-
zeln,von deneigenenSchwerendes-flüßigenWeſens,in
dem ſiefallen,ſo,daßwie dieLuftgoo mal dünnerals

Waſſeriſt;eineKugelgegentheils30 mal ANGinder

tuftalsimWaſſerfalle,
tf

6)Fragtſich,zhſichdieWirkungdesPulverswie

ſeineMengeverhält?
|

A. So weit weder Theorienoh Practikdagegen
ſtreiten,kann man ſicherſhlüßen, daßdieMengedes Pul=
vers ſichwie ſeineWirkungverhält;wenigſtens,wenn

nichtsvon des PulversKraftabgeht, indem es wirkec,

Z-E. Wenn (unterandern)das PulverzwanzigUnzen
wöge,undzwey UnzendurchdenSpielraumverlorengien-

gen, und man wolltedieSumme zu zehnUnzenhalbiren,
davon gleichwolauchzweyUnzenverlorengiengen, weilder
Spielraumebenſogroßbliebe,ſoiſtklar,daßſichzwar
diePulvermengewie 2: 1, aberdieWirkungenwie 9: 4

verhaltenmüſſen.Rechnetman aberfürdenAbgangdurh
den Spielraumallezeitzwey Unzenzu, ſowirddieVera
hâltnißbeyallenSchüſſenrichtigbleiben.Was füreine
VerminderungderSpielrauminfünfund vierzigGraden

macht, läßtſichbeſtimmen,wenn man einen dien wei-

chenRiemen ringsum die Bombe nehet,welcherden
Spielraumvölligverſchließt,und alsdenndieWeite'der
“Bombe mit der vorigenvergleicht,und ſaget:Wie ſich
derUnterſchiedin den Weiten verhält, ſoverhältſichauch
derUnterſchiedin dem Pulver,das zugelegetwerdenmuß,

da,mehroderweniger:
Dieſes
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“Die�es Ausrechnenund Zulegen zu vermeiden,wäre
wohl am beſten,wenn alleBomben ohneSpielraumge-
brauchetwürden,entweder mit Riemen,wie geſagetiſt,
odereingeſchliffen(med ſlipning); man müßtenämlich
wählen, was diewenigſteZeitund Geldfoſtete,
Man wúrdehiervielleichtſagen, weildasSchleifeneiz

ne koſtbareMaſchineerfordere, ſofragees ſich,ob es nicht
möglichwäre,dieKugelnſorund und glattzugießen, daß
man feinenSpielraumnöthighätte?Jchantworte aus

der Erfahrung,dieichſelbſtmit allerleyArtenGießwerk,
baldinSand, bald“inThon, balòingebohrtenEiſenfor=
men , u. f.w. gehabthabe,Jch habedabeygefunden,

daßſichdieGlättewohlerhaltenläßt,aberfeinevollfom=
mene Rundung,‘wozueineMaſchinezum Rundſchleifen

-

mußgemachetwerden,

Das éoniglicheKriegscollegiumhateineſolcheMaſchi=
nezu Bomben und Granaten von mirinsModell verferti=
gen laſſen,welchevermuthlihhim GroßenguteWirkung
thunwird,wenn die KoſtenderEinrichtungnichtdenNu=
bendavonüberſteigen, beſonders, da ſiezwölfBomben
aufeinmalzu ſchleifen,eingerichtetiſt,Dochkanndieß,

wenn man es andersfürgutbefindet,vermin-LTE
|

dertwerden, ias

XW LÆ

e (0) S5

XIV. Be-
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BUGreibung
eines

tiliblichenAbwägungäwerfzeuges
von

CarlFriedrichNordenberg,
Cap.beyder fönigl.Fortification.

MieſesAbwägungswerkzeugzuverfertigenund auſzu-
‘richten,machtman ſicheinenMaaßſtab,den man

in zehngleicheTheiletheilet, dieEllenbedeuten,
jedeElleaberín 24 Zoll,

“Weiterbeſchreibtman überdieſenzehnEllen,alsüber
_æinenDurchmeſſer, einenblindenZirkelbogenABCD, und

“ mit derOeffnungeinesZollesnachdem Maaßſtabe,, be-
mertetman von A aufbeydenSeitenindem Kreiſezwey
Puncte.Eben ſoverfährtman mitderOeffnung2, 3,
und mehrZolle,bisman mit derOeffnungvon 24 Zoll,

-

oder1 Elle,diePuncte1,1,bemerkethat.
Dieſesſe6tman 25 Zoll,oder 1 Elle1 Zoll,und den

Nan fort,bisnachdem Maaßſtabe2 Ellenindem

KreiſeE ſind,welchesmitgleichgenauerAusthei-
lungzu 3,4, 5,6,7 Ellen,nebſtdendarzwiſchenfallenden
Zollenerfülletwird.

Iſtnun derganzeMaaßſtabaufdenKreisvon A auf
beydeSeitengetragen, biszu 9 Ellén,weilmehrzurAus-
übungnichtnôthigſcheint, ſobeſchreibtman miteinemCir=-

fel,deſſeneinerFußin B ſteht,ſechsKreisbogenfürZol-
le,ViertheilundElle,und zwiſchenden zweenäußerſten

|

drey,



nüslichenAbwägungöwerkzeuges.gr
S

drey, oder ſechsandereKreisbogen, dadurchViertheileund

AchttheilejedesZolleszu erhalten,welcheleßteredochin
dieſemRiſſenacheinemſoÉleinenMaaßſtabenichthaben

könnenbeobachtetwerden.

Fn dieſenKreisbögenbemerketman alleLinienvon B

bisan diePuncte,dieman zuvornachdem Maaßſtabe
von A in vorerwähntemblindenKreiſeverzeichnethatte,

“und ſiewerden micZiffernunterſchieden,
Wenn dieAbtheilungalſoaufeineplatteMeſßingſcheibei

gemachtiſt,fügetman dieſeScheibean einenMaaßſtab
von 10 Gr.tânge,7 bis 8 ZollBreite,ſo,daßdietinie
"AB aufdieEcfedesMaaßſtockesſenfrechtzu ſtehenkömmt,
der von EichenodergutemHolzegemacht,und ſoeingerich
tet ſeynmuß, daßer ſichbeyfeuchtemWetternichtwerfen,
oder krümmen fann. Jn dieMittenhängtman ineinen
feinenfrummgebogenenStahldrateinenFadenmit einem

tothdaran, fürden eineVertiefungim Brete ausgehöhlet
« wird,damitdieſerFadenaufden Abcheilungender Meſ-

ſingſcheibeausweiſet, ob der darunterliegendeMaaßſtock
vieloderweniggeneigetiſt,

An den Enden beſchlägtman denStab,unten mitEts
ſenoder Stahl, worinneneinMerkmal odereineVertíez
funggemachtwird,welchefürzween leine loſeFüße,
Maaßſtäbe,u. d. g. dienen, woraufbeydeEnden liegenz
und esiſtbeſſer,alsſieaufdas bloßeErdreichzuſeen,
beſonderswenn esgeſchieht,daßeinStein, oderetwas der=

gleichen,unter denMaaßſtockzu liegenfômme,Wiedieſe
Füßemit Schraubeneinzurichtenſind,ſiebaldhöher,valbniedrigerzu máchen,wie es dieUmſtändeerfordern,oder

auchnochaufandere'Arten;ja,obman ſiegarweglaſſen
will,wenn man nux beymMeſſengenauinAchtnimmt,
daß,wenn man dieStangefortrücket, ihrlestesEnde eben
ſohochkommenmuß,als ihranderesEndezuvor lag;ehe“
ſiefortgerücketward;dasallesPAN man jèdesGut-

Minen, Œ
Fa

Schw.Abh.IVB. AA



82 Beſchreibungeines
‘Fmglolehes,_wieeineGlasfafelzuAbhaltungdesWin

des, daßer den Fadenmitdem Lothenichtaus ſeinerStelle

führe, Fönnezugerichtetwerden,die man auchentbehren,
und ſichder Seite, diedem Windenichtausgeſeßetift,be-
dienenfann, auchwie derMaaßſtabkannkürzermit Fuß

«oder andermMaaßeeingerichtet,und das Werkzeugdar-
nachgemachtwerden. Dasalles,u, d. g. wirdjedesGe-
fallenanheimgeſtellet, wieesn dieErfahrungam beſten
lehre.

2
;
Wennman nun dieſesWerkzeugzwiſchen¡woStellen

oderPunctenſtellt, derenEntfernung10 Elleniſ,wie der
Maaßſtockausweiſet, ſoweiſetauchdieLothlinieaufden
getheiltenZirkelbogen,wievieleinOrthöherüberdem Ho=
rizontiſ,als derandere._Z.E. wenn die tothlinie_in 6.

fällt,ſichtman gleich, daßdieHöhe6 Elleniſt.Der
Grund davon iſt,daßdieLothlinie,dievon B durchden
Punct6.fällt,in dem blindenKreiſeebenden Winkelmit
des KreiſesDurchmeſſerAB macht, den der Maaßſtab

_ mit derwagrechtenUnie macht,und weildieSehneA 6,
diein dieſenhalbenKreisgetrageni},aufdercothlinie
ſenkrechtſteht,ſomuß dieſenkrechteHöheſichzuder Ent-

fernung, oderzudertängedes Maaßſtabesverhalten, wie

dieSehneA 6.zum DurchmeſſerAB,

Will man ſichnun dieſesAbwägungswerkzeugesbedie-
nen, und eineſchiefeFlächeoderLage,nacheinergeraden
tiniemitihrenHöhenund Thälernabmeſſen, ſofängtman

an, von obenherunter,oder von unten herauf, zumeſſen,
nachdemderUt,wo man herkömmt,höheroder tiefer
liegt,Drey‘eutetragendas Werkzeug,und ſebendie
Meſſungn einergeraden|abgeſte>tenLiniefort, wenn

man alleUngleichheitenzwiſchenzween Derterninlängern
und fúrzernEntfernungenabnehmen, unddavon einenge-
nauen Riß oder Durchſchnittmachenwill;begehrtman

abernur zuwiſſen,wie vieleinOrt höheralsder andere

liegt,kann man ſolchesin
|
gekrümmtentinien, oderwieſié

:

LN y:verrichten,In beydenOO beobachtetder
|

vierte
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vädlidenAbwägungswerkzeuges.0
dierte:das Loth, und ſchreibet‘mitBleyweißeinfieTaſel
auf,wie vielderMaaßſtabnacheineroder derandernSel-
te geneigtiſt, velheein

90 GOUQuIAnfolgendermaßen
bemerketwird:
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N

Hierausfanninan nachgehends,entweder‘nachvem
MaaßſtabeeinProfilzeichnen, oder auch,,

wênn man er-

ES
nur wiſſenwill,wie vieleinOrt höherals

der andere iſt,ſeßtman alleZahlenin der ſteigendenCg-
lumneaA ¿und zieht.alleZahlen¿nder fallendenda-

von ab ; oder-umgekehrt, da der Ueberſchußdieverlangte
Höheentde>et,Aus dex2. VeME etwas,wie ſol
chesAhwagel:anzuſtelleniſt,

Wennman es gewohntif,E nian ‘dieſesAbwägen
faſtſogeſchwinde€ dieAbmeſſungeinerWeite verrich=

eten , und zugleichVerſchiedenenBeſchwerlichteitenentge-
ben,welcheandereAbwägungswerkzeugehabenkönnen, ſo
wol was ihregenaueRichtung‘nachdem WaſſerpaſſeÄ‘als
diegenaueAbnehmungdesGeſichtspunctsvon einem Or-
te zum andern, u. d. g.betrifft,Die Verfertigungdie=

WAWerkzeugeszeigtdie 1. Fig.3. Taf.

„JnteupoldsTheatro R ſtaticarumfín-
„detſicheineZaMnung

von einem Werkzeugeaufder
F 2 i VIII.



“

$4Beſchr.einesnúsl,Abwägungswerkz,
„VIII.Taf.X. XI. XII.XIII.Fig. das im Gebrauchemit

/ „dieſem,welches‘derHerrCapitainNordenbergerfunden
„hat, übereinſtimmet,aberaufeineandereArtgemachtiſt.

„Herr ElviushatderköniglichenAkademiegewieſen, wie
-
aderQuadrante,aufdem dieHöhenbemerketſind,gleich

„ohne den blindenHalbkreisauszutheileniſt,wenn man

„„indem Quadranten, dergetheiletwerden ſoll,die dop-
„pelteSehneabſchneidet, und alsdennden Kreisbogenin

„derMitte halbire.Den Punct4. z.E. zubemerken,
„nimmtman achtTheileaufdem Maaßſtabe,und trägt
„ſolchealseineSehnevon À in 8;alsdennhalbirtman

 »den KreisbogenA 4. 8, den Punct4 zufinden.z,*.

*Man findetGradbogen,welchedieSohlenund Seigerteu-
feneinerabzuziehendenLinieaufeineähnlicheArt angeben,
in desHerrnBergcommißionrathsvon OppelMarkſcheidez
Funſi428.u. f.$.7. 8.9.Fig.&.
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Beſchreibung
einer Handmühle,

oon Nils Brelin
MS eingerichtet,
Va Safe

» Wie kl.Figur.weiſetdieMühleperſpectiviſch,aa bb

VF ſindzwo Stangen,womit zwo Perſonendurch
Ud

9

SetoßenundZiehendieMühletreiben.
|

Cde ifteindoppelterArm 3 Fußlang,von e bisd,
oderc bis€, worinnenvorerwähnteStangenbeyd und e

é¿hréGelenkehaben, und ſo,daßdieGelenkemit des Ar-
mes Achſeinc einenrechtenWinkel dee machen.Der
Grundrißder 2 FigurweiſetdieſedoppeltenArme ausführ-

-

licher. CLES
SD |

i i

F g ifcinKronrad,das mitdem ArmeeinerleyAchſe
hat, und deſſenHalbmeſſerÈ von des Armes Längebeträgt.

H der Trilling9 ZollimDurchmeſſer,der mit dem

Mühlſteine‘viermalumläuft, indem das Kronradeinmal
herumfômmét,oderindemeinmalgeſtoßenund gezogen
wird. DieſeVerhältnißkann beyMühlſteinenvon5 bis

6 Vierthelim-Durchmeſſergebrauchetwerden. is
Tk derKaſten, daraus dasKorn indas Mühlſteinloch

e nicderläuft,wo ein kleinesEiſenan der Welledes Tril-

lîíngsm befeſtigetiſt,das , ſooftderMühlſteineinmalher-
um geht, aus derOeffnungn ſovielKorn nimmt,alszum
Mahlen erfordertwird,wie der HerrCommercienrath
Polhemſolcheseingerichtethat.FchhabeeineSchraube
0 gemacht,womitdieDefſnungvergrößertodervermindert

: LE MEA
7

BOVE
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|

BeſchreibungeinerHandmúhle.
werden fun,daßſievieloderwenigKorn durchläſſet, ſtatt
des Uhrweiſers,den HerrPolhembraucht, und deraufder -

V. TafelBuchſt.b, inden AbhandlungenderAkademiefür
dieMonate April,May,und Brachmon.1741. zu ſeheniſt,
DieſeSchraubezeigeſichinder 3.Fig.deutlicher.

DasUebrigebeydieſerMühleiſtnachdergewöhnlichen
"Art gemacht„ ſo,daßp eineSchraubeiſ, damitdieMúh-

le nachgelaſſenodergeſpannetwird;und q dieRinne,durch
welche dasMehlausläuft.

Man hatmit dieſerMühle4 bis5 Tonnentrocfene
Sagtin Tagund Nachtgemahlen,welchesdas,was man
mit den gewöhnlichenHandmühlenin ebenſolangerZeit
mahlenfann, überſteigt.Außerdemdaßes hier,nachder
ArbeitereigenemGeſtändniſſe, mit mindermUngemachund

Arbeitgeſchieht.Dieſesmuß darinnenbeſtehen,daßdie
ArbeicerhierFreyheitbekommen , indemdie ledigenStan-

gen ihreKraftzum TreibenderMühleanwenden,und dieſes
nochnachdem größtenVermögen, wenn nämlichderArm
zugleichmitdenStangenam hôchſtenoder am niedrigſten
ſteht,oderauch,wenn dieStangeneineGeſchwindigkeit
haben, diederjenigen,welchederArbeiterin derHandzu
habengewohntiſt,gemäßiſt;denn da könnendie Stan-

“gendazwiſchenledigdurchdieHändelaufen,daßderAr=
beiter-indeſſenausruhtundſicherholet, worinnen auchein
ungewohnterArbeiterzuunterrichteniſt,Wollteman da-
gegendieMühlemit dem Arme ohneStangenherumtrei-
“ben,müßtendieArme mit einemTheiledes Körpersnach-

y folgen,welchesmehrErmüdungverurſachetalsdas ganze
“Reibendes Múhlſteins.Daß überdießdieArbeiterdurch
den doppeltenrechtwinklichtzuſammengeſtecktenArm wech-|

 ſelsweiſezu UnterhaltungdesSchwungesoder der Bewe-

gung zuthunhaben, iſteinVortheil, wenn dieMühleſehr
ſchwergeht.“Gleichwolkann aucheinePerſonalleindieſe
Mühlezum MalzundGrüßemahlentreiben,da das Rei-
bennichtſoſtarkiſt.- Alsdennwird dieStanngeaa allein

gebraucht
;

, und dieandereffeleichtabzunehmen.XVI.Eine
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Eine Braueinrihtung,
/ j ein adat df

| 2 |

von Nils Brelin
_ erfunden.

I -SArel,

"E A!e 4. Figur weiſetdieganzeBraueinrichtung.per-
|

LF pectiviſch; aberdie 5. Figurim Durchſchnite.
A iſtdieThüre,ws dasHolzin denFeuerplaßB

eingelegetwird,derſichin einerMauer C unterdem Bot-

ticheD befitibec,,mitwelchemdas‘BrauenohneKéſſeloder
vieleGefäßeverrichtetwird.

DieſerBottichiſtim Böden dieloctithtauffünfVier-
‘theilweitausgeſchnitten,und vor dieſesLochwirdeinKu-
pferble<hEEE genagelt,dasſichim Grundriſſeder6. Fi-
gurtdeutlicherzeiget,DieſesBlechhateinePlatteFFFF
einViertheilbreit, durchwelchenichtnur daſſelbean das
Gefäßegenageltwird,ſondernesfômmetauchdieſePlatte
aufdieZiegelſteinenn zuliegen,und übrigensruhetderBok-
tichaufdenSteinenmm, ſo,daßder ganzeübrigeTheildes
Bodensvom BöttichevonderMauer erhobeniſt,Das Ku-
pferblechder ‘6Figuriſtúberdießmitteninnen1TViertheil
hochhohl‘îndieHôheüber dieFeuerſtattgetrieben;dar-
unter wird nun geſägtesHolz"aufrechtsgeléget,da das -

Feuerzuſammenſtößtund gute“Wirkungthut,wooraufes
zugleich“mit ‘demRaucheüber dieZwiſchenwandL durch

WEEAAGG binausgeht. :

1 RE Die



88 Von einer Braueinrichtung.
Die ZwiſchenwandTL,diezumehrererVerſtärkung

der Hibeangelegetiſt, mußmiteiſernenHaken‘feſtegee
mauert werden , daßunachtſameArbeiterſienihtumſtoſ-
ſen,und dasRohrG& muß eíneguteQueerhandhöherin
derMauer angelegetwerden,alsdieLNEA, den2und Rauchzugzubefördern.

DerBottichſelbſtD wird ſolchergeſtaltabgetheilet,

daßdreyViertheileſeinerHoheinwendigzum Waſſeroder
derWürze„>undnur ein Viertheilzum Malzebleiben,

__ welches*obenaufden Boden HH gelegetwird,der in

dem Bottichelos,obenaufden feſtgemachtenPfoſten:1.

224 50 Der 5.Figurliegt, und durchden vielkleine

Oeffnungengebohretſind.WenndieſerBottichnun bis
an den ZwiſchenbodenU mit Waſſerangefülletiſt,leget
man eineStroh-oder Haarmatteoben aufden Boden,
und breitetdaraufdasMalz aus. Das Feuerwirdim
Ofenangezündetund wohlzuſammengeſchüret, und wenn

dasWaſſerſowarm iſt,daßman kaum dieHand darinnen

haltenfann,ſo-fängtman an zu brauen, und beſtändig
miteinemGefäßeWaſſerausdem untern Raumeaufdas
Malz zu gießen, wozu ‘daseingefaßteLochI,( ſicheauch
die-7. Fig.)diene. Damit fahrtman unabläßigfort,
nichtnur bisdes Waſſerkfochet, ſondernbisdieWürzegut
genug, und ſoflar,alsman ſiehabenwill,iſc,Alsdenn
thutman Hopfendazu,der zuvor,wie gewöhnlich,-

ge-

ſchwemmet,oderin einerbeſondernPfannegekochetiſt,und
FochetalsdennHopfenund Wäárzezuſammenim Bottiche,

ſolange,alseinjeder,der das Brauenverſteht,fürnd-
thigbefindet.EndlichwirdallesbeyK ausgezapft, wo

ſihzuvorim BottichedrinneneinStrohwiſchbeſindet
derunter einausgeſchnittenesBret feſtgenageltiſk.

DieſeszugerichteteGetränkeläßtman alsdennin einem
andernGefäßegähren, weiles zu-langewährenwürde,
wenn es im Braubocticheſelbſtverkühlenund-gährenſollte,
da beſondersdieMauervom REſoheißiſt,daßeinTag

und
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Von einer Braueinrichtung. 89

“und eîne Nachtvergehenkönnte,ehe es ſichabkühlet,Aber
im Feldekönnen Soldatenbaldden Bottichvon dem Feuer
und der Mauer abnehmen,den Boden H abde>en,und
das Getränkegleichdarinnen,oderauchinTonnenBatenlaſſen.

DurchdieſeEinrichtung, dieih vielmalwirklichvere

uithabe,erhältman allenNußenvom Malze, den man

nur verlangenkann,mehrGetränkealsſonſt,und Tömmt

vielemVerluſtezuvor, derdurchdas EintrinkenderWürze
und Sebendes Biers,ehees geſchöpfetiſ,ſonſtentſteht,
da dieWürzenichteherals zuleßt,und aufeinmalfertig
wird. UeberdießwirdauchvielHolzund Arbeiterſparet.
Auchkannman den Vortheilhaben, wenn man dieOfen-
mauer B gleichdazueinrichtet,ſienachgehends*zumBack-

ofenzunußen, weildieMauer durchdas beſtändigeFeuer
wohldurchhißetwird,welchesichebenfaklsmit Vortheil-

verſuchthabe,ob ichwohlanfangsbeyderEinrichtungnicht
daraufdachte.

„DieſeMúühlenmaſchineund Braueinrichtunghatdie
„fdniglichſchwediſcheAkademiederWiſſenſchaftenaufihre
„Koſtenbewerkſtelligenlaſſen,und înGegenwartvieler

|

„ihrerAOE verſuchet,auchrichtig
befunden.
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Cementoder Kütt,

Î

bey Kellergewölbernund Schlußgewölbern
| CSlußbygnader) zu gebrauchen,

UT

7

‘von O

___Joh.Jul. Salberg
“

eingegebeit. Pf ES

AFjndemichdes HerrntegationsſecretäârCarlRefteli
AA algieriſheBeſchreibungIl. Th.245 S. laſe,

KEPS fandicheinenCementbeſchrieben,Bogen und

Waſſerbehältniſſezu bewahren, der aus Thon,Aſche,
Sand,Del und Waſſerzuſammenbeſtand.Aberdaein
ſólcherKütthierinSchwedenwegen der Koſtbarkeitdes
Baumóöòlszutheuerkommen würde,habeichſtättdeſſen
‘einól, ingleichenauchendlihdünnenTheerverſucht, und

befunden, daßſolcheseinengutenfeſtenund ſichernKüct

giebt, deſſenZubereitungfolgendermaßengeſchieht:Fü gez
wöhnlicheMäuerſpeiſethutman 9 TheilefeizienThon, (lpi-
Feler) 6. TheilegeſichteteAſche- 3.TheilefeinenSand,
und ſechsTheileTheer(‘oderLeind!) und ſovielWaſſer,
‘alserfodertwird, daßder Mörtel dice genug wird, dies

muß ſehrwohlumgerühret, durchgearbeitet, geſtampſetund

geklopfetwerden,wozu wohleinenganzenTagfleißigeArbeit

gehöret,und jemehrArbeitdaraufgewandtwird, deſto�i=
chereriſtman vor Riſſen.

Der
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Der Theer( oder das Leinòl) wird nichtzuſammenauf

einmalhineingethan, ſondernnahund nach,und jaallezeit
mehrWaſſer, damitdieDurcharbeitungdeſtovolllomméner
geſchehe. Le fa

Mit dieſemKüttewird dasGewölbeüberallbeſtrichen,
ſowolan den Steinenalsiùden Fugen,woraufer in etli-

chenTagentro>nenmuß,und hartewird. Nachgehends
bede>etman alleszuſammenmit feinemSande,Und zuleßt
legtman das obereSteingewölbedarauf, welchesauchum
mehrererSicherheitwillenmitdieſemKüttein den Fugen
fannverbundenwerden.

|

In KellerniſdieſerKütt auhzum Boden zu legenzu
brauchen, aberdamußman Leinölnehmen, weilderTheer-
geruchſehrſtarkund langeanhaltendiſt.

Bey SchlußgewölbeniſdieſerKütt mit gutemVor-

theilezu nußen,welchesallesih deſtoſichereranjühren
kann , „weilih verſchiedeneVerſuchegemachthabe, von

denen einTheilinder ÉdóniglichenAkademieſindvorgewie-
ſenworden, Dadurchhabe'icherfahren, daßderKüttſehr
feſtean Steinenhaftet,diezuvorwohlmüſſennaßgemacht
ſeyn,daß man die Steine gut und feſtdamit verbinden
kann,und daßnichtsabſpringt, oderreißt,und endlich,
nachdemdieProbeübereinhalbFahrim Waſſergelegen
hat,iſtihrGewichtevolllommenwie zuvorgeweſen,

woraus erhellet, daßfiefeinWaſſerínſich
|

gezogen hat.

MMM X M
KX

KX
x



92- Mechanif,odertnathematiſcheAbhandl.
ERK KK KE KK KKK KA *k > > % >

XVIII,

 AuszugauseinemBuche,
das diefônigl,ſchwed.AkademiederWiſſenſch.

hatdruckenlaſſen,
-

unterdem Titel:
Í Mechanie1 odermathematiſche|

Abhandlungvon Waſſerwerken,
ausgearbeitetund der königl.Akademieübergeben

|

von derſelbenMitgliede,

Herrn Elvius.
|

Le

SM (e Einleitungzu dieſemTractateenthältzweene
HR F Hauptgrundſäße, woraufdiefolgendenAbſchnitte
UZS ſichſtúßen,und dieſeGrundſäßewerden ſolcher-
geſtaltabgehandelt, wie es ſichzum Zroëkeſchickt.

Wie eineWirkungbeymErheben,aus dergehobenen
taſtund derGeſchwindigkeitzugleichgeſchäßetroird, ſoſchäbet
man hiergleichfallsalleandere LVirfungennachder

Laſt und der Geſchwindigkeirzugleich,mir wels

cher der Ort (wo die Wirkung geſchiehr)gegen
der WirkungRichtungfortrlicLer,und der Trieb,
der dazugehöôret, und dieWirkungunterhält,wird nach
derWirkungdes treibendenWa (ſersund der Ge-
ſchroindigkeicr,mit welcherdieStelle(wo dieWir- -

Tung geſchieht) nah der Wirkung Richtungez
__vwoeicht,ereſchäner, welchesder erſteGrundſasiſt.
So langemónverſchiedeneTriebeund Wirkungenmit
einandervergleicht, ſiehtman die SON als

;

4 AEN

US wirkliche
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wirklicheGeſchwindigkeitenan z / ſobaldes aberdahin
fömmt,daßein.Triebmit ſeiner‘Wirkungſollverglichen
“werden,ſiehtman nur diebloßenVerhältniſſedieſerGe=

_ ſchwindigkeitenan; und wenn derTriebſtärkerals dieWir=

fung,oderumgekehrtiſt;ſodaßdesWaſſerradesGang
|

beſchleunigetoderlangſamergemachetwird,ſiehtman die

Triebeund Wirkungennurals bloßeKräftean, welchedie -

Bewegunghindernoderbefördern.Und dadurch,daßdie
Triebeund Wirkungen, wiegeſagt,nichtnur nachder
KraftoderWirkung,ſondernzugleichnachder Geſchwin-
digkeitgeſchäßetwerde,werden ſie(alsKräfteangeſehen)

zugleichnachdem Vortheileberechnet, den ſiein ihrecAn-
wendungbrauchen, welchesauchdurchdieSuUſammenſe-
gung und Jergliederungder Kräfte,abernichtſobez
quem geſchehenkann. Der Uncerſchiedzwiſchendem Triebe.
und derWirkungwirdderDewegungstriebgenannt.Und

aufebendie Art,wie dieMengeder Wirkungnachder
Geſchwindigkeitin der RichtungderWirkungbeſtimmet
wird,den Bewegungstriebzuerhalten, ſowird die |

Mengeder Maceriemit der Geſchwindigkeitin der Rich=
tung der Wirkungmodificiret,dieGrößeder Bewegung

zu befommen (dadieſeſomodificirteMengemitder Gee

ſchwindigkeitderBewegungmultipliciretwird)welcheBe=
wegungdet Schwunggenanntwird. Und esverhälc
ſichdieAenderungim Schwungeeben ſozum De-

wequnezstrièbe,wie die Veränderungbey einer

freypenBeroegungzu derKraft,dieſiewirket, wele
chesderzweyteGrundſaßbiſt,

-

DerTrieb des Waſſerswirdinzwo ArtenCio
den,nachdemer aufdenStrom oder dieSchwere des

Waſſers-ankfômmt,Jenerfindetbeyunterſchlächtigen
Waſſerrädern, dieſerbeyoberſchlächtigen; undLs

- (DSrôſtfalls-hiul)ſtatt,
DieWirkungenwerden ingleicheund ungleicheabs

getheilet/ nachdemſiebeſtändigy oderveränderlich
ſind;
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ſind: auchin vollkommene und unvollkommene,nachdemdas WaſſerradſeinenGang völliggehentann,|
oderſelbigenichterreichet.Den erſtenUnterſchiedbetrach-
tendiebeydenerſtenAbſchnitte

„

|
und den andernder

dricte.
Die dreydetenSäbedeszioéta handeln

‘von derWirkungdes Waſſersdurh den Strohm, der

erſte,wieſchnelldas Rad leergeht, der zweyte,wie viel

taſtdas ,Rad erhebt, wenn es unendlichlangſamgeht.
Zn erſténFalleiſtdieGeſchwindigkeitam größten,und
im lebtendieLaſt,aberbey/beydenkeineWirkung.
_Deswegenweiſetder vierteSaß nachAnleitungdes

vorhergehenden, wie großecâſtdas Raderhebt,wenn es
mit einermittelmäßigenGeſchwindigkeitgeht,woraus die
Wirkungbeſtimmetwird,welcheam größteniſt,wenndie
taſt,welchegehobenbird,2 von der beträgt,die das Rad

hebt,wenn es unendlichlocióngeht;wiewol auch.das
Rad alsdennin der Zeit:nur einmal

M (aiidaes
leerdreyßigmalherumkäme.

-

Der vierteSaß betrifftdieWirkungdesWaſſersver-
- móôgeſeinerSchwere,wenn das Waſſermittelmäßigiſt,
“

und weiſet,daßdieLaſt,welcheerhobenwird, ſo
großiſt,als die Schroeredes Waſſers„ die auf
das Rad in-ſolangerZeitfállr,als die Erhebung

_ durch einedheerfodert,dieſoviel,als dieEnt-

fernungzwiſchendesWaſſersAuſfallund Abfall
vom Rade.

AusdieſemundnähtvorhergehendenSate,wenn

derTricbvom Strome,und wenn er vom Falleerfolget,
wirdgeſchloſſen, daßdieGelegenheitzuWaſſerwerken(in
jederArt)nachdemmehroder wenigerWaſſer,und dabey
höheroderniedrigereGefällezu {häßeniſt,garnicht, oder
nachderGrößedes Rades,alsin ſoferndeſſelbenDurch-

H nachderE desFalles,und dieBreitenachder

asge
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MindWaſſerskönneneingetichtet"werden.Auchwird.
gewieſen, daßbeyeinerleyGelegenheitundFalledesWaſ-

ſers,derTriebdes StromeszumTriebederSchwereſich,
wie 8,:27verhält,wennjederſovollflommeniſt,alser in

ſeinerArtſeynann,
i

| 4 |

WasfürUnterſchiedinvt“Shaunterben‘Wirkun-
gen von ungleichenGeſchwindigkeicendes Waſſerradesſeyn
‘kann,läßtſichauszwoangeführtenBeobachtungenfinden,
Beh

|

HalmſtadhateinunterſchlächtigesWaſſerrad,das

unter15.Secundenherumgekommen,zwo Mühlengetrie-
ben , aberwieeine Múhlegeſtandenhat, iſes in10.
“Secundenherumgetommen, daßſichdieWirkungenwie
T7:ToOber4 : 3verhaltenhaben,da dasRad mic allen

übrigenUmſkändenunverändertblieb,Beyde Künſträder
beyderSalagrubebekommengleichvielWaſſer,und ſind
vollkommenähnlichgebauet, einesaberläuftindas andere,-

in 14, Secundenherum,daraus ‘ſinddieWirkungender

VEN und Knechtſchachtskünſte== 2 : 3.

“ WasdenUnterſchiedzwiſchendenWirkungendesTrie:
bes,der von der Schweredes Waſſersherrúhret,aus-
macht,beſtehtdarinn:wenn das Radſchnell,geht,kann
das Waſſergleichin dieSchaufelnfallen,und'hâltſich
nichtdarin auf,aberwenn es langſamgebt,iſes über=
flúßig,und wirdoftverſpillt: daheriſtin dem fünfren
Sabeerwieſen:wenn das Kad ſchnellgehr,nehme
die FlächedesWaſſersin den Schaufelneine cy-
lindriſcheHöhlungein,derenAchſemit der Welle
des Radesparallel,und in eben derVercicalfläche,
‘ineinerEntfernunglieeze, dieder Läntziecinès Per-
pendikelsgleichiſt, das bep einem Ümlaufedes

Kadeseinmalhinund herſchläge.
Vorhergehendesgehöretbeſonderszur Theorie; der

|

ſechſte,ſiebenteund achteSaß betreffendieWirkungen
vom Waſſertrilebe, dereO.dieSO des Waſſersgez

i

e
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ſchieht,wenn er úberflüßigiſt,undhabenihrmeiſtesAb-
ſehenaufden drittenAbſchnitt, wo die Wirkungbeym
Anfangedes GangeseinesWerkes betrachtetwird.

Jm zweytenAbſchnittewirdim Anfangeund im neun-

‘ten Sabegewieſen, daß,da bloßdieWirkungnach
einemgewiſſenGeſezeverändercwird,indem das

Rad einen gleichförmigenGang durch ſtarken
Schwrounzghält ;ſoiſtdieWirkungin dem ganzen
UmlaufederAenderunggleichgroßmit einergleich-
förmigenWirkung von eben dem Triebein gleich-
langerFeit, Und nachAnleitungdieſesfindetman im

zehntenSaße eineArt, ungleichſdrmigeWirkungenmic
den gleichförmigenzu-vergleichen, wenn das Geſebeder
Veränderunggegebeniſt,welcheMethodeaufzwey Bey-
ſpieleangewandtwird,nämlichaufdas Reiben derLaſt
gegendieHebarme,welchesſichwährendenHebensändert,
und aufdas Druckwerk,wo derKolbenungleichförmigge-

_führetwird.
/

Fn dem eilftenund zwölftenSaßefindetman, daß |

taſten,dieſchnellaus ihrerRuheſollengehobenwerden,
ſtärkernTriebbrauchen,alsdie,welchegleichförmigund

beſtändigin ebenderZeit,aufebendieHöhegehobenwerden,
und daßeineLaſt,diedurcheinenSchwung erho»

“

ben wird,ſichzu derLaſt,diemit gleichemTriebe
gleichförmigin die Hdhegezogen würde,verhälc,
wie die dhe, aufwelche dieLaſtgeſchwroungen
wird, zu der ganzen Zdhe, aufwelchedieLaſt
nach dem Schwoungeerſtſteigt,und ſodanngleich

wieder inihreSrellezurü>fllt,Derowegeneinen
‘eiſernenHammerzu treiben,deralleMinuten 80. Schläge
thut,anderthalbmalſoſtarkerTrieberfodertwird,alsebenden

Hammerin einerMinutegleichförmig$0. mal ſohochzu
heben,als er geſchwungenwird. Und kleine.Kneiphäm-
mer zutreiben,dienoh ſchnellerſchlagen, wirddoppelter

29 und
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undviermalſtärkererTrieberfodert; beſonderswennnPeſchwereSchwänzehaben. :

Beyder Gelegenheit, da von der Verfertigunigund

AbrundungderHebarmedieRede iſt,wird auchgewieſen
wie ungleichGebläſeman erhält, wenn der Balg
von zirkelrundenKammen

,
wie gewöhnlich»  getviee

ben wird, oder von Geſtängen(Stänggängar)die
mit frummenZapfen(«zvefvar) getriebenwerden z
aber daßman eingleichförmigesGebläſeerhaltenfann,
wenn dieKammen nachder EvoluteeinesZirkelsabge-
rundetwerden. E

AREE

Dem,was wegen derſchwingendenErhebungengeſaget
wordeniſ , zufolge,wirdgewieſen,wie vielVerluſtman
beyWirkungenleidet,die man durchGeſtängeerhalten
will, welchebeyihrenwiederkehrenden‘Bewegungenſchnelle
Wendungenhaben,aufdieArt,wieAuguſtinde Ramellis
in ſeinemMaſchinenſchauplabe19. 35. U. 72.N. anfúhret.
Es fann alsdenndeſtowenigerLaſterhobenwerden,als
wenn die ErhebungohneſchnelleWendungengeſchieht,
da. ſichder Unterſchiedzur Schwere des Ge-

ſtängesverhält,wie diedhe,von der ein Rôr-
per fallenmuß, des GeſtängesGeſchwindig«
keitzu belommen,ſichzudemSteigendesGesſtängesverhâle,.

Wenn: dieÉébébtingungleichförmiguseinemge
wiſſenGeſebegeſchieht, ſowirdindem 13.Sabegewies«
ſen,daßſich dieGeſchwindigkeirbeym Ærheben
voieder Sinus des Winkels zwiſchendem Zapfen
(Hvefven)und derZapfenſtange(Hveſſtängen)wenn

das Radgleichgehe,verändert.Wenn aberdas

WaſſerradeinſchweresGeſtängehat, das mit Zapfen
geführetwird,ſoweiſtder 14, Sab,daßdas Rad ſich

Schw.Abb.IV.25, G nécht
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nichtingleichförmigemGangeerhaltenfann; weil die

Geſchwindigkeitbeyden WendungendesGeſtängesviel

größeralsdazwiſcheniſt,nämlichwie 1: I+H wenn I

dieSchweredes Waſſerrades, und Hdes ganzenGe-

ſtängesiſt, das dochin Anſehungder Schwingenge-

hörigermaßennachder Verhältnißzwiſchendes Rades
und des ZapfensLängeeingerichtetiſt.Man findetalſo
im 15Sabe,daßdieZeitvom UmlaufedesRades,
ſichzu der Jeir, in welcherdas Kad mit der Ge-

ſchroindigkeit, die es bepden Wendungenhat,
gleichförmigumlaufenwürde,ſichwie I+3H;1 ver-

hâlt.Der 16 SasgiebteineArt an, dieGeſchwindig-
Feitdes Waſſerradesbeyden Wendungenzufinden,und

nachderfelbenAnleitungfindetman , daßin Anſehung
des ungleichenGanges, welchendas Waſſerradda hat,
dieWirkungſovielvermindertwikd,daß ſieſichzueiner
gleichformigenWirkungvon ebendem Triebe,wie
T+H:I1+ZH verhält, WodurchdieWirkungenvon
dengemeinenAusföderungskünſtenſowohlmit Pferden

als Auſſchlagewaſſern, mit der Ausföderung, diedurch
ZapfenvermittelſtlangerGeſtängegeſchieht; verglichen
werden; ſowolwenn dieTonnen mit Stangen,oder.mit
Seilennachdes HerrnCommercienrathPolhemsbeyden
ErſindungenbeyBlankſtôtenund beyKönigFriedrichs-
ſchachtin Falunausgefödertwerden.

__
DerdritteAbſchnitthandeltine und dreyßigAr

tifelnvon unvollfommenenWirkungen, von denen die

erſtendreyzehndieWirkungenangehen,welche,nachdem
das Rad in ſeinenvollènGanggekommeniſt,gleichwer

den,betrachtet, und zwar, diedurchden Stromerhalten
werden,diefolgendenzehenaber,dievon dem Auffallen

des Waſſers„herrühren.Jn beydenUmſtändenfindet
__man,wielangeZeiterfodertwird,und wie vielmal das

Mad herumGHIOmuß, chees.‘ſeinevöllige“vigedigeit
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digkeitund vollkommenenGangerhält.Undob ñ< wol
das Rad dieſerGeſchwindigkeitnur immer nähert,aber

[ſienievölligerhâlt, ſowird dohgewieſen;wie das Rad’

inziemlichkurzerZeitderſelbenſonahekömmt,‘daßder
Unterſchiednichtin der Rechnung,und no vielweniger
im Werke,mehrtmerklichiſt.Dochwirdgewieſen, daß
dieſeZeitdeſtolängerdauert, jeſchieferdie Schaufeln
gegen den UmkreisdésunterſchlächtigenRades ſtehen.

Der vier und zwanzigſtéArtikellehretdieGeſchwindigkeit
des Rades nachgewiſſenUmläufenzufinden,wenn das

Rathungleichförmiggeht, auchnachdemes ſchonſeine
vôlligeGeſchwindigkeiterhaltenhat, wodurchman im

fünfund zwanzigſtenArtikelfindet,
wie ſichdieGeſchwin-

digkeitenbeydem Ausfödern, ſomitſtarkenSeilengeſchicht,
beſtändigvergrößern,wenn dieOEA ARREdurch‘Bremſenaufgehaltenwird,

Der ſechsund zwanzigſteBG:ſiebenündVania
ArtikelenthalteneinebeſondereArt , die ‘Geſchwindigkei-
ten der Wirkuñgenzu finden, wenn ſichder Gangdes

Rades nachder tageeinesZapfensändert,wodurchim
achtund zwanzigſtenArtikeldieBewegunggefundenwird,
welchedas Rad hat, wenn es wanket , oderwenn ſein
SchwerpunctnichtinderWelledes Rades iſt,da es eine

GleichheitmitderLagedes Zapfenshat, Nachdem
neun und zwanzigſtenund dreyßigſkenArcifelwerdendie

Geſchwindigkeitendes RadesfürdieverſchiedenenWin-
kel desZapfensmitden Zapfenſtangen„ und wenn ſih
auchgleichdieſeGeſchwindigkteitenvon vierzu ſiebenGras
den verändern, welchesdiegrößteAenderungiſt, die
man vermuthenkannN founterſcheidetſichdochdieWir-
fungnichtmehr,alsZLvon der Wirkung,dieman hat,
wenn das Rad gleichförmigmit mittelmäßigerGeſchwin-
DGE.gehtUnd beyebenden Umſtänden, wenn

af2 a
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Laſtmic doppeltenZapfengehobenwird, verliertman

nichtmehr/ als575+ LI

i
Derzweyund dreyßigſteArtikelhandeltvon unvoll-

kfommenenWirkungen, da der-Schwungungleichiſt,
aberdieWirkunggleichwird, und der dreyunddreyßigſte
enthälteineallgemeineArt dieGeſchwindigkeitenzu fin=

‘den, wenn Wirkungenund Schwungbende
ungleichſind,

/

ENLJ

Der
_
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VomMittelpuncte
der Schwere in einemSchiffe,

und deſſenvortheilhafterStellung,
“înAbſichtaufdieFahrtdes Schiffes,

dur <<

‘BilderSeldon,
Schiſfsbaumeiſter.|

nem Schiffeſeynichtzufinden, wie einigeden
2 Mittelpunctder Schwereüberhauptleugnen;
aber da man flareund úberzeugendeBeweiſehat, daßein
“Schiffſowol,alsalle andereſchwimmendeKörperundtaſten,
ſeinenMitcelpunctder Schwereerfordert, ſozeigetdieſes
an, daßdieleßteMeynung,als derNacurzuwider,keine

Widerlegungverdienet,Der HerrCommercienrath, Pol-
|

‘hem,hatinſeinemungedrucktenWerke im 5.Capitelvom

Gleichgewichteim Waſſer,ſodeutlich,als der berühmte
FranzoſePaulHoſte,inſeinerTheoriedela Conſtruétion
desVaiſſeauxII.Cap.des I.Th.weitläuftigenUnter-

„richtvon der Wahrheitund Gewißheitdes Mittelpuncts
der Schweregegeben.Aberden Ort zu bezeichnen, wo

der Mittelpunctder Schweredes Schiffes,der Länge,
Breite,undDickenach,befindlichiſt,iſtnochunbekannt,und
“hatantbenvielKopfbrechensund Arbeitverurſache.

|

Jnder Breitebefindeter ſichallezeitin derMittellinie
durchden Kiel,wennder Bau desSthiffesaufbeyden

G4 Séi-

0
glaubet, derMittelpunctderSchwereinei-
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Seiten gleichförmigiſt,aberder Länge- nachverrúcketer

> feineStellenachBeſchaffenheitdesBaues des Theilesvom

Schiffe,derſichim Waſſerbefindet, unddeſſengehöriger.
Bildung,wovonunten weiterſollgeredetwerden:dochiſt
ſeineTiefeam meiſtenunbekannt,und am ſchwerſtendie

Scelledes Schwerpunctesdarinnen*zu ſuchen, weilviele

Umſtändeſolchesverhindern,alsderBau des Schiffesſelbſt,
dieinwendigeAusrüſtung,Ammunition,Proviant, Beſe-

_

G6ungund Ballaſt,welchesallesungewiſſeOerterhat, und

baldhöher, baldtieferliegt,auchbald-hierbaldda im

Schiffeſeynmuß, zumalda der Ballaſttheilsaus Eiſen,
theilsaus Steinenbeſtehenkann,welchesmehröder weni-
ger Raumeinnimmt,und verſchiedeneSchwerehat.Dies
allesverrücketden Schwerpunctin der Höheund.Tiefe,
undverurſachet, daßeinSchiffsbaumeiſternichtgenauden
Ortanzeigenfann, um den einſogroßerund unordentlicher
Körperim Gleichgewichteſteht;ob er wohldocheinigen
Unterrichtvon dem denSchwerpunctdes Schiffesund

‘des aus ſeinerStellegetriebenenWaſſers, ſowolalsvon
dem Theiledes Schiffes/

derſichim Waſſerbefins-
det,habenſolle,damit er beyVerfertigungdes Riſſes,
derſelbenBeſchaffenheitzulänglihüberlegetund in acht
_nimmée,wie ſieſichgegeneinanderverhalten, daßſienäher
zuſammenfommen , oder weitervon einanderbleiben.

Uebrigensgehöretes fúreinenerfahrnenScemann, ſei
nes SchiſſesBallaſt,Waſſerund Provianctvorrath,recht
einzurichten,wie es dieRegierungdes Schiffeserfordert
und verträgt, damit der SchwerpunctdesSchiffesnicht
zu hochkômmét, wovon es leichtumſchlägt,nochdurchúber-
flúßigenBallaſtzu tiefgeſenketwird, wovon es unbehülflih
wird. DennwieeinſcharfesSchifkannunbehúlflich,und

einflachesunbehülflichesSchiffleichtund ſchwankendgema-
chetwerdenzſo läßtſiheinwohlgebautesSchiffſowol
ſchwankendalsunbehülflihmachen,ohnedaßderBaumei-
ſterSchuldhätte.AberdaßdieobereSchwerenichtdie
Ueberwuchtüberdieuntereerhaltenſoll,iſtunter andern

auch
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auch eine UE warum“ ich die Beſe6ungmitStücket;

zum GrundebeyBerechnungder ganzenSchweregeleget
abe.'
Sonſthabeichgefunden, daßderMitctelpunct“der

Schwerein der Längeeines,Schiffes,oderderGleichge-
wichtspunctam ſicherſtenausderBelaſtungund Wägung
desModellsfolgendermaßenzu berechneniſt.

Am Modellewird zwiſchenbeydeSteveneineiſerner
oder hölzernerBalken geſeßet,der an der untern Efe ſo
charfiſ, alsein Schnellwagebalken;man giebtgenau -

Achtung, daßdieſerBalken,derwohlan den Steven be--

‘feſtigetwird,rechtin des ModellsMittelliniezu liegen
fômmet, undan dem BalkeniſteineiſernerHaken, derſich
verſchiebenläßt.Wenn das Modellſolchergeſktaltzugerich-
tet iſt,wird es in das Waſſermaaßgeſebet,undbis zur
WaſſerlinieaufvorbeſchriebeneArtbeſchweret

*

,TOA NMR

nur ſeinGewichteund ſeinenRaum im Waſſererfahren
wollte,alsdennerhebtman' es vermittelſtdes hinund her
beweglichenHakens, bisman es insGleichgewichiebring,
und da weiſetderHakendieStelledesSn in
derLängedes Schiſſes -

EsiftinvielenFällenhôchſtnôthig,von dieſemGleich-
gewichtspuncte, der aufvorigeArt kanngefundenwerden,
Nachrichtzu haben, und es gehöretunter diewichtigſtèn
Theile,dieeinSchiffsbaumeiſterwiſſenmuß, weil die

StellungderMaſte,und diegrößteBreitedesSchiffesdar-

nachunteranderneinzurichtenſind:da ſonſtdieſeszugroße
Veränderungin derFahrtund dem SeegelndesSchiffes
verurſachet, wovon ichjebogleichredenwill.

WasalſodieFahrtdes SchiffesinderSee angeht,
ſohatmein ſeligerVater zu ſeinerZeitdamitverſchiedene
Verſuchegemachet, dieichnachihmmit beſondermFleiß
fortgeſeßet, und dabeydes HerrnCommercienrathPolhem¿
erfundenebekannteMaſchinezu nußen,nichtunterlaſſen

|

5
_

Habe,
N SidedieſerAbhandlung.UL Band,202. Seite.%.

LS
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106 Vom MittelpunctederSchwere
habe, vermittelſtwelcherzu wiſſeniſt,wie der Schiffsbau
ſich:befördernläßt.

Der HerrCommercienrathgiebtAnleitungzuverſchie=
denen Verſuchenmit dieſerMaſchine, dieaus.einerſolchen
Rinne von 3,5,oder6 FammarLängebeſteht, wiederHerr
Commencienrathin ſeinemManuſcriptbeſchriebenhat.
Bey meinen erwähntenVerſuchen, dieichmit allerleyun-

- gleichgeſtaltetenModellenaufverſchiedeneArt angeſtellet
habe, habeicheinenmerklichenUnterſchiedzwiſchenzwey
Schiffenvon gleicherLänge,Breiteund Tiefe,und gleich
großemund ſchweremKörperdarinnengefunden,daßdes
einengrößteBreiteweiternachvornenzualsdes andern

war, wornachdes untern Theilsim WaſſerſeineGeſtalt
eingerichtetward , daß.ſiehintenzuſchärferund ſpibiger
ward, alsbey demandern,welchesvornezuſchärferund

ſpibigerwar ; dadurchbekamderGleichgewichtspunccinbey-
den ungleicheStellen, undverrückteſichdergeſtalt, daßer
in dem erſtenweitervor, und in dem lebtenweiterhinter
fiel.JunAnſehungdieſesward verſuchet, daßdasjenige,
das hintenzuam ſ{àärſſten, ‘undvornezuam völligſtenwar,
und denGleichgewichtspunctweitervornezuhatte,auchdie
beſteFahrtund einenſchmeidigernLaufalsdas andere wies,
und folglichbeſſerſteuerteund ſeegelte,ſo,daßdaraus of-
fenbarerhellete,daßdieſtärkereoderſchwächereFahrdes

fj

Schiffesdaherrühret, jegeſchwinderund mit geringerer-

Müúhe-ein Schiffmit ſeinemBoogdas.Waſſerbiszu ſei-
ner größtenBreitezertheilenund aus ſeinerStelletreiben
fann,und dadurchfürdenKörperdes Schiffesunverhin-
dertRaum zum Durchlaufenläßt,und jewenigerZeitund

Plas das Waſſerhat,aufdieSeitendesSchiffeszu drú-

‘>en,auchjeſchnellerdas Waſſer,nachdemes zertheilet
worden,abgeht,und hinterdem Schiffezuſammenfließt;
deſtobeſſerſeegeltundfährtdas Schiff, weileinelangſame
Zertheilung, längeresDrücken,u. d.g.den LaufdesSchif
fesunvermeidlichhindern, wie die erſteund.zweyteZeich-

‘nungderV.Placéenachderi O a Die
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Die Figuren, NM.1, und 2, ſindzwo Waſſerlinienoder

DurbindesSchiffes,mit derWaſſerflächeparallel,

welcheweiſen, wie tiefdas Schiffgeht, und diebeyden
erſtenniedrigeralsdielebten.

A. die Hincerſteven, und B.dieVordexſteven¿geht
/

dieMittellinie.
ADB ift tieferunter dem Waſſer, als A CB CDE.

und 1. 2. 3. iſtderOrtvon der größtenBreitedesSchiffes.
/ Aus‘dieſimDurchſchnitteerhellet,woheres kömmt,
daß einSchiffbeſſerſeegelt, alsdas andere,welchesda-

von herrühret,nachdemdieBruſtoder derBoogBGK
und BIM räumlicherund völligerals B 5 8 und B 7 D

iſt,weil das Waſſerzertheilenund aus einandertret-

ben,deſtogeſchwindervon B nah K und von B nachM
geſchieht,als von B nach8, und von B nahD, nachdem

der UnterſchiedzwiſchenK $ und MD iſt:denn ſolange
das Waſſergegendas Schiffdrücket,ſolangehindertes

deſſelbenLauf, abernachgehendsläßtes dem Schiſſefreyen
Lauf,und beſchweretes nichtmehr,als bis es anfängt
wiederabzunehmenund zuſammenzu fließen,welcheshier
bey L 9, und 12,10 geſchieht,woraus erhellet, daßes ein

Schiffnichtweiterdrücketnochbeſchweret,wenndasWaſ-
ſererſtlichgelindeabläuft, wie beyL und 12 gewieſenwird,
und nachdemdem RuderfreyeBewegungläßt,welches
beyden LinienAFL undAH 12 eher,alsbeyA 4,'9,und
A 6,10 geſchieht;L 9,und10, 12 weiſenden Unterſchied
darzwiſchen, welchesfüreinSchiff,dasguteFahrthaben
ſoll,hôchſtnothwendigiſt,Hierausiſtgleichfallszu{lüſ-
ſen,daßeinSchiff,welchesſeinegrößteBreiteundſeinen
Gleichgewichtspunctweitervor hat, auchvornenzuvölliger
und hintenzuſchärferiſt,wie AFCGB, und AHDIB an-

zeigen„ ſtärkerundbeſſerfährt*, auchwenigerKraftdurch
die

* Dieſesbetrifftnur dieGeſtaltdes Hintertheilsvom Schiffe,
mit der Geſtaltdes Vordertheilsverglichen.Aber außer-
dem läßte auchdieGeſtaltdesVordertheilsſobeſtimmen,

daß
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die See gebrachtzu werden erfordert, als ein anderes , deſ-

fen größteBreiteund Gleichgewichtspunctweiterhinterfal
len, wiedietinienA 4. C 5.Bi und A 6, 10. 7,B bezeich<
nen. Ebenfallsſteuertdas Schiffbeſſer, wenn es ſcharf
iſt,und eineſchmeidigeeingebogeneWaſſerliniehat, weil

ſolcheeinenſtartenund reinenLaufdes Waſſerszum Ruder
“

giebt,

|

wíeaus der SeiteN. 2. an der Figurerhellet,

wo OA das Ruder iſt,das am Scteuerbordliegt,da
die Winkel OAH, OAQ, OAR, und OAF größer
ſind,und einenreinernLaufzum Rudergeben,alsOA 6,
OAP, OAS, und OA 4, welcheallenichtſovielWaſſer
zum Ruder kommen laſſen,alsdievorigen,und -nach
welchendas Waſſerſelbſtmehrgeradeaufdas Ruder fällt,
welchesdieFahrtbeymWenden verhindert, und verurſa-

het, daßdas Schiffaus ſeinemWegeweicht, auchgern
ſchroeréWellenhintenausläßt,wie auh in den Schiffen
dieplattenWaſſerſpiegelhaben,wodurchvieltodtesWaſe-
ſex,zuHindernißderFahrtdes Schiffes, nichtgern aus=-_

"weicht,ſo,daßinAnſehungvorhergehenderUmſtände, un-

_leugbarfölget, daßein Schif},das wohlſteuert,auchwohl"

ſeegelt; unddieſeskömmt aufdieGeſtaltdes Schiffesan,
diegleichwol, ſeitdém Anfangedes Schiffbaues, verſchie
denen Veränderungènunterworfengeweſeniſt.

|

Dergelehrte'Locceniushältfaſtdafür,daß,nachAnleitung
derWorte: <zerrſcherÜberdieFiſcheim WMeerezim
4 B. Moſ.x. Cap.28.Vers. derSchiffsbau,ſeitErſchaf-
fungder Welt,im Schwangegegangen, weildie Herr=
ſchaftüber.dieFiſcheim Meere,wie er anführet, ohne
Schiffeund Fahrzeugeunmöglithſcheint,Sollteman nun

dieſeArtSchiffeund Fahrzeugemit denſpäternvergleichen,
ſobinih verſichert, ſiewürdennichtsUebereinſtimmendes|

haben,als daßbeydeim WaſſerſchwimmenOi E ic0=

daßes0 ivenigWiderſtand,alsmöglich,im Waſſerantrifft,
VerſchiedeneMatheinatikverſtäandigehabendieſeAufgabe

ATS ſeheJoh.Bern. Wee, 1,B, 54.55.56.
Numer. D. |

|

:

E

ad
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NicolausWitſenhältin ſeinemholländiſchenWerke
vom Schiffbauedafür,dieSchiffahrtſeyvor des Noah
Zeitengeweſen*, und beſchreibtdabey,wie ſienachdes

NoahZeitenweiterfortgeſebetworden , weiſetauh,was
fürwunderbareFahrzeuge-diealtenVôlkergebrauchethas
ben,die hintenſehrvöllig,vornezuaberſpibigwaren, und
diegrößteBreiteinderHälftederLängehatten.Sie hats
ten keinSteuerruder, ſondernbrauchtenan deſſenStelleeis
ne ArtkurzerRuder,aufjederSeiteeines,mit breiten

_und kurzenRuderblättern
,ſiewarfenauchAnker,und zo=

gen ſolchehintenüber, wie inderApoſtelgeſchichte27:Cap.
29 Vi beſchriebenwird,da derApoſtelPaulusan dieJn-
ſelMelite mit einemSchiffeim Sturm kam,das groß
und anſehnlich.geweſenſeynmuß, wie ſichaus demjenigen
�{lüßenläßt,was von ſeinerAusrüſtung,den Güternund
der ganzenLaſt,dieſievon einemTagezum andern über

Bordwarfen, das Schiffzuerleichtern,geſagetwird;auch
daraus,daß276Seeleuteam Bord waren. Von dieſem

Schiffeheißtes,ſiehâttenaus FurchtbeyNachtaufden
Grund zu fommen,hintenvierAnkerüber dasSchiffge-
worfen, woraus ſich.chlüßenläßt,daß das Schiffſeine
Ankerhintengehabt, und folglichhintenweiteralsvornen
geweſen, welchesallesîn den folgendenZeitenvon den

Machkommeniſtverändertworden , daſienachgehendsdie

GeſtaltnachdenSeevögelnund Fiſcheneingerichtethaben;
denn man findet, wiewunderlichdergroßeMeiſterderNa-
cur einemFiſchemehrVortheilund gewiſſeEigenſchaften

vor den andern gegebenhat, dadurchſchnellzuſ<hwimmen,
und nachſeinerNahrungzufahren,andereaberſichgegen
ihreFeindewehrenönnen„fogdaßman ſieht,daßalle

Fiſche,
# Horn in Arca Noae meldet,daßman inHollandSchiffe
nachden Verhaltniſſender ArcheNoahgebauet, und ſolche
zu Laſkſchiffendienlichbefunden,ob ſiewol ſowenigalsdie
ArcheSrückenzu führengeſchicktgeweſen.Indeſſengiebter
ihreGeſtaltdabey_nichtvolllommendeutlichan. Man lhe
ROS Matheſ.bibl,Spec.I. Qu,25, 2.
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Fiſche,welchedieſchnellſteFahrthaben, nämlichdiejeniz
gen, welcheFloßfedernund Schuppenhaben,vorne am

völligſten, und hintenausſ{mälerſind,auchgemeiniglich
langund ſchmal,und beymDrittheile‘am breiteſtenſind,
daßdieSeitenvon dar innerhalbderhalbenLängenachund
nachabnehmen, und am Schwanzeſpivigzuſammenlaufen.
SiehabenzugleichrundeKöpfe,wie derDelfin,dieMa-

Frille,und der Hecht2c.; da man findet,wieder Hecht,
wenner mitfeinenFloßfedernundſeinemSchwanzenur eí=

nen Schlaggethanhat,ohneweitereBewegungaufdieſer
Fahrt, wieein PfeileingroßSrückefortfährt,'welches

man der geſchmeidigenGeſtaltſeinesKörpersmitGrunde
zuſchreibt.|

Und daßdiejenigen,welcheſichaufdieſemechaniſche
Wiſſenſchaftgelegethaben, immer mehrund mehrnachge-

ſonnenundgenauer bemerkethaben, das habeichaus den

Zeichnungengeſehen,diemeinſeligerVater inSchweden
vor 80 JahrennachJeanSchiffengemachethat,wo
diegrößteBreitein 7>derLängedes Schiffesvon vornezu
fiel,inAnſehungdeſſenderGleichgerdichtspunctetwas we-

nigesweitervor kam , alsdiehalbetängedes Schiffesbe-

trägt.MNachgehendshatman ihn,in ſpâtenZeitennoch
weitervorgerückt,nämlich# und F von vornen,welches
_lebtereamdienlichſteniſt,büderGleichgewichtspunctohn-
gefährz weitervor , alsdieHâlftederSchiffslängefällt,
Und ob es wol ſcheint, alswäre dieſerPunctnichtzurei-
chend,dem Druckeund der Kraft, welcheWind , Seegel,
und TakelungbeymSeegelnerfordern, ſówol/als der

SchwerederAnker,zu widerſtehen,da ſolchesallesvorne

aufsSchiffdrückt:ſoiſtdochzumerken, daßalleSchiffe,
inAnſehungdieſerUmſtände, desWendensund Sturmes

wegen, hintenzuoder nachdemSteuerrudermehrbeſchwe-
retwerden,daßſieein,anderthalb, undzweyFußdaſelbſt
tiefer.gehen,allesaachden Umſtänden,wie das Schiff
beym Seegelnmit dem Vordertheileniedergedrücketwird,
und dieME oderſchwächeredi

des Windes das
Schiff
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Schiff zwingt, ‘da erwähnterGleichgewichtspunctebenfalls
ſeineStellevorwärtsverrücfet, nachdemder Vordertheil
überdem Waſſergeſtaltetiſ,und mehrRaum einnimmt,
und alſoim WaſſermehrWiderſtandalsder übrigeTheil
vom Schiffefindet,ſo,daßderKiel mit der Waſſerlinie
nochnichtparallelwird,und gleichwol‘dasWaſſerleicht
zum Ruder-läßt.

RT

Ebenſo befindetman ,daßgrößereodergeringereBrei-

teUrſacheiſt,daßdas Schiffſehrleichteoderbeſſerfährt,
undſcheintder daraus fließendeNußenvon unſernVorfah-
ren eherentde>et,als dieübrigeGeſtalt,von der wir vor-

hin geredethaben,weilalleihreSchiffeund Fahrzeugeeine
anſehnlicheLängegegendieBreitehaben, ſo,daß0, 25 der

LängezurBreitelangeZeitbeyallenSeemächtenim Ge-

brauchegeweſenſind,bisFrankreichund Englandum das
>

Fahr1700.die Breitevermehret, und den Bau unter dem

Waſſerzuſammengezogenhaben,wobeyſie*zugleichdas

Vordertheilund dasHintertheilſchärfermachten.Auch
beyunsiſtſieſovergrößertworden , daßſieoft‘o,27 oder

©, 273 beträgt,welchesleßtereder allerhöchſteGradfür
Schiffeiſ,die gucſeegeln, und ſichregierenlaſſenſollen.
Dadas WaſſerlangenundſchmalenSchiffenvielleichter
aus dem Wegegeht, und nichtſovielKraftbrauchetweg--

getriebenzu werden,als beyfürzernund breitern, welche
mehrWiderſtandfinden, da ſiemehrWaſſerbeydem See-

gelnzertheilenmüſſen.JundieſerBetrachtunghalteichdie
Breitevon 0,266 oder7+am bequemſtenzuSchiffen,die

gutſeegelnſollen,beſſer, alswenn man 0, 27 oder0,28 der

tängenimmt.
|

Dieſes, und vieleoben bemeldeteUmſtände,welche
durchlangeUebungausgearbeitetwordenſind,nebſteinem
reinenBoden (renBotn)langerund ſchmeidigerGeſtalt
befördern, beſondersden Laufund dieSeefahrtdes Schif-
fes.Es ſtehtnun ineinesjedenGefallen, gehdretaberbe-
ſondersfürdie,welcheſichaufdieSchiffsbaukunſtlegen4
hiexinnenweitereVerſuchezu machen5 und“ſie‘beyallerley
09

| Zufäl



112 Vom MittelpunctederSchwere
Zufällenzu bewerkſtelligen, die,wenn man nichtallzuviel
Unkoſtendaraufwagen will, ſicham beſtendurchModelle
machenlaſſen,da man dennfindenwird,daßſichmit vor-

erwähnterMaſchineundVerſuchennichtnur nochmehr
VortheilebeySchiffenausfündigmachenlaſſen,ſondern
daßman aucheinenzulänglichenBegrifferhält, wie und

aufwas fürArcſicheinesgegendas andereimWerke ſelbſt
verhält.

|

|

8

IchfúrmeinenTheilkannwohlgeſtehen,daßichvon
meinerKindheitan, von meinemſeligenVater-ſozulängliz
chenund zuverläßigenUnterrichtgenoſſenhabe,alsnicht
vielemeines gleichenſichrühmenkönnen; aberdieMühe
und dieZeit, dieichzu Handthierungund Arbeitungder
Modelleangewandthabe,hatmicherſtdas,was ichvon
meinem Vatergelernethatte, rechtzuſchäßengelehret, daß
ichnun GottlobdenNubendavon ſehe,und wer dazuHand

anlegenwill,wird,wie ich,déedaraufgewandteZeitnie
bereuen. E

Michnochweiterwegen derFahrtdes Schiffeszu er-

flâren,ſohabeichgleichim Anfangegeſaget,daßeinSchiff
an und vorſichſelbſteintodterKörperiſt,derſichohneei-
ne lebendigeKraftdes Windes nichtbeweget., Wennalſo
einSchiffsbaumeiſterdas Schiffgehörigzuſammengeſeßet
hat, ſofómmtes aufeinengutenerfahrnenTakelmeiſteran,

derdieFlügel,dieSeegel, und das Takelwerk,- indievon

dem Körperdes SchiffeserfordertenVerhältniſſedaran

ſebt,ſo,daßeines-mit den andern ſichzuſammenſchicfet.
Und wenn beydenachihrerbeſcenUeberzeugungundEr-

fahrenheitgehandelthaben,ſokömmt es ‘nochdaraufan,
was fúreinenKielherrndasSchiffführt.Denngleichwie
einhwerfälligesSchiff,durchgeſchiteStellungder a=
‘dungund Einrichtungdes Takelwerks, zubeſſermSeegeln
gebrachtwerden kann, ſoläßtſichaucheinSchiff,das von

ſeinemBaumeiſterzum Segelnwohlangelegetiſ,mitet-
was geringenzwingenund binden,daßes ſeineFahrtund
natürlicheGewendigkeitverliert, undinderSee gleichſam

:

| gegen



„in einemSchiffe.=
gegenſichſelbſtarbeitet,dahererfordertwird,daßder

_KielherreinesSchiſſeseinguterSeemann ſey,undſichdar«
|

aufverſtehe,wie durchbedachtſamesRegierenmit dem

Schiſfebeobachtetwerden kann,woraufſeinSeegelnan-

kömmt,daßes nicht,wiegeſaget, aufein und andereArt

gezwungenund gebundenwird, ſondernſeinenatürlicheBes

ſchaffenheitvölligfreyzeigenfann,
Solchergeſtaltkönnen, der Baumeiſter, derTákeler7

“Und der FührereinesSchiſfes,alledreySchuldſeyn,daß
-

es dièFahrtverliert, diees ſonſthabenkönnte,wennſich
allerdreyWiſſenſchaftundKunſtim hôchſtenGradeverei-
‘nigte:dochmit demUnterſchiede, daß,was diebeyden-Leß-
tern in ihrenSachenverſéhen,gleichfann verbeſſertund

zurechtegebrachtwerden;aberwas derBaumeiſterverſieht,
er mag:nun dasSchiffungeſtaltgemachet, oder ihmVoll-

Fommehnheiten, die es habenſollte,nichtgegebenhaben,
läßtſichniewiederverbeſſern,wenn das Schiffeinmalfer-
tigiſt,und dieeinmalbelommeneGeſtaltbehält.Daher
ratheicheinemSchiffsbaumeiſter, nichtsinandern Riſſen
nachſeinemGutdünkenzu ändern, oder etwas darnachzu
bauen, aufzuſeßen, wenn er nichtzuvorvon dem Fehler,

den er zuändern, zuverbeſſern, geſonneniſt,ſichereKennt-

[nißhat,_undzugleichjederLinieNuben,dieſerJnhaltund
Eigenſchaftunterſuchet, undbedenkt,wievorhingeſaget
worden iſl, weile: ſonſtſeinemObernfürſolcheunheilbare

|

FehlerRechenſchaftgebenmuß

,

diedarausentſtehen,wenn -

er andersbeyZeichnungund Aufführungdes
A

E neHandhat,|
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“ SeiſvonFarrenfrautaſthe
‘angewieſen

otMartinTriewald,
ieſchwereund großeAcciſe,dieinEnglandaufdie
Seifegelegetiſt,daßſolchezujedermannsGe=
brauchezu theuerwird,hatverurſachet,daßdie

Bauern und verſchiedenearme Bürgernachgedachthaben,
‘dasFarrenkrautan derenStellefolgenderE juge=

Sie ſämidelntdas Krauthäufigwieéd inSchober,
und wenn es trockenundſtilleWetteriſ- machenſieeine
Grubenachder GrößedesgeſammeltenSaTrenfgautagund“brennenes darúberzuAſche,

DieſeAſchewirdgeſammlet„ und mit Laugenwaſſer
vermenget, woraufman Kugelndarausmachet, ſdgroß,
alsman in derHandhaltenkann,und alsdenndas Meng-
ſelaufBreterlegetund trocnet,woraufesbeyderWäſche
ſtattderSeifegebrauchetwird. DieſeKugelnhaltenſich
nichtnur lange,ſonderndieWäſchewird auh davon ganz
weiß, und bekfömmtfeinenunangenehmenGeruch, wie
von der Seifeoftgeſchieht, wenn man ſolchenchtrein
auswäſcht.

__ ManentgehtdadurchderſäblichenGewohnheity die

Wäſchezubläuen, und deswegenfindetman im tandekeine

Waſchbläuel, oder wo nochwelchewaren, ſindquelängſt
Dieſe

 verbothenworden,



Seife von Farrenkrautaſhe.15

DieſeFarrenkrautsaſchewird auch.in Glashütten*

und beyLeinwandbleichengebrauche.Wohl geſammle=
tes und getrocknetesFarrenkrautgiltallezeitnocheinmalſo
viel,alsdas beſteHeu,und man findetdeſſennichtſoviel,
daßman nichtmehrverlangenſollte.-

Man hatſolcheSeifenkugelnaus Farrenkrauctaſche
zur Probegemachet, und derkdniglichen'«lfademievore_
gewieſen,

* Man ſeheNeriGlaLmacherkunſt,1. B. 5.Cap.in Kunkels
Arte Vicriar.Experim.8 SG. Wennman im Horazalle
Meisheitſuchenwollte,dieman im Homergeſuchethat, ſo
könntemanglauben,der erſtehätteaufdieſenOS

des
__Karxrenkrautesmit dem Verſegezielet:

Negle&isvrenda filixinnaſcituragris.
f %,4

4

“H2 WA



116

n“ CHER KE KHKHKETKKHHKK

II,
Antnerkungen

über

‘dieſ<óneAmarylltig-
von Carl Linnâus,

|

AehrarhoeKrägterfenncniß._
Fas a

pe

R

eYiildieſesGewächſeverwichnenAvrilihenJah-
SY resim upſaliſchenakademiſchenGartengeblühet

| hat, welchesſeineerſtenBlumen ſind,dieman,
meinesWiſſensinSchwedengeſehenhat, habeichgeglaubt,
es würdegutſeyn, ſolchesêwäsgenauzu beſchreiben, weil

feinebisherden.KeäuterkennernbefannteBlumenſohohe
FarbeundſeARE EN tareai„alsdieſe{ôneAmaryllis. :

2. LTamen,dieihrdieKráuterfennezùgewiſſenZei-
cengegebenhaben.
Amaryllis,BE vniflora,Zi inaequali,genitalibus

declinatis.oia Clif.135.RoyLeid.36.

LilioArai¡acobaeus,floreſanguineonutante. Di¿/7,-
elth.195.t,162.£ 196.

latifoliusindicus,rubroflore,

Mori:biſt.2. p.366.4. tf.10, f. 31
Pluck.alm.219.
Tournef.int.385.
Plum.-ſpec.8.

Bacrer.aequinodt.68. |

indicus
CoM
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“

indicusrubermonanthosiacobaeus-
KROBIN DONE Qe e refs

C

y

| -

Bry.fioril.t.16.

_ Merian.floril.t. 16. À

Park. parad.69.t. 71.É.3.
totusruber.Bauh.pin.49. ;

>

¿Rudb.ely.2.p.45:f 1.

dius,floreſanguineo.Swert.floril.28.
rubroToreCluſiLob. adv.2. p.488.
latifoliusindicus,

rubroflore.
Cluf.hiſL p.157.

Bryfloril.t. 59.
i Merian. floril.t,59.

LiliúumTndicum,  narciflinisfoliis,monanthosrubrum.
Herm.Lugdb.374. EA.

MexicanisAzcalXochitlex TavareáptdCluſium.
“

Belgis.SwetſieLeli,aus Nachrichtder Gärtner.-

Ju der MürtterſprachefönnteſiedieſchôneAma-

ryllisbeißen.
FndianiſcheganzrothèMarciſſe.Rud.elyſ.2.p.45-_

Große JacóbsnarciſſemitEEO Dlumen.
TaT:

e

DANS7268

3:DieBeſcHreibungdesGewächſes.
Die Wurzel,eineZwiebelmit in einanderſte>enden

Häuten(|IABGtunicata)rundlicht.
DieBlôtterfommenalleaus derWurzelvollkommen

‘denNarciſſenblätternähnlich,einenquerfingerbreit,
_glaté,außenetwasrundlicht,innwendigmehraus-
géehöhlet,ſtumpf,mit‘zwölfbisſechzehndurchſchei-
nenden’,fontkarikenntlichénRibben„dieaus der

Wurzelherausgewathſenſind(diltiche)dadäsBlatt,
das zwiſchendenander liégt,das -leßtereiſt.
Der Stiel(Scapus)einViertheilhoch, aufgerichtet,

rund, etwas wenigeszuſammengekrümmet,und

“zunächſtan den Seiteneinweñigeigt,glattzblaß,
E „insGrünefallend,rôthlicht. |

H 3 Das



113 __ KLinndiAnmerkungen
“Das DlUmenhohältniß ( Spatha) ſtehtam Ende des

Stiels, zweeneQuerfingerbreit,vierelang,ſtreiflicht,
röthlicht, ſpißbig,es ſpringtan der Spikein zweene
TheileaufundenthälteineBlume.

Der Blumenſftiel(Pedunculus)zweeneZolllang,oder
ſolangals das Blumenbehältniß,bisan ſeinéOeff-
nung,ſchmäleralsder Stiel.

DieBlume iſteinzeln, neigetſichallezeitaufdieSeite,
hochroth,glänzetinderSonne,als.wennſieúberall
vergoldetwäre.

Das KReimbeháältcniß(Germen)iſtgrün,rund,efs
was wenigesan dreySeitenzuſammengekrümmet.

Die Krone (Corolla)hatſehsBlumenblätter(Petala)
die oben aufdem Keimenbehältniſſeſißen,dunkel=

roth, und woſie anſiben,ſchwarzſind.Jedes
SBlumenblattgleichteinerLanzette, die dreyäußern
findnocheinmalſobreit, alsdiedreyinnern,gegen
die Spigtendier , innwendiggegendieSpißenmit
einem fleinenweißenrauchenStreifen, der das

Bluméenblatt, ehees ſichausbreitete, zuſammen
hielé.Da, wo es anſibt, ſindeinigeſchwarzedurch=-
fichtigeStreifen.Die dreyinnernBlumenblätter
ſindebenfallslanzettenähnlich,abernur halbſobreit,
wo ſieanſiben,ſchwarzmit einemhellenStreiſen,
Das oberſteBlumenblattſteigtgeradein dieHöhe,
und beugtſichalsdennzu einemhalbenKreiſezurü.
Die beydenandernſtehenaufder Seitenachden
Seitenzurü>gebogen, ebenfallszu einemhalben
Kreiſe,Die dreyunterſtenſindniedergebogen,
und ſchließenſichzuſammenin eineRöhre, dieſich
mitihremRande (Limbus)wieeinFächerausbrei-
tet,und eineLippe,diein dreygleicheTheilege-
ſchnitteniſt,ausmachec.

i

Das onigbehältniß(Ne&Zarium)beſtehtaus einis

genfleinengrünenErhöhungenandemOrte,wo die
Staub



uber die ſchôneAmaryllis.119
_Staubträgeranſißben, innerhalbderdreyniedergebo-
“genenBlumenblätter.

Die Sraubrrâger(Samina)beſtehenaus ſechsdun-
_felbraunenniedergebogenenFäden, (Filamenta) die

von dendreyniedergebogenenBlumenblätternzuſam-
men gedrücktliegeny dieſeFädenbeugenſichgegen
ihreSpißenetwas in dieHöhe. Die Sraubbée-

hâlcniſſeſindebenfallsſechſean der Zahl,dunkelz
reth,ſieſpringenauf,und gebeneingelbesMehl
von ſich, |

Der Szcifr(Sriluspiftilli)iſtfadenahnlich, etwas di-
cerund länger, alsdieStaubträger, purpurfarben.

Das Róôlbgenam Stifte(Sigma)iſtdreygeſpalten,
mit runden,ausgeſperrten, und (ANDIUURTheilchen.

Das. Fruchrtbehälcniß} CPericarpium)iſtcineſ{ha-
lichte(Caplula)eyfôrmiginbreyTheilegetheilet,
und öffnetſichmit dreyThúren.

EsenthältvielerundlichteSaamenkdrner.

4: Sein Vaterland,daes wildwächſk,iſtnichtOſtin-
dien, wie Suwertiusſicheinbildet,und C. Bauhin
und dieRudbeckeihmgeglaubthaben; ſondern
Weſtindien, und darinnMexico, weilTawarſeine
Zwiebelnaus Südamerica bekam, und Plumier

nebſtdem Barrere,welchebeydenur în Súdame=
rica blieben/ dieſeBlume.daſelbſthabenwildewach-

 ſen’ſehen.
5.DieGeſchichtevonderKeuntnißdieſesdes in

“ Europaiſtfolgende:

1593‘bekamSimon-von Tawar,einDoctór’zuSevilien,
‘einigeZwiebelnvon cinem Schiffe, das aus Súüde
americafam; ér verſchenkteeinigedavonan {eine
Bekannte,anderepflanzteer in ſeinenGarten,da
ſieBlumentrugen,dieerbeſchrieb,und dasfol
gendeJahrdemCluſius,nebſtdem Verzeichniſſe

H 4 ſeiner



120 LinnâiAnmerkungen
‘feinerGewäch�e und der VeſGrhaagdieſerBlu-|

men Úberſchifet.
1593‘bekamBernhard PaludanusZioiébelnvom To-

vare,brachteſiezum Blühen, tro>neteeineBlume

auf,‘uiidſchi>teſolchedem Cluſius.
1593bekam Graf Arembergebenfallsvom Tovare

Zwiebeln,dieihmin ſeinenGärtenBlumenbrach-
ten, er ließfiemit ihrennaturlichenFarbenabma=-
len,undſchiétedieGemälde dem Cluſius.

E gab'CarlCluſius,der größteKräuterkennerſeiner
|

Zeit,ſeineGeſchichteder Pflanzenlateiniſchher=
aus, da er‘dieſesGewächſemit einerBeſchreibung
vörſtellet, dieer ſelbſtnachPaludans getrocneten

__

UndaufgelegtenBlumen gemachthat,er ſeßteT0-
__

Vars eigeneBeſchreibungdazu, die vielgenauer
nach einerlebendigenBlume gemachtwar , und fü-
get GrafAvembergs-ZeichnungohneFarbenbeyz
ebenderſelbeCluſiushatinſeinenlangeZeitdarnach
herausgetommenenCuris poſterioribuseineandere
verbeſſerte:Figur.

GorgabLobelden zweytenTheilvon tienAA:
zu-Antwerpenheraus„ wo er eine beſſereZeichnung
nacheiner, dieer von Parisbekommenhatte,lie-
fert;aberdieBeſchreibung{ſelbſtſcheinter‘nachder
Zeichnunggemachetzuhaben.

|

16o8gab Kobinus , AuſſeerüberdenKräutergartenzu
Paris„° einevielrichtigereund größereAbzeichnung
heraus.

E

i612gabÆman. Swertiusin FitienElazilepioeine-
andereAbzeichnung,diedes Cluſiusſeiner,ſehr.ähn-
lichiſt,aberverderbt,weilſienur fünfEfbtrà-
gerund gar keinen:Stiftzeiget.- “

1616gabdeBryin FrankfurtſeinFlorilegiumbaus;in

welchem er aufder 16PlatteRobinsZeichnung, und

mtder'no
desWei ſeine,¡feet rita

/ 1623
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1623Caſp.BauhingiebtinſeinemPinary
nurdenNa-

men.

1629 Parkinſon,einlondonſcherApotheÉerArsinſeinem
Paradieſedes.EluſiusBeſchreibungund Nobíns

; Zeichnung. 4

1633 gabJohnſonSeardtinernaculatumheraus, da

er dieBeſchreibungaus des CluſiusGeſchichte,‘und
dieZeichnungausſeinen:Curispoſterioribusrenmen hat.*

1633gabeinUngenannter‘TheatrarAlorieheraus,wo
‘ſichaufder6 SeiteeinePE guteAbzeichnungbe-
findet.

1641gabMatthäusMezian.,.einBuchführerzu Frankf=
furt,de Brys Florilegiummit deſſelbenbeydenFi-

* QUEN DENQUE 50,

1650Joh.BauhiniinſeinergroßenHillariaplantarum,
hatdieBeſchreibungnachdem Cluſius.und Lobel,
dieZeichnung"nachCluſiiHiſtoriegémachet.

|

1680WMoriſonhatin ſeinergroßenUilſltoriaplantorum
des CluſiusBeſchreibungund-desSwertiusZeich-

nung.
1686 Rajus inder großenHiſtoriaplantarum,hat’des

_____,_ CluſiusBeſchreibungabgeſchrieben.Ls

1701 Die Rudbecke habenim IL Th. von den Campis
ElyhisdesSwertiusZeichnung45S.und Robins
ſeine89 S.

1714gab‘AntonJuſſieuBorrelieriAbſvatioñesheraus,
da dieFigurdieſesGewächſesaus .desUngenannten“_‘Theatrofloraeentlehnetiſt.

1732 Dilleniusim Horto ElthamenſihateineguteBe-
ſchreibungmit einerſchönenAbzeichnung,abereinem-
außerordentlichenGewächſe, dasaufeinemStiele
zwo Blumenhatte.

1737gabithim Horto-CliffortianodieſemGewächſeden
eigentlichenderbeſondernArtgehörigenNamen,nach
etnerBlume, dieichinCliffortsGartenſahe.

H 5 1742



122 Linndi Anmerkungen
1742 den 12tenApril blúhetedieſeZwiebelin dem acade-

miſchenGarten zu Upſal„-dieichdenTag darauf
‘allenProfeſſorenwies,und den 23ſtenAprilmit Er-
flârungdieſesGewächſesden AnfangmeinerLehren
überdieKräuterkenntnißfürdieinUpſalſtudirende
Jugendmachte.

Wir habendieſesGewächſehieheraus CliffortsGar-
ten befommen, Clifforthates von einemhamburgiſchen
Gärtnererhalten, und dieſerGärtnervon Sprekelſonin

Hamburg.
So fann alſodieſesGewächſenuneinePrachtderſchwediſchenGârtenſeyn,

Non quaeriindignumtransacquorainnltüe17remotos
Indorum fineset noftrisfloribusaddi.

Rapi#«.28.

6,AußervorerwähntenZeichnungenhabenwir aufder
VI. Tafeles von forneund von derSeitevorgeſtellet.

7, Ableitungder LTamen:
Narciſſus, von derAehnlichkeitmit den gemeinenNar-

- ciſſen,ob dieBlume wolganzandersbeſchaffeniſt.
TilioNarciſſus;weildieBlume einer Liliean Geſtalt

gleichenſoll,aberdieWurzelder Narciſſe.
Tacobaeusflos,von St. JacobsRitterordender 1320

inSpaniengeſtiftetworden,da dieRitterals Or=

denszeicheneinrothKreuz,wie eineLiliegeſtaltet,
aufden Kleiderntrugen, welchemdieſeBlume völlig

ahnlich.iſt.
StwoetſieLeli,oder{hwediſchetilien, heißtes beyden
holländiſchenGärtnern, wozuichfeineUrfacheweiß,
michdeucht, ſieſollteeherfranzöſiſcheLilievon der

“Aehnlichkeitmit dem franzöſiſchenWapen,heißen.
AmaryllisheißtVirgilsSchône, und“verblúmtdie

Schönheitvon Rom;zdaheriſtdieſeo ge-
nommen.

8.Werks
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uber dieſchöneAmaryllis,WM
8.Merkwürdigkeitendavonſind:

DiegeſenfteLage, unddie Geſtaltder Blumen , die
an dem StiſtezuſammengepreßtenStaubträger, “das
oberezurü>gebeugteBlumenblatt,die untern zuſammen
gebeugten,dieſicherweitern,den Windabzuhalten,da-

mitder Staub aus denScaubbehälcniſſenindas Kölbchen
desStifteskommen, und ſolchesbefruchtenkann.

Aberdas AllermerkwürdigſteiſtdieFarbederBlume,
welchehochrothiſt,aberbeySonnenſcheinganz vergoldet
ausſieht,oder wie‘Sammt mit Brocátbodenunvergleich-
lichprächtigglänzt,daßfeineinder Welt bekannteBlus
me mitdieſeran Glanzund Schönheitverglichenwerden
kann,dieabermitdexganzenBlunieindreybisvierTas
gen verſchwindet.

9. Die ZeichnungaufderVI.Platteweiſt:
a Die Zwiebel.
b Das Blatt.
c Den Stiel.
d Das Blumenbehältniß.
e Das Keimenbehältniß.

|

{ Das oberſteBlumenblatt.

gg Seitenblumenblättee.
hhh NiedergebogeneBlumenblätter,
i Staubträger. |

___k Staubbehaltniſſe.
LSA
‘m Kölbchenam Stifte,4

» È e

IV.Wie
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Wiedas nordliche
e

Korn(Brâkorn)
in den ſúdlichenOerternvon Schweden-

| muß abgewartetwerden. |

von Lotta Triwen- “beſchrieben.
ieallgemeineAerregel, daßman Gchmitnordlichem
KornezurSaatverſehenſoll, veranlaßtemich,zwo
TonnenBräkornimWinter1741von Helſingeland

in Upiandzuholen;dieAusſaatließichfolgendérmaßen

bewerkſtelligen.Ein Theildavonward zu:einerleyZeit
mit dem andern Korne in fettenundguten Ackergeſäet,
aberes famzu feinembeſondernWuchſe,und gabnur das
fünfteKorn. AchtTagedaraufſäeteman wieder ein

Theilin Rodeland (roſwelandet),welchesaus loe-

rer Walderdebeſtund,und'den Herbſtzuvorwar mitdem

Pflugegewendetworden + dieſeswuchsbeſſer,und gab
das zwölfteKorn. Zulestſäeteman 7. Rapparsdavon
ineinenfettenThonacfer,welchermit Weizenwar beſäet

geweſen, der abervon derFrühlingskälteausgegangenwar;

dieſesgeriethvolllommengut,und ward mitdemRocken
zugleichreif,gabauchfünfTonnenkernichtGetreide.

Jh ſchlüßehieraus, daßdieſesBräkorn nichteher
mußgeſäetwerden , alsbisdas Erdreicherwärmetiſt,daß
der Acer denHerbſtzuvormußwohlgewandt, und loer

gemachtſeyn, und daßendlichwohlgedüngteWalderdedie

Mühe am beſtcnbelohnet, beſondersda Rockenunddas

gewöhnlicheKorn ſolchesErdreichnichtlieben.-

„EÆrinnerung.“EinMitgliedder königlichenAkade-

„miehatgleichfallsdieſeszordlicheBräkorninUplandver-

„ſuchet, und befunden,wenn es einJahrgutgeräth,daß
„28 das anderewenigergiebt,wenn es wiederausgeſäet
»wird,undnur taubeKörnerbringt. :

2 1 V. Eine
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Eine verſuchteArt

im FrühjahreWinterro>en
“unterdemKorne mit auszuſáen,

i

wenndas Korngeſäetwird.
LS

*

DurcheinenBriefbeyder königl.Akademieeingelaufen.

er Aferbau,was SäenundErndtenbetrifft, iſt
zwar in langenZeitenjährlichgetriebenworden,
und nun , wie es ſcheinenſollte,‘durchſovielVer-

ſuchegegangen,‘alszu ſeinerhöchſtenVollkommenheitge-

hôren:-beſondersda verſchiedeneeinſichtsvolleMänner ſich
beſchäfftigethaben,von dieſerunſchäßbarenHandthierungei-

nigeRegelnund Handgriffenah Verſuchenmitzutheilen;

gleichwolfindetman darinnennochmanchenFehler,und
es wirdauchwol ſolangeſobleiben, als-dieErde von Un-

volléommenengebauetwird. | te

NiemandklagetüberMangelan Vorſchlägen,ſondern
übérMangelan derFrucht:denn ſo mannichfaltigauh
dieerſtenſind,ſolehretgleichwoldieErfahrung,daßder
Ausgangder künſtlichen-Anlagenichtallezeitgemäßiſt„und
daßmancheVorſchlägeaufdem Papiereblühen, und auf
dem Aer ſchwarzwerden. Aber der ehrlicheMann , der

dieſeArt erfundenhat,Rocken und Korn zuſammenim
FrühjahreaufeinmalineinenAer zuſäen, ſcheintwas nüß-
lichesund dem Aferbaudienlicheserfundenzu haben,weil
manalſoſtatteiner.Arbeitzwo mit einanderverrichtet.

DieſenVorſchlaghabeihinmeinerFugendmitunreiz-
fanNachdenkenirgendwogeleſen,abernun beymeinerÉlei-

|

nen
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nen Haushaltung-drey Jahre mic Vergnügenund Vortheil
folgendergeſtaltverſuchet:

|

:

__

Die Saatzeitfürdas Korn an dem Orte,wo derVer=- -

ſuchiſtgemachetworden,iſtdiefünfteoder vierteWoche
vor derMittedes Sommers. Wie alſodieſeArt zu ſäen
“beydem Ablaufeworden,dieihrKorn im Märzſäen,weiß
ichnicht,denn ih habees nichtverſuchet.Wenn nun

beſagteSäezeiteintritt,richtetman den Aer wohlzu,
daßdarinnennichéetwas Torf,oderWurzeln(tângröôca),
zu findenſind,es wird aufdiegewöhnlicheArtgedünget;

ichhabeDüngergebrauchet, der den Winterzuvorgefallen
war. - Wenn nunalleswohlzugerichtetiſ,ſäetman zuerſt
das Kornmit vollerHand,ſodi>e,alsman es zuvorzu

thungewohntwar, dareinſäetman ſogleichden-Roefen
nur mit halberHand; i< meyne mit der Vergleichung,

daßwo man eineTonne Korn hinſäet,einehalbeTonne
Rocken hingeſäetwird,welchesnichtzu dünnewird.
Wenn nun, ſowolKorn alsRocken, ausgeſäecſind, eget
man alleszuſammenin die Erde,dochdaßman nichtzu
tiefeget, weilſonſtdieSaat mittenin dem lockernErdrei-

<e ſte>enbleibt.MNachgehendswirdderAckerden erſten,
‘andern,oderdrittenTagnach-demAusſäengleichgeharket,

nachdemderAckerrohiſt,und dieWitterunges zufordern
ſcheint. ft

R

E
;

Fm Herbſte,wenn das Korn reifiſt,wirdes abge-
ſchnitten, undſogleichvom Akeraufandere bequemePläbe
zum trocénengeführet.Nachdemſiehtman mit Vergnü-
gen, wieebenderAcker,von dem man nur jeßodieErndke
eingeführethat, ſogleichohneweitereMüheeine andereim

Grünen verſpricht, daraufman balddas Viehweidenläßt.
Wie bald,und wielange,das Viehzuzulaſſeniſt,wird
dieAufmerkſamkeitdes Hauswirthesſelbſt-am- beſtenbeur-

‘theilenzbeſondersiſtzubeobachten, daßes nicheeherge-
ſchieht,

alsbisder Aker wohlgeroreniſt,damitdieSaat
‘nichtvertretenwird,und daßesinThonerdegarnicht
geſchieht,!

CIR

" Weiter
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Weiteriſtnichts

i
in Achtzunehmen,bisaufdieErnd-

te,da man, wenn irgendwoRockenwird,ebenfallsſehr.
langeAehrenvollſchönesKorn,aufeinemfavfenund dich-
ten Halmebekfômme,jáman wirdmit Verwunderung20

|

bis25, janochmehrereStengelaus einem Korne und aus“

einerWurzelzählen.Nachder Rockenerndtewird der
Ackervon Schafenabgeweidet, dieſichhierbeyſehrwohl
befinden;und nachgehendsbleibtderAckerinHerbſtſurchen
bisnächſtkommendesFrühjahrliegen, daer wiedervorbe.meldtermaßenhandthieretwird.

|

Die ſchwarzeErde und Sanderde,ſinddieArten,in
denenichdieſenVerſuchangeſtellethabe.Ein Nachbar
von mir hates in Thonerdeverſuchet,derAusgangwird

ſich,willsGott,aufden Herbſtweiſen.Jchhabees auch
mit WeizenanſtartdesRockensverſuchet;underläßtſich
gutan,SogeringdieſeSDuasbeyden!erſtenAnblicfe
ſcheint, ſowürdeſiedochmehrereVerſuche

i

in verſchiedenem
Erdreichewerthſeyn, welchesineinemkleinenAckervon‘et-
lichenKannenLandesgeſchehenkann; gehtes nichtan, ſo
iſtnichtvielverloren:giebtes aberdas 20ſte,25teKorn,
jaauchnur das12te,ſowirdmanes weitermitVergnügen
verſuchen.

Die ErſparungderArbeitbabey,,ſolluns ebenfallszu
“

fleißigemGebrauchederſelbenreizen.Jchentgehedamit
allemAcferbauim Herbſte,um St.Gian(altenStyls),
und kannalleZeitanwenden,Heu, Saat,und Laubein-
zuführen, und andereGeſchäffte,-an denen esniemangelti

zuverrichten.
|

Die Erfahrunglehretauchofte,wenn einfalter,naja
ſer,und ſchwererHerbſteinfällt, daßman alsdennſpäte
zum Säen kföômmec,,beſonderswo man keindreyartigesFeld
brauchet,und wo der jungeRockenfaum aus der Erde

herausſchießenkann,ohnedaßer einenſtarkenWuchsbe
‘Fommen fônnte. Wennnun Kälteund Näſſeeinenfv

A OUS angreifen,ſoiſtſeinUntergangunver-

meide
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meidlich. Die Ungelegenheitwird mit augenſcheinlichem
Schadenim Frühjahre-vermehret,- denn dieHalmen, die

im Herbſteaufkommen,breitenſichaus,undwachſenſchléu-
nig.Abér dieerſtlichim Frühjahrehervorkommen, wer-

denflein,zarte,undſindnochmeiſtgrün,‘da-dieandern
reifſind.Brauchetman aber’vorerwähnteArt,ſomuß
der Rocken,weilihndas Korn zwingt, bloßBlättertrei-
ben,und den ganzenSommer nur zurVerſtärkungder

Halmenanwenden;den folgendenWinteralsdennfangen
alleſtarfgewordene(utſtolade)Halmenzugleichan inAeh-
ren zuſchießen(ſkiutai lâgg),und werden zugleichreif.
EndlichkannderAkerdieſeZeitdurchſichmitden Rocken«

wurzelnſoverbinden,daßer ohne-Schadender Saat Käl-
te und Näſſeausſteht.DazulaſſendieWurzelnvon dem

“abgeſchnittenenKorne,dieim Anfangeaus friſchenund le-
bendigenSchößlingenbeſtehen, dem RockenihrenSaftund
ihreFettigkeit, indemſienachund nachverrotten

EinigemeinerBauernachbarn, diemeiſtensüber-ihrer
VorfahrenEinrichtungenſteifhalten,“habenſichgleichwol

geivaget, dieſemRathezu folgen, ‘daihreAugenſie
| _Úberzeuget, daßer gut

.
“Yi E

VI. Eben
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Eben -dahín

_abzielenderVerſuch
vomSáen desRo>kens

unterdas Korn.

von

CarlWilhelmCederhielnt,
44HhabeBuHorontegebenREN weilder
>AfinniſcheBorerocken jedermannbekannt,und
REPS leichtzu belommeniſ, obichihnwohlfürbeſſerGals

_

Winrerrocken,derinSchönenſpâtimHerbie,und

wie Weizengeſäetwird,giebthierund dar gufeFruchtin
dem folgendenFahre,ob erwol im Herbſteno<kaum ges

ſchoſſeriſ;aberer giebtnieſoſtarteHalmen, ſoköôrnichtes
Korn,und ſovielim Scheffel,alsder Lorenzrocken.Ob

dieſeRockenartzufolgenderWeiſezuſäenzue iſt,haa
beichnochnichtverſuche,

| Frühlingsrockeniſebenfallsundienlihdarzu,weil

er ineinemSommergeſäetund geerndtetwird;man bauet

ihninGöteburgslehen, und vermengetihnmitRE,daerKapſaagmengenennetwird.

An einigenOrten, ſelbſtinGöteburgslehen,,jaidera
inneugepflugtem(ande,hatman ſichgleichwoldesSA

|

ens vom RockenunterKornbediene,
i

A

“GO



130
- Vorn Sâen des Rockens

In AnleitungdeſſelbenfingihhierinStocfholmslehn
“

ebendas auf.meinenAeern zu verſuchenan , dieThonerde
vonſchlechterund guterArtſind.

Den Frühling,1735, fingichan einenVerſuchvon
verſchiedenerArt zu dergewöhnlichenFrühlingsſäezeitden
6.Aprilzumachen,
1)Jm neugedüngtenThonackerpflúgeteund-egeteis
Korn zu einerTonne nieder, woraufalsdenneinehalbe
Tonne Rockengeſäetward, dreyTagenachderKorn-
ſaatden 9.April;der Akerwardgeeget, und Waſſer=
furchendaringeführet.
2)Jn magerm Thonacker, wo dénSRE zuvorErb-

ſenlandgeweſenwar, geſchahebendieſes; aberderRo-
>en ward ebendenTagniedergeeget, da das Korn ge-

pflugetward.

3)Jn fetteHeidenerde(mojord), ſaeteman -erſtlich
eine TonneKorn,gleichdaraufeinehalbeTonne Ro-

>en,woraufes zugleicheingepflüget, und wie mit der

Srühlingsſaatzu geſchehenpfleget, verfahrenward.

4) JunmagereHeideerdeward erſtlicheineTonneKorn,
gleichdaraufeinehalbeTonneRockengeſäet, daraufge-

__pſlúgetund gearbeitet
,

, wie-beyder Frühlingsſaatge=

wöhnlichiſt.
DieſesFahriar überallhierim LandeMiswachsam

Korne,beymir aberreichlichereErndte, als anderswo;
und ichfonntean dem Korne von vermengtenund von un-

vermengtenAeckernkeinenUnterſchiedſehen.
Kaumſchoßhierund dar einigerRockenzu2 bis3 Zoll

bochauf,chedas Korn zu reifenanfing,da der Aker

bräunlichteStengelcheniGzuſchiegenſchien,dienach
dergewöhnlichenEinerndtungdesKorns den ganzenAcker

zu füllenanfingen, alswärenſieim Herbſtegeſäetworden,
ohnerachtetſieeinenTagvon armen Leuten, und einenanz

“

dern von“ Schweinenbeſchädigetwurden,überholtenſie
dochN.2. woder jungeWuchsziemlichdünne,und viel

längeran Stroh(längſträntigare)ſchien,
4GYA

' Vas
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Das Frühjahr, 1739, ſtundendieAecker,N.1. 3.4.,
viel-ſchdner,alsdie14Tagevor OlausbeſâetenRöckenäckerz;
“abernachder HandſchienſicheineMengeWieſenkleeauf
ihnen’zuzeigen„ ſo,daßichaus FurchtdurchdieſenVer=
ſuchkeineAe>ermitGraswurzelnzu füllenM.3. 4.und die

HâlftevonN.2. mußtepflúgenlaſſen,und nur N.1. unddie
Hälftevon N. 2, zum Verſucheließ.

p

|
i

Jn N. 2. oderderſelbenzurü>gebliebenenHälfte,
wurde ſehr“dünnerund -vom GraſeverdrungenerRocken,
aberinN.1. bekamichdas zwanzigſteKorn, welcheshier
herumvielſagenwill.

i

i

1736. MachteichebendenVérſuchganz mit im Frúüh=
jahrebeſäetemLandevon vorerwähnterArt Thonerde;doch
ineinemandern AckerHeidefelde,halbfette,halbmagere
Erde. LN gi

|

z

Den 27. Aprilpflugeteihdas Kornnieder,dreybis
vierTagedaraufſäeteihhalb-Rockengegendas Korn darz

ein,denichniederegete,und nachgehendsweiterbeſtellete.
Unterdem Wachſendes Korneszeigteſichetwas weni

gesRockenwuchs; aber,nachdemdas Korn eingeerndtet
war,ward der Wuchsrechtherrlich,und faſtſoſchón,als
im gedüngtenAcker.Aber dieViehknechtetriebeninmeis
ner AbweſenheitallesViehdreyTagehintéreinanderauf
dieſeAecer aufdieWeide,mit Fleiß,da derAer hiex
und daweichwar.

/

2

“Bey einemkleinenFelde, das ichinUpſalalehn,nicht
weitvonEnköping,habe,wo der Ackereinhochgelegenes
Thonfeldvon ſchlechterArt und Heidenfeldiſt,machteich
dieſesJahrfaſtebenden Verſuchim ganzenFelde,welches
dasJahrzuvorSaat getragenhatte,dochmit dem Unter-

ſchiede,daßih 1)die Hälſtevon jedemAcferſtückemit
Hornſpänen4 TonnenaufeineTonneLandesdüngete,die
andereHâlſteabernicht;2)daßicheineTonne Rocfenmit

“zwey TonnenKorn vermengete, nachgehendses-ſäete, und

gewöhnlichermaßeneinacerte.

72
|

Der
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Der jungeWuchs vom Rocken zeigteſichaufdbéibméldeteArt;aberderKornwuchswarſchwachvon Halmen,
“und gabwenigam Mehle,

1737. MachteichnichtmehrereVerſucheseilichzu«
vor ſehenwollte,was dieangeſtelltendemAer fürNuten
oderSchadengebrachthätten.

|

Aber im Früßjahreſtundder jungeWuchsinWpſals-
lehnherrlich;inStocfholmslehnwar er auchſchôn,da ihn
das Viehnichévertretenhatte,aberauchin deſſenvertrete-

nen Stellenwar ernichtſoſchlecht,alsmanſichhattevor=
ſtellenkönnen,

Der Jahrwuchswar inStockholmslehnaufdenunbe«
ſchädigten,fſowol‘fettenalsmagern, beſſer,alsanderswo,
wo derRocken nachdergewöhnlichenArtgeſäetwax. Aber
inUpſalalehnwar er ſchlecht.

An beydenOrtenwar vielTreſpeunter dem Rocken;
‘aberin Stoholmslehnkonnteman dieTreſpebeydem

_ Schneidenund Erndcendes außerdemhäufigenuud geſeg-

netenRockensalseinePlageanſehen.
:

Sobald dieAe>er,woraufgeſchnittenwordeniſt,von
dem Viehabgeweidetſind,pflegeichſieim Herbſtepſlú-
genzu laſſen.

Eheich,1737, im HerbſtedieſeAekerpflúgenließ,
“war die Erde ſohartund zähe,daßichgegen diegewöhn-
lichePflúgezeitdieſerDerter, zweyPaarOchſenvor jeden
Pflugſpannenmußte,eheih meineAe>er lo>ermachte,
und dochaufden Herbſtdamitnochnichtfertigwar.

Am Frúhjahre,1738,waren dieaufgepflügtenAecer
“einandergleich; aberallemitallerleyUnkrautebewachſen.

Nach derZeitbisjeßo, habeich,allerMühe ungeach-
tet,den Aker nochnichtrechtanzubauenund vomUnkrauce
zubefrépenvermocht. j

Ausallen dieſen{hlüßeich:

9)Daß dieſeVermengungdes Saamens,m Thonund
- hartemErdreiche(hârdMark), ſchädlichiſt,weil

derAckerdaungebaueciſ(ianſeenderilakrens
D

i

rut),
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“rut).+ aber daßſiein locfermErdreiche, Sand,und
ſchwarzerErde,nüblichſeyndürfte.
2)Daß dieSäungsartnichtnur fodert,daßdieAeker
alledreyJahreruhen,und dabeywohldurcharbeitet,
“HKeivandf,und geegetverden, ſonderna; daßfiealle
dreyJahregedüngetwerden/ beſonders, wennſietie-
fenSand haben,
3)Daß nur halbſovielRocken alsKorn genommen

wird,weilder RockenlängereZeitzua und bu-
ſchichtzuwachſenbrauchet.
4)Daßdas Korn erſtniedergepflüget, und derRocfen
einigeTagedaraufeingeegetwerdenmuß,damitder No-
>en,dervom Korne an ſeinemWachsthumevérhindert
wird, nichtſotiefindieErdekômmeé, daer ſonſtgânzz
lichwürde verdrücketwerden undverrotten.

|

5)Daß aufdem Acker,wenn er nachderSaat gehörig
ſt beſtelletworden,Waſſerfurchenzu führenſind,die
ihreWirkungbeymRegendenfolgendenHerbſtund
Winter gutthun,und mittlerzeitdem Korneniché

/

chaden.
Weil ichwas vom DüngenmitHornſpähnengeſagos

habe,ſomuß ichauchberichten,daßih weder beydieſer
Saatwuchs,nochbeyder folgenden,nochauchaufdem

Ackerſelbſt,nur einigeWirkungdavon,wederzurVer-

a ; nochjure bemer-
fechabe

IZ VIL.Der
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VII.
|

DergleichenVerſuchmitRoder,|

deraufder Ri getrocknet;
und mit Korn vermengetOR,

von

Martín Triewald,
e RE HauptmannderMechanik,

e
6 C)EliſabethsbergsFelde,beySEA , ließ

“FEY ‘<<2 RappareingeweichtesKorn,und 1Kappar
»

Arensburgeraufder Ri gedörrtenRockenwohl
“verutenget, -ausſäen.Dießgeſchahden 17. April1741.
aufein magere®Ackerſtúcke,von 503 Quadratellenin der

_—_Fläche.Das Erdreichwar mit Sand vermengteHeide=
erde,dreyZolltieffruchtbareErde (matjord), und nicht
Hohestand,ſo,daß es fürdas ſchlimmſteErdreichiin Up=--

landangeſehenwordenfann.

Ehedas Korn verwicheneErndteaufdieſemFeldeab-
“

geſchnittenwurde,ſahman inſolchemhierund da verſchie-
deneRockenähren,ſo,daßesſchien, alswürdedieſesKorn

genug mit Rocken vermengetwerden;aberbeymAusdre-
chengabes 26 KapparfernichtesuudreinesKorn,wor-
unter ſichnichteineinzigesRockenkörnchenbefand.Wie
hingegendas Korn geſchnittenwar, zeigteſichder junge
Koen ſodünne, daßichinWillenshatte, dieſesAckerſtü-
“e umpflúgenzu laſſen,weilichnichtandersvermuthen
konnte, als daßes bisdieE

ErndtevollUnkraut
wer-



unter dasKorn.và es
“werden würde. Aber,je eit es nachdem Hebt i

im

vergangenen Jahre zukam, deſtomehrfingder jungeRo-
d>enan ſichzu weiſen, und unter den Kornſtoppelnbuſchicht
zu wachſen.Und nun ſtehtder ſogenanntegrüneRocken
ſoſchôn, als aufeinigenordentlichbeſäetenRockenäckern,
und dieAehrenſindgrößer, alsaufeinigenandern von mei-

nen Rocfenäckern,wovon ichdieAehrenzurProbeîn der
fönigl.Akademieaufgewieſenhabe.

Dabeywar das merkwürdig, daßichnichthebt,als

ohngefährdas ſiebenteKorn,in den ancgränzendenAeckern
von ähnlicherBeſchaſfenheiterhielt, dareinicheinehalbe
TonneebenderArt Korn geſäethatte,ſtattdeſſen, daßder
erſtedas 13teKorn gab,weilaufdieſenmit bloßemKorn
b-ſàetenAecernvielUnkraut,beſondersAockFerkälwar,
welchesdenWuthsder Saat verdrückte..
Wie dieſesſchädlicheUnkraut, das mir gleichwolzwee-
ne WeizenäckerverwichenenHerbſtin Grund verderbte,

auszurotteniſt,werdèichvermuthlichdurchangeſtellteVere

ſuchekünftigberichtenfönnen. i

;

„Die fdniglicheAkademiewúrde gerneſehen,wennje-
„mand von unſerngeſchicktentandleuten, dieSchwarzerde
„und Sandfeldhaben, weitereVerſuchemit dieſerSäungs-
„artmachten, undden Berichtdavon,nachAblaufzwey
„oderdreyJahren,an dieköniglicheAkademieeinſenden
„wollte;wobeyſiewürdendieQE haben,ſichnach
„demjenigenzurichten,was im 1.TheilederAbhandlun-=
„gen der föniglichenAkademie(105,U, f.Seiteder Ueber=
„ſeßung)erinnertiſt,damitman indieſerSachedeſtoſiche-

ker diegehörigenSchlüſſedarausI
|

„fönnte,LL

? TtE

A VIE An-
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Anmerkungen
| vomRubender krummen Linien

in der Mechanik,
von Chriſſoph Polhem,

Saſa
W achdemdev gelehrteHerrDetkidénDrake den

|

Nusbender krummenLinien ſowohlund vollſtän-
di digausgefülhrethat,ſcheintes nichtundienlich,
ſolchenmit einigenBeyſpielen, dietäglichvorfommen,-zu

“erweiſen,denn wie Gold hichts.nüßet, folangees im*Ber=

gezurückbleibt, ſonúßendieſeciniennichts, ſolangeſie
inder GelehrcenBücherſammlungenbleiben:aberjeimehr
Gold aus ſeinenverborgenenGeburteörternin der teute

Hândekômmeé, deſtomehrfann es ausrichten, jaman fann

bisweilenmehrdafürfaufen, alszuverkaufenanſtändigif.
Nun möchtewol jemandſprechen, es ſeyeingroßerUn=

terſchiedzwiſchenGold und krummen Linien; daraufantz
worte ih:Eben ſo,wieviele LeuteohneGold lebenfôn-
nen, ſokönnenſieauchohnekrumme Linienleben,Be-=
trachtetman aberbeydenachihremeigentlichenMußen,#0
kann Gold mancheGeizhälſemachen, dieészu ihremGotte
erheben, dagegendiekrummen tinienmitihrertiefſinnigen
RéchenkunſderAlgebra,zuSchärfungdesVerſtandesdienen,
welchesdadurchmehrNutenbringt, als Gold,das im

Kaſtenverwahretliegt.Denn wie einGoldſchmidtoder

Jutvelireram beſtenverſteht,wozu das Goldnübetzſoiſt,
wozu krumme¿nien nüben, denen am beſtenbekannt,die

ſich
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i

ich daraufeben ſogelegethaben,wiedieJutwelireraufdie
Goldarbeit: ja, ‘wie GoldzurPrachtund zum Nußen
dienenkann,ſofann auchdieWiſſenſchaftin der höhen
GeometrieeinesMannes Verſtandzu ſchmücken, undihm
inverſchiedenenDingenzum Nußendienen,obman wol ín

MangelderſelbenSchleifenſtartderWagenbrauchenkanu.
Bekomme ichErlaubniß,michſelbſtzum Beyſpieleanzu-
führen, ſowillichmelden, wieich,alsdurcheinenNebel,

*

verſchiedeneWiſſenſchaftenerblickte,eheichaufdieAkade-
mie gieng,und auchetlichegelehrteBüchervon dex Ma-

thematikdurchzuſuchenbeïam. Eheichdahinfam,war
ich:ſchonſes und zwoanzigJahr, immittelſthatteich,ſo
gutichkönnte,von mir ſelbgelernet, zu ſchnißen, drez

hen,ſchmieden,Uhrenmachen,und das Feldmeſſenaus-

zuúben:zugleichhatteichſovieléateingelernet,daßihmir
inmathematiſchenundphyſikaliſchenBücheen, obwolniché
m poetiſchenLatein, helfenkonnte,ob ichnun wol dachte,
ichfónnétewas von derMathematik,weilichwußte,was
vieFeldmeſſerbücherenthalten, ſogienges mir voch,wie
den Bierfiedlern,

woenn ſieeinerechteMuſikzu hôrenbe-
fommen , und da ichſahe, was andere voraus konnten,
{àâmteichmichvor mir ſelber,daßichſowenigkonnee,
und mir gleichwolſo.vieldaraufeingebildethatte.Aber
dabeytröſtetemichdas , daßes doh Menſchenwaren, die

ſolchehoheSachenſchrieben, und ichalſonichtverzweifeln
durfte,ebendaſſelbe,wo nichtin größererVollkommen-
heit, dochſoweit,alsaufmeinen kleinenTheilfam, zu
lernen.Mittlerzeithatten-dergleichenUebungenmit den
frummen Linienund ihrenBerechnungenden Mußen, daß
ichzuvorzwar vielGedankenin der Mechanikund andern
Dingengehabthatte,abernie mit meinem Nachdenkenſo
weitgelangetwar , ſienutenzu könnenzaberjeweiterich
in dieſeſchwereWiſſenſchaftenfam,deſtogeſchicéterfand-

ichſie, verſchiedeneErfindungenauszugründen.Und weil
mir darinnendie rechtenVerhältniſſehöchſtnôthigwaren,
{ofandich, daßdièhôbereGeometriefüreinengutenHaupt=

ALS ſchlüſſel
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{hlü�el diente, die Fragen, die in der Mechanikvorkom-
men , wenigſtenstheoretiſchaufzulöſen, obwol die'Aus-

Úbung,wie es beymerſtenAnſehenſcheint, ſolchennichtin
allenfolgenwill,aberwenn man die

i gears
mit

_

einandervergleicht, und ſowolVerſuche, dieTheorie
zuſammenfügt,ſo fandicheinegroßeberi,
dazwiſchen,deren ſicheinPracticus“bedienenkann.Fh
willalſojetnur mitwenigWortenden Nußenderkrum-
men tinienweiſen, aberwie ein Goldarbeiternichtgleich
erfand,wozu das Gold in allenTheilendienete,ſomuß
man ſi auchnichtverwundern,daßichnichtgleichallen

Nubßenweiß,den diekrummen‘linieninder Mechanikha-
ben. Dennob ſiemir wol in meinen wenigenHandthie-
rungen verſchiedenemal vorgekommenſind,ſokannichdoch
jebtnichtmehrberühren,alsmein ſchwachesGedächtniß
ſichju

erinnernweiß,welchehierin derKürzefolgen:

/
. Jechhabekurzzuvorvon derparaboliſchen, oder

e zu.reden,derKettenlinie
* Nußenbeyallerley

Gewölberngeredet: wiedieſerzuerweiſeniſ, zeigendie
BücherderGelehrten,mittlerzeitdienetfüreinenMauer-

“

meiſterzuwiſſen,wie und wornacherdie ¿ehrenzuGewöl=-
bern.machenſoll,nämlich:man nimmteine eiſerneKette,
odereinweichesund naſſesSeil,und ziehtbeyde.Enden
àn einerMauer , ſoweitalsdas Geivaibewerden ſoll,aus

- einander, dieBeugungim MittelderKette, ſenketman ſo
langeniedér, bisſteſotiefunter derUniedurchdiebeyden
Enden derKette,woſiefeſtegehalteniſt,kömmt,ſohoch
dasGewölbewerdenfoll, darnachzichtman eine tiniemit

Kreide„. wornachalsdenndieLehrbogenvon Holzegemacht,
und nachder Beugung,diedesGewölbesHöheerfodert,
unterſtügetwerden.

|

Wollte:

* HerrPolhembeſtatigthiereineAnmerkung,00ichvor-
hinbeyder Schriftdes Herrn von Drake gemachet,
Siehe10 Seite,und zeiget, daßihmdie-ENEEGewölh-linienichtunbekanutgeweſen.

l

N
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Wollte man aber das Gewölbe in eine kreisrunde oder

länglichtrundeGeſtalthaben, ſomuß man dieſeLinienan
derMauer unter und überdieſeKettenlinieziehen, und das
in einerſolchenEntfernung,daßſiewohlderſelbennahe
kommen,aberſienirgendsberühren, undnochvielweni:

ger einStückabſchneiden.‘Alsdennmauertman dasGe-
 wôlbein dieDickezwiſchenden beydenLinienúberund un-

ter derKettenlinie.Es ſchadetnichts, es dickerzu machen,
beſondersan beydenEnden„, aber dünnerdarfes nicht
werden.

|

2, Wenneine Ausgußrinne(Ucfallsränna, Tipe
rânna)fürWaſſerſollgemachetwerden , ſoweiſetdieNa-=
tur ſelbſt,daß ſienacheinerKecttenlinieeingerichtetſeyn
muß,wenn das Waſſernichtſonſtgezwungenlaufen,und

wenigerwirkendeKrafthabenſoll,
-

Die Kettenlinie,nah welcherdieRinne mußgemachet
werden,zu finden,dienétvorhergehendeArt, mit einer

Ketteoder einem Seilean einerMauer ſolcheabzureißen,
dochumgekehrty ebenwie beydem Gewölbe.Mannimmt
nämlichdie ganze EntfernungzwiſchenbeydenEnden der

Ketteviermalſogroß,als dieEntfernungzwiſchender

Waſſerflächeunddem Auslaufe,und läßtdietiefſteBeu-

gung der Kettenlinienur einmalſoweithinunterfallen,
da man alsdenndieſelbeebenſo, wie E dasEIEerhalt.
3: Wenn manin EileineBrückeübereinenStrom
ſchlagenwill,derfeinePfähleeinſchlagenläßt,oder da

Fahrzeugedarînnenliegen, zieht“man ein paar Ankertau,
oder wenn es,größererStärkeund Schwerewillennöthig
iſ,zweypaardarüber, wecheScileman aufStüßenmit
Spannungwie das Bogſeilan einemSchiffeleget,da

fallendieſeSeilein eineKettenlinie,die, vermögeihrer
Stärke,einerechteBrückemitkleinenSeilen, ingleichen
Entfernungen,aberungleichenLängenhaltenfann,ohne
daßſichdieGeſtaltändertoderverderbet.Mehrhiervon
weiſetſich‘beſſerinderAusübung.

4. Wenn



140 “Polhems Anmerkungen
4: Wenn man eine flacheBrúcfe über einen Strom

fi “Pfáhleund Auslieger(utligetzare) machenwill, wie
Úber die Thalelbebey Fahlun gebräuchlichiſt,, ſoläßtſie
fichmit einpaarSpäñbändern(Spänband)in paraboli-
ſcherFormmachen,welchedie‘Brückegeradehalten,daß
ſievom Stromenicht-gebeugetwird,nochim Waſſerleicht

. umſtürzt,- SolcheBrücken ſindan zweenenDerternüber
“

dieThalelbe,beyUpboundHusbyeingerichtet,und tauglich
befundenworden,wovon zugleicheinModellim königlichen
Bergcollegioeingegebeniſt.

_— Dieſe¿inienzurWinterszeit, wenn dieBrúefoll
aufgerichtetwerden,im Eiſeaufzureißen,geſchiehtfolgen=
derGeſtalt,ManſtecfetzuerſteinegeradeUnieaufjeder
Seiteder Brücke,diegebauetwerden ſoll,ab,und ctheilet
dieganzeLängein20.gleicheTheile,dieman mit Staben

bemerfet,Machdemwird einTheilin 10.gleicheTheile
die man hierEllennennen ann, getheilet, ob ſiewol
größeroder kleinerwerden,als die'rechteElle. Dieſe
Ellentheiletman jedein 10. Theile, welcheman Ellenzoll

nennen fann,undjedenEllenzollin10. Theile,ſodaß alle

Weitenvon dar zurParabelſolchergeſtaltgefundenwerden.

Wenn man die AreingleicheTheile1,2, 4, 2c.theilet, ſo
werdenihreSemiordinatendieQuadratwurzelaus 1, 2,

"SRO theiletmanaberdieSemiordinateningleicheTheileD

I,2,3,2c.cin,ſowirddieAre
i

imQuadrate1,4,9, 2c. einz

getheilet.
_ Munif es gleichviel, obichdieſehalbeBrückenlänge

“

ingleicheTheile, als1,2,3, wie einehalbeOrdinateein-
theilenwill,und da erhältman alle Breiten,bisan dieſen
Bogen, wenu dieſelbenmitſichſelbſtmultipliciretwerden,
alsob Semiordinateund Axegleichgroßwaren, welcheder
ParabelParameteroder latusre@um genannt werden.

Alsdenn‘folget, wenn diehalbeOrdinateoder diehalbe
Úângeder BrúckeinzehngleicheTheilegetheiletwird,der

erſteTheilderAreeinZehntheil,der zweytevierZehntheile,
der dritteneun Zegnteileu,f

iv. bis zehnZehntheile
de oder
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ober1, nämlichder halbenLängederBrücke,und der gleiche
großenAxeder Parabel ‘werden: will ich aberdie Breite
der Brücke nur halbſogroß,alsdiehalbetängederſelben
haben.x joHalsnhalle’dieſe’Theile,namlich75 zu=,
= Ju25,5 zU #2,u, f.welcheseinMeßkünſtleram

beſtenbegreifenkann. SolltederFlußſobreitſeyn,daß
dieſeBreitezudem IIOzugroßwürde,ſokönntenebendieZahlen,nämlich

7
T5, T5)Tar¿cinGETheilegétheilet

werden, alſo#5, #5, #5,bis29, oder#2, Dießalles
läßtſichbeyuen Ellenbeobachten, welchediehalbe
Breitedes Fluſſesallezéit100 Ellen“geben, obſiewol
größeroderkleineralsdiegewöhnlichenſind; beywelcher
legterenGebraucheman zu vielmitBrüchenzurechnenhätte.

‘5.Wennder Flußſehrbreitiſt,alsbeyElfkarleby,
muß dieBrückeanſichſelbparallelſeyn,abernachden
BeugungendesStromesgetrümmetlaufen,ſo.daßdieStär«

ke das aufsAbreißenderStöckeankömmt,welcheunglaubs
lichſtaréſind,wiegewiſſeVerſuche-imKleinenaustoeiſen.
Eine ſolcheaufeinemStrome ſ{wimmendeBrückehat
auchden Vortheil,daßſieniemalsverſinken‘kann, wie
mit Holzwerke,das im Waſſergebauetiſt,zu Zeitenge-
chieht, wenn ſiemit ſchiefengegen das Waſſergeſeßten
Breternverſéhenwird,welcheſichaufeinebreitePrahme
ſtüßen,denn dadurchwirddieBrückebeſtändigvon dem

ſtröhmendenWaſſererhobenund aufgehalten.Aber mit

dieſemVortheilekönnenandereBrücken--inſtillemWaſſer
nichtverſehenwerden,dahermüſſenfiemitderZeitſinken,
wenn nichédas Holzwerkdarinnenvon “ZeitzuZeitqusgeswechſeltwird.

6. Wennman einNes, Seil oder was anderesder-

gleichenmitbeydenEnden ins Waſſerzieht, bildet"esſich
nacheinerparaboliſchenLinie, daherſcheintes fürdie,wel= .

chemitſolchenDingenzu thunhaben,núblih,dieſeszu
iviſſén/

damit ſieihreNebedarnachausſtre>en:fönnten,
aberwiedieſesfeineRichtigkeitbrauchet, ſodarfauchfeine
E faisdisdazugegebenwerden,

|

7, Bey
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7. Bey einerWaſſerrinne,dieniederwärtsgeſenketiſt,
und darinndas Waſſergleichlaufenſoll,ſodaßdieRinne
ándervölligenBreiteerfülletiſ,und daßes ebenſohoch
unten als obenin derRinne ſteht,welcheszum Nieder-

fallenerfoderéwird,dieſesfann mit einerhyperboliſchenFi«
gurfolgenderGeſtalterhaltenwerden , daßman diehori=
zontaleLängeingleicheTheile,und ſogroß,als‘dieBreite

desAuslaufsiſt,theilet, welcheTheileaufden Boden,
wie eineſchiefliegendeFlächefallen,"wodurchſielängerwer-

den,alswagrechte‘Theileſind.Nachdemdieſesgeſchehen
iſt,und dasWaſſerauseinemDamme und nicht‘auseiner
Rinneläuft,nimmtman die HâlftevonderBreitedesAus-laufs zum erſten,F zum zweyten- F zum drittenTheile,
u. ſw. wieerfodertwird,da wird denn dieRinne immer

{mälerund ſchmälerbinunterwärts; nachdemdas Waſſer
ſeineGeſchwindigkeitin der gehörigenVerhältnißvermch-
ret, DieſesgeſchiehtuichtalleininRinnen,wenn dieHôs-
hengleichſind,ſondernauchinringsumſchloſſenenRöhret,
ſiemôgenrund’oder viereckichtſeyn,aberda muß aus 2,
LX, u, ſef.dieQuadratwurzelausgezogenwerden,wor-
nachdieRöhrezu macheniſt,und da führetdas Waſſer

Feine tuftmit ſich, welchesſonſtLuftgebläſeveranlaſſet,
welchesinJtálienbeyWaſſerorgelngebrauchetwird,aber
in Schwedenwegendes Eiſesnichtangeht,und weil:die

tuftdavon feuchterwird,alsbeyBâälgen.
8. Wenn man vorerwähntermaßeneineBrückeüber

einenStrom bauenwill,kann man mit großemVortheile
StangenſtattderGarnſeileoderAnkertauebrauchen, und

da willdieFigurwegen derSteifederStangeneineHyper-
belſeyn, welchesſichleichtfindenläßt,wenn dieStange
an beydenEnden erhobenwird,und ſolcheBrückenhabeih
erfunden,zum Theilim Modellezu weiſen, mit andern
Brücken,Dämmen, Schleußen2c.

9. JnbreitenZimmernſeßtman unterdielangenSpar-
ren geradeBalkenunter , damitſichjenevon ihrereigenen
oderandererLaſtnichtbeugen;aberes iſtfaſtbeſſer,alle

| Sparren



vom Nutender frumtnenLinien,143

Sparrenan einhyperboliſchesSpanneband(Spänneband)'
im Giebelaufzuhängen; wie ſolcheszumacheniſt,läßtſich
im Modelleam beſtenweiſen,‘dieParabelfann auchdazu

dienen,dochmit etwasUnterſchiede,abereingrößererUn=

terſchiediſtbeygeradenSpannbändernnachGewohnheit.Die

übrigenNubßungenderHyperbel,alsbeymSprachrohreu.d.g.
“wovondie Gelehrtenſchongeſchriebenhaben,geheichvorbey.

10, Wie dieRadlinie(Cyclois)macht,daßalleKu=
geln,und das WaſſeringleichenZeitendurchgleicheHöhen
herunterfallen, ſoiſtſiezu einigenGerinnenſehrnüslich,
die unter unterſchlächtigenWaſſerrädernhingehen,wenn

man ſiemitihrenSeitenparallelmachet, und dadurcherhält,
daßkein-WaſſerfruchtlosbeydenSchaufelnvorbeyläuft.

Hugenund anderelehrenganz wohl,dieRadlinieauf-
zureißen,aberwienichtalledieſeBücherbeyderHandha-
benfônnen,ſowillihfürzlicherwähnen,wieſolches‘aufdie

einfachſteAttzu macheniſt, WennmanalſodieRadlinie
zueinerUhrwiſſenwill,ſonimmt man die halbetängedes
Perpendikels, und machtmit einemEnde einenBogen, da-
zu derMittelpunktmitteninderLängegenommenwird,wel

chenBogen man gegen eineWand oderein Bretauf
einerebenenFlächefortrollet, wodurchvon derEcke,ſoviel
von derRadliniebeſchriebenwird,alszu einerUhrbeym
JuſtirenderPendelfedernöthigiſt,daßſienichtzu dünne
oder zu dickeiſt;oderman fann auchzwo Radliniennach
HugensArtbrauchen,zwiſchendenen einDrahthinund her
ſpielet, und das iſtam dienlichſtenfürPendeluhren, die
halbeSecundenſchlagen.

|

11, Die Ciſſoide,welchederGeſtaltbauchichterTonnen
ſehrgleicht',läßtſichmitdemgehörigenWerkzeugeam beſten
aufreißen.Aberob ſieoderdieHyperbelſicham beſtenzu
bauchichtenTonnen ſchickt, fômmt ſehraufdiegrößereoder
geringereDickederTonne inder Mitteund an denEndenan;
denn wennſiegleichdickeund breitſind,ſoiſtihreBeugung
hyperboliſch,aberhierinnenwird keinemathematiſcheRich=
tigkeitbeobachtet,und deswegeniſtdieGrößeund derJuns
haltſolcherTonnenſchwerlichE zuE Dochwäre

es
SF
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es ſehrnüsblich,wenn dieDauben ebendieVerhältnißandea
Enden gegendieBreiteinderMittehätten,wiederDurchs
meſſerder Tonne innerhalbdesBauchesgegenden Durch-
meſſerdes Bodens hat.EineſolcheTheoriebeymFaßbin-
denwurdevon cinigenBöttigernſchwerlichgenugangenomen
werden,aberſiehättenichtnur den Nusben,daßmanalle

Tonnenvon gleichemFnnhaltebekäme,ſondèrnauch,daß
man nichtnachdem halbenDurchmeſſerdes ‘Bodensdurch
vieleVerſucheforſchendürfte, eheman den rechtentrifft.

12. Beym BlaſebalgmacheniſtdieHyperbelſehrnüsblich,
vollkommenguteBlaſebälgezuerhalten, aber einBalgma-
cherfragtnichtdarnach,weiler ſeinenjährlichenVerdienſt
beyAusbeſſcrungderBâälgemiſſenwürde.

i

EG

13. Die Spirallinienußeraußerdermaßenvielbeyallem
GebläſemitBâälgen,denn wenn dieKammen am Rade dar-

nach gemachetſind,ſobekommen Rad und Balgeinegleich-
förmigeBewegung,wodurchdasWerkviel beſſerindieLänge
ohnevielesNachhelfen(lagningar) fortgeht,alsſonſtge-
ſchieht, wenn Rad und BälgeeinenungleichenGanghaben.
‘14. DieSpirallinieiſtauchinallenArbeitennüblich,da

man die ungleichſörmigeBewegungzur gleichförmigenund

umgekehrtbringenwill, auchim Spulwerke,da man die

Spulenzu einergewiſſenBiegungund rechtenGeſtaltbrin
gen will,ſokommt auchdieſetiniebeyallerleyKunſtwerken
zu nußen,welchehiernichtallekönnengenanntwerden,
nochmireinfallen.- SUE AE A

DerſelbenBauiſtſomannigfaltig, alsderGebrauchda-
von nüblichiſt,welcheshierzu weitläuftigſeynwürdezu
berühren. > ONE TZ

Hiernächſtvon der Algebra,als dem Schleifſteinezu
SchärfungdesVerſtandesderjungenLeute*.

S* Da in dieſemAufſaßedasmeiſteeigeneErfindungenHerrn
Polhemsangeht,dieohneZeichnungſchwerlichallegut ver-

ſtandenwerden,ſohoffeichVerzeihungzu erhalten, wenn

ichſeineAusdrücke,diemanchmalſchoneineKenntnißdeſſen,
wovon er redet,zum vorausſetzen,nichtallemalrichtigdeutſch
gegebenhabenſollte,&

|

ch
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vonNußetdesKabenſchwanzes
(FrákenGrâſets)|

dd für dieSchweine,
oonMagnusWallnet.

o»

CM aß dieSéhivellie:vielerfofibarzu‘ukcáhalten
6

_F

ſeinen, beſondersim Winter,wenn dieWies
"UT9

ſenzugefroren„ und mit Schnesbedeet ſind,
dapjienirgendsWurzelnuntér der Erden ündGras dar

überfindenfônnen,rühretnur daher,weilwenigHausz
wirchenein anderes Futterfürdieſelbenbekanntiſt, als

Korn,“das ſiegleichwslſonſtnöthiger‘anwendenkönnen,
und dabeydochFutterfür

-

vorbeſagte_Thiere‘behalten.
Unter andêrn Artenvon Futter, damit ſieim: Winter
unterhaltenwerden können,und dabeyſichwohlbefinden,-

auchgutesFleiſchdavon bekommen , kann man :hnähſk
derSaatdenKabenſchwanzſehen, nebſtdeſſelben:Wurz

zeln,wieer an den Seen,Strömenund Sümpfenwächſk,
alsden ſieſobegierigfreſſen,als:ein:Pferd.das beſte-Heu,
wie ichoftmitgroßerVerwunderunggeſehen-habe,Anx
deresVieh,alsZiegen,Schaſe,Ochſen,Küheund-jun=-
gesRindviehlaſſenſichdieſesFutterebenfallswobl.chme=
>en',aberſiewerden dabeyendlichfraftlos,wenn mai

äbérdieſenKaßbenſchwanzeinwenigtro>nenläßt,und4hn
nâchdemmit StrohoderHeuvermenget!,kann ich:aus
eigenerErfahrung:bezeugen, daß.erM nihtuur ¡bey

Bhw;Abh.IV. 25, K Kräften
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Kräftenerhält,*ſondern-daßauchdieKühedavonun-
glaublichvielMilchgeben, Den. Pferdenmuß man

ſolchen,außerinderhôchſten-Noth, nichtgeben,und als-
denn auchwohltronen, ſonſtwerdenſiekrankdaven.

___ Im Falljemand, der Zuwachsvon dieſemKraute
hat,“ſolchesfür.ſeineSchweineſammlen‘will;"undnicht
tveiß,wie man es aus dem Boden der See‘herausbe-

fômmét,willihkürzlichhierſolchesandieHandgeben.
ManſuchetſicheinenStock,deſſenZeichnungdie3.Fig.

VV,Taf.weiſet, ohngefährſo‘dice,als Dachholzoder
Brennholzzu ſeynpfleget, von ſieben,achtneunEllen
LängeÀ B,der am ſtarkenEndezugéſpißet-wird,daßer

deſtoleichternachden Wurzelndes Kabenſchwanzesdurch
Moraſtund Schlamm kann niedergeſtoßenwerden:als=
dennſte>etman ohngefähranderthalbViertheilvon dieſem
EndezweeneNägelCD, CD,kreuzweiſedurch,jedweden
dreyViertheillang.AndemandernEnde wirdeinQuer-

holzEF durchgeſte>et, daß man deſtomehrKraſthac,
dieſes.Beasaufdem Bodenherum zuführen, und

zu wenden: Ein ſolcherStock wird durcheineins Eis
gehaueneOeffnungwaer inden Schlammniedergeſtoßen,

und nachallenSeiten,ſolangeman kann,umgedrehet,
da ſichdenn die Kaßenſchwanzwurzeln,an diekreuzweiſe

‘geſtecktenNägelanhängen:fühletman, daßes zudicke
- und zu {wer umzuwendenwird,ſoziehtman ihnunter
langſamenund bedachtſemenDrehenherauf,weileineMenge
Wurzelndaranißen,diemiteinerhölzernenGabelim
Eislochemüſſenumgerührtund ausgeſchwenketwerden,da
vielSchlamm mitfolget."Fährtman aufdieſeArt“von
einemEislochezumander?fort, ſokönnenvierfleißige

“Leutemit zwey ſolchenWerkzeugenverſehen, wo der Kas-

ßenſchwanznur etwas häufigſteht, den Tagüberzwo voll
“

kommeneSommerlaſtenherausziehen.Man verwahret
nachgehendsdieſe.Wurzelnin einemkaltenOrte,wo, ſie
von der Wincerkälte:zuſammemrfierafonnen, fonſt

i nehmen
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nehmenſieSchaden, willman ſieaberdenGia
geben, ſomuß man fiein einenwarmen Ort legen,daß
ſieaufthauen,weilſieſolchelieberverzehren,und ihnen
dieſelbenauchbeſſerbekommen,alswenn manſieihnenge-

frorengäbe.Hiebeyiſtfolgendes
i

inAchtzunehmen.

L, Daßman nichtaufeinmalalleWurzeln“auss

‘reißt,ſonderneinigezurückläßt,weilman ſonſtin ſieben
bisachtJahrenkeinenweiternNubenvon der Stellehat,
wenn abereinigezurü>bleiben, ſotreibenſiewieder,uno;

VRRENſichinkurzem,
2. Jm’Herbſte,ſobaldſichdasEis anſebet,iſt

‘es am beſten, dieſeWurzelnzu ſammeln, weil es da

wenigerArbeiterfodert,als im Winter , da das

Eiszugenommenhat,und dickege-
worden iſk.

WE

5
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 Fortſegung
“derVerbindungderTheorie

und BON inderMechanik,
Von

“ChriſtophPolhem;
Commercienraty.
4. Capitel.

:

Vom Schwungrade.
jeſichmeiſtallein BüchernabgezeichneteMa-

ſchinenſehrdes Schwungrades,und ſolches
zum Theilmehrals núüslichiſt,bedienen,0

ſcheintes nôthig,einefleineBeſchreibungdavon
zumachen,wiefernes nüßlihundunnüsiſt.

Das Schwungradan ſichſelbſt,dielederMaſchine
nieeineErleichterung, ſondernlegetallemaleineSchwere
zu, inſofernesſichnichtſelbſtbewegenkann,ſondernſeine
Bewegungbeſondershabenwill,es mag ſichnun fürſich
ſelb,oderzugleichmit was andernbewegen.Aber es iſt
dochdabeygewiſſermaßennüslich,wennes an

1

ſeineIeStellekömmt;nämlich:
1)Wenn ein großerSchwengel(woef) mitausgeſtre>ten

Armen gezogenwird,ſoiſtbekannt,daß einMenſch |

mehrKraftvon ſichzu ſchwingenund zu ziehen, alszu
hebenundiudrückenhabe;

und da derHebarmalledieſe
: vier
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vier Arten Stärke erfordert,, ſonußetdasAK
rad ſoviel,daßallevieregleichſtarkeBéwegungverur-
fachen, obgleichdieKraftder Handungleichiſt,nâm-
Tich,ſovielſtärkerman da ſchwingtund zieht, ſoviel'
“leichtergeht.das HebenundDrücken, ſo,daßman zwar

bequemer,abernichtleichter, árbeitet,-|

e >)Wennein Werk ungleichesRückenhat,alsbeyStem-
pelnoderHämmern,2c. richtetdas Schwungradſoviel
aus, daßman beymUmdrehendieUngleichheitderAr-

me, welche-dieBewegungverurſachen,nichtbemerket,
/ welchesebenfallsdieWirkungequeneabernichtleich-
“ter machete.-

3)Bey Eiſenhammern,Stgl: Puchwerken,2c
dienetdie eigeneSchweredes Waſſerradesſürdas
Schwungrad,ſo,daßes immer gleichgeſchwindeherum-
geht,ob esgleichmehroderwenigeremal leerrücket.

4) Wenn einſolchesungleichrückendesWerk mit einem

Pferdegöpel“getriebenwird,iſtdas Schwungraddiens-
lich,nichtdenPferdenwas zu erleichtern, ſondernnur
zu machen,daß ſiebequemerund durchgehendsgleich

ſchwer ziehen.
5)VisweileniſteinWerk ohneC A Rúcten,und
gehtüberallgleichherum;aberwenn man trägePferde
oder Arbeiterdazuhat,

|

dienetdas Schwungrad,die
Pferdeanzutreiben, wenn ſieſtehenwollen,weiles niché
gleichfannſtilleſtehen,fobaldder Triebaufhöret, ſon=

“dernnocheinenSchwunghat,esgiebtdaherdenPferden
einenStoßvordenHintern, daßſieleichtaufdieNaſe
fallen,wenn ſienichtgleichſtarkmit fortgehen; aber
das iftweder fürdiePferde, nochfürihreHerren, ein

__ Nußen,daſieauchnocheinevielgrößereSchwere,wo
_das Schwungradſißt,ziehenmüſſenzalſowirddem
Fehlermit etwas ſchlimmernabgeholfen.

6)So núblihdas Schwungradzu ungleicherBewegung
oderWirkungmitgleicherKraftiſt:ſonüslichiſtesauch

“zu vorerwähnterBewegungmit ungleicherKraft.
K 3 Dieß
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Dieß iſgenugvon den Werken, dieSchwungräder

|

von nöthenhaben,geſaget.Mun folgendie, beydenen

A Schwungradſovielnußet,alsdas,fünſteRad am

agen.

I)WenneinſichgleichförmigbewegendesWerk,dasnicht
____rúd>et,an einemfleinenSchwengel, ohneausgeſtrectten
Abr gezogenwird, iſtkeinSchwungradnöthig.

2) EineMúhlebrauchetkeinSchwungrad,denn wenn ihr

AA ganzohneSchwerewäre,ſogiengeſiedeſto
leichter

3) AlleHandmaſchinen, als: Schrauben,2c. leiden, -we-

gen ihresugfamenund - gleichenGanges, fein
“

Schwuúüngrad.
Jchmuß hiernoh einegewiſſe, mireigeneHypo-

theſe,anführen:wie weit oder großdieSchwungräder
ſeynſollen, wenn dieZeiteinesUmlaufsbekanntiſt,Hier-

_ beyiſtdieKenntnißvon allerleyKörperMictcelpunctder

. Schwerenothwendig,welchesaus Büchernkann gelernet
werden;beſondersmuß man wiſſen,wo derSchwerpunct
inallerleyArtenSchwungräderniſt,Pd;daßdieWeitezwi-
ſchendemſelbenund dem Mittelpunctedes Rades bekannt

iſt, welcheLängenachderZeit,indereinUmlaufgeſchieht,
eingerichtetwerdenmuß. Wenn z.E. einUmlaufin einer

Secundegeſchieht, ſofragtſichs-,wie langdieEntfernung
vom Mittelpunctedes Schwungeszum Mittelpuncteder

Schwereſeynſoll?NachHugensErweiſe, gehteinPer-
pendifel,das ſichindieRunde ſchwingt,ſoſchnell, alsſich

“einPerpendikelvom gleichenDiameterhinund her{{wingt,
woraus folget, daß ein Perpendikfel,deſſentängedas

Schwungradhabenſoll,vierSchlägevorwärtsund zurú-=
>e hut,wenn dasSchwungradi in einerSecundeumlau-
fenſoll.

____

SolchergeſtaltmußdietängenachderZeit'‘eingerichtet
werden;und wie allePerpendifelſichwie dieQuadraten

ihrerZeitenverhalten: ſofolget, daßeinSchwungrad,
dasin einerhalbenSecundeumlaufenſoll,nur einVier-

heil
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theil der Längehaben müß.“Die Secundebeyjedern-

:

SchwungeſchlägtalſounFuß,,
oder 8,4 Zoll,daßder

ganzeDurchmeſſerbisn,desSchwungrabesSchwerpun-cte 16,8Zoll-wird.

Bideaus erhellec, E,hztAice der‘Flûgel.des
Schwungradesiſ, undje leichterdeſſelbenArmegemachet
werden;deſtowenigerchut‘dieſesSchwungradzu ebender
Wirkung,diecingroßesverrichtet,deſſenArmeſchwerund

|

derFlügelleichtiſt;aberes.machetgrößeresReiben.

DieſeVérhäl:nißvonder.Größeund dem Umlaufedes
Schwungrades,iſtebenſo-nöthig,als dieLängedes Perz
pendifelsgegenſeineZeit,Denn obwoleinSchwungrad-
jeboſchneller, jeßolangſamerkann gezogenwerden, ſogeht
es dochſchwerer, wenn es ſchnelleroderlangſamer; alsſeine
Größeerfordert,bewegetwird;ebenſo,wie einPendulum
ſchneller‘oderlangſamer„alsſinetängeerfordert,gehen
kann,aberdarzuimmereinerbeſondernKraftnöthighat,
mitdevman ihmindieſerAbſichtnachhilfe.Dennalle Bez

wegunganſichſelbſtrichtetſichnachderSchwerederMa-
terieund nachder Größe,mit derſiezúthunhat; woraus

folget, daßkleineVögelihreFlügelſchneller,alsdiegroßen
bewegen,daſieim Verhältnißgegen ihreGrößeſoviel
ſtärkerſind,jeleichterdieMaterieiſt,dieſiemit ſichführen.
Z.E. Ein MiſtfäferführetleichteeinenStein micſich,
der größeriſt,als er0s welchesderMenſchnichezu

uavermag
Kircherſtelletin ſeinerUnéeolibiſtienVOeltviele

BetrachtungenuberſolcheSachenan, und beweiſtdaraus,
daßes fêineRieſenvon außerordentlicherGrößegebenkön=
ne, weilihreGliedernichtdiegehörigeStärkevon der ge-

wöhnlichenMateriebekommenwürden. Wollteaberauch
jemandvorerwähnteArt,des SchwungradesDurchmeſſer
zufinden,nichtzugeſtehen,* ſondernſolchennachandern

Größten:oderKleinſtenbeyErleichterungderArbeitunter

K4 “gleich-
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gleichförmigernBewegungmit ſchwerernSchwungrädernſu=
chen, oderbeyleichternSchwungräderndasReibenzu ver-

minderndenken, ſofannjederbeyſeinerMeynungbleiben,
bis!eineoder -die.‘anderedavon ſich‘vollkommenerweiſen
läßt.Mittlerweileſollzum SchluſſeeineandereArtfol-
gen , dieGrößeund SchweredesSchwungradesam beſten
zuerforſchen. ME

;

|

“Zutfindèn,wie ſhwéreinSchwungradwerdenmuß,
wenn derTriebdarzubekanntiſt,Z.E. Wennein Puch»
werëmitPferdenan einemGöpelſollgezogenwerden, da

iſtdas’Schwungradnôthig, daßdie Pferdegleichgehen
und ziehèn,‘obwolnichtdieArbeitan ſichſelbſtzu erleich-
ter. Es ffragtſichalsdenn,wieſchwerdas Schwungrad
ſeynmuß,wenn ‘ſeinDurchmeſſernachvörbeſagterArtbé=
kanntiſt,Man multipliciretdieLängedes Zuges(Drâto
tens ) mitder Kraft,welchediePferdezum Ziehenoder
zum Treibenanwenden,und dividircdas Productmit des

SchwungradesganzenDurchmeſſer, ſokömmt ſeineSchwe-
re „diees zu dernatürlichenGleichheitinbeydenArtenvon
Bewegunghabenſoll,ohnezu großoderzufleinzuſeyn.
‘Bey großenHandmühlenſeßetman einenWendarnm
(Wändwef ) unterdenMühlenſtuhl,,der mit einemlan-

gen Schwengelvon eineroder etlichenPerſonertgetrieben
wird,wobeydas Schwungradſovielnubßet,daßder Stein
nichtmit dem Mehleſtehenbleibt,ob er wol mit Malze
beyeben‘derBewegungfortgehenwürde;da fragtesſich,
wieſchwerein ſolchesSchwungradſeynmüſſe.

_ Erſtlichiſtzu wiſſen,daßdas Schwungradnichtgrôf
ſerſeyn-ſoll,alsdaßbeydeSchwingungsEpuncte, des Stei=
nes und desRades,gleichſeinenDurchmeſſerbeſtimmen,
und ſovielWiderſtanddasKornda thut,ſoſchwermußauch
das Schwungradſeyn;undweilGrüße, Malz,Mehl,und
Graupen,nichtebenſoſchwerzu mahlenſind:ſowerden
nur ánſtattdes SchwungradeseinPaarArme gemachet,an

derenEndeman Bleygewichtebefeſtiget,diedem Mittelpuncte
nâhergerücket, oderweiterdavon entfernetwerdenn
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und da’erfordertder ſchwerereZug,nämlichfeinesMehl,
daßdieGewichteam weiteſtenhinausnachdenEnden ge-
rücfetwerden;aberür Malzund Grüßekönnenſienäher

O Mittelpuncteſtehen,nachdemman ſindet, daßes ſich
iet, NLGA AAN

1

m4

AufdieſeArtrichtetman dieMühlenein,ſogeſchwind
zu“gehen, alsmanverlanget; nämlichlangſamer,wenn die
Gewichteam nächſtenan denEnden an den Schwungar-

y
ſiben,undſchneller,wenn ſienäheram Mittelpuncte

ind.

DieſeArciſtgut,- wo man leichterArbeiteralsWaſſer-
mühlenin derNähehabenkann.

A

Esiſtauchgutfürdie,welchegern weißBrodt eſſen,
denn jelängerdas SchwüngbleynahdenEndenhinaus
gerücfetWird,deſtolangſamergehtdieMühle,Und deſto
weißerMehlund Brodt“giebtſie;aber das Mahlen
dauretlänger. VA

i aude
R

|

Wie alleSchwingungs8punctebey Schwungrädern-

undMühlſteinen, auchandernRädern , zuberechnenundzu

proportionirenſind,giebtder gelehrteHolländer,Hugeny,
zulänglicheNachricht, nebſtvielenandern,dieſichaufihn

gründen; und deßwegenſcheintunnöthig,eine.

Beſchreibungdavon zugeben. |
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NO NANAREREEARNERNEMOCA
NI,

Beſchrie
wieder holländiſcheKäſe

ti

( SpeteMelcksKäs)

_gemachetw

ird,

von
“CarlFriedrichNordenberg,

Forctificationshauptmann,
eingeſandt.

das Laab,welchesdie HolländerStremſeloder
CDS Srremlungnennen,wird aufverſchiedeneArt

OQ gemachet; vornehmlichabervon jungen-Kälbern,

dienochnichtsalsſüßeMilchgenoſſenhaben.
Wenn man ſieſchlachtet, vernehetman ihrenMagen,

worinnendieſeMilchzuſammengelaufengefundenwird,
Hângtſolcheunter Dach.auf, und tvonetſie,entwederim
Magenſelbſt,oderin einemreinenStückeLeinwand;und.
wenn es zum Käſemachenſollgebrauchetwerden, G wird-

einwenigdavon inreinesWaſſergerühret,undſolchesals-

denn indieMilchgegoſſen.
4 Einigeſalzen‘auch,beſonderszurAltevezeiez:vorer-
wähnteMilchoderLaab,wodurchſiezu erzähltemGebrau-
cheaufbewahretwird;undeinigetro>nenden Magen in
dem ſiebefindlichiſt,der in Scücfchènzerſchnitten, in

Waſſergeleget, undzu derMilchgegoſſenwird,dielaaben
ſoll,angeſchiehtineinem

LE Gefäße,ohngefähr
eine-
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eineEllehoch,und unteninnwendigebenſobreit,aber
obenetwas weiter.- Aberſieſindauchgrößeroderkleiner,
nachdemman den Käſegroßhabenwill, oder Vorrathvon

Milcheda iſ, welcheſowarm,alsſievon derKuhkömmt,-
indergleichendarzugemachterunde Gefäßegethanwird,
diemit eiſernenBändernverſehen,und außenund innen
mit Oelfarbeangeſlrichenſind,woreinman zugleicheinen,
oder einpaar Lóffelvoll,vorerwähnten$aabes, wie es im
Waſſerzerweichetiſt,eget.-

i

Nachgehendsläßtman dieMilcheineBierchelſtunde
odermehrſtehn, bisſieſichwohlgehacktodergelaabethat,
da man denn mit einerRutheeineStunde darinnenrühret,
bis derKäſeſichgehörigzuſammengeſeßt.hat; man �{d-
pfetnachgehendsallesWaſſerab,ſogenau alses ſichthun

(Guewelchesin Aeſchegéſatmlet- und wievon anderer
MilchRohm davonabgeſchöpfetwird,und dieſenRohm

| machetman nachgehendsgewöhnlichermaßenzu Buüutter.
Der Käſeaber,der0 genaualsmöglich,vom Waſſeriſ
abgeſondertworden , wird in einegehörigegroßeKäſeform
gethan, derenBoden inwendigfreisrundiſ.

| SolcheFormenwerdenin verſchiedenerGrößevontin-
denholzegedrehet, ſo,daßKäſevon fünfzuzwanzigLiß-
pfundſchwerdarinnenkönnengemachetwerden, Sieſind
miteinem Fußeoder einerEckeunten im Ringeverſehen,
und mitdreyLöchern, jedeseinerErbegroß, unten im Bo-
dem im Dreye>,jedesohngefähreinenZollvondeman-

dern, wodurchdas Waſſerabläuft.
“n eineſolcheForm wird der KäſemitallerMacht

gedrücket, und wenn das Waſſerwohlabgelaufeniſt,thut
man ihnwiedexin das vorigeGefäße,und reibtihnzwí-
ſchenden Fingernſo klein, alser ſichmachenläßt,worauf

man ihndas andere malin dieFormetwas hartund oben-
zu fugelrunddrücfet,daßer zween bisdreyZollüberdie
Bretererhobeniſt.Nachgehendslegetman einengedrehz
‘tenbauchichtenDeckeldarauf, deſſenuntererſcharferRand

in dieFormeniedergeht,und darauflegetman nocheinen
f 2 großen
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großenStein , hunderttißpfundmehroderwenigerſchwer.
Unter dieſemGewichte liegtder KäſecinenhalbenTagund
Macht, und da iſter gemeiniglichzweenganzerZollvom
RandederFormniedergeſunken.

Nachgehendsnimmt man eineandere ebenſogroße
Form,dochohneLöcherim Boden, welcheſowolalsder
Käſemit Salzwaſſerbeneßetwird, wenn dieſerausder

erſtenFormégenommeniſt. Man egetihnin dieleßcere
verkehrt,oderdieSeiteniederwärts, diezuvorindieHöhe
ſah,und obenaufdieRundunglegetman einHâufchen
feinesSalz.

DarinnenliegtderKäſe,biria
1

untereSeiteeben-

fallsdierundeFigurvom Boden der Formebekommen
hat.Da chutman ihawiederheraus,und nachgehends
wirddas Salzſammtdem Käſeund derFormein Salzlake,
die allezeitdarzuineinerButtefertigſteht,reinabgewa-
ſchen,der Käſewird wiederin dieſerForm umgewandkty
und einSalzhäufchen,wie dáserſtemal,obendaraufgele-
get.

* Wenn ſichnun dieSeite,diejeßozu unterſtliegt,

ebenfallsnachdem BodenderFormgerundethat, nimmt

manihnheraus,undtrocfnetihnunterm Dacheaufeinem
Brete,da er denngliungewandtwird,q errechttro=
>en i

|ZuchlechéernoderSchiffskäſen, wirdder ſúßeRohm

400derMilch,nachdemſieahtStundenin vorerwähntendergewöhnlichenMilchgefäßengeſtandenhat,abgenom-
E und daraus diebekannteholländiſche,oder leidner

Buttergeiachet,welcheziemlichgut iſt,beſonderswenn

man fe im May und Brachmonatſammlet;aberdie
Milch, von derderRohmabgenommeniſt,wirdeinwenig

 gewärmet,undaufvorerwähnteArt zuKäſen,inebender
__ Größeund Geſtalt, wie oberwähnte,gemachet,oderauch
zu ganz platten, welchedie{eidnerKúmmelkläſenennen,

ohneNelken oder mit Nelken,gemeinigli<hmit zween

ÉceuzweiſegelegtenCMA , alsderteidnerWapen,ge-
ſtem-
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ſtempelt.- DieſeLeßternwerdengleichfallsvon ſolcherab-
gerohmtenMilchgemach. =

»

„Jn SchwedenwirdKäſevon mancherleyArtund ſehr
„verſchiedenerGüte gemachet.Jn Smoland,und-an
„mehrOertern, machetman Käſe,derwohlſogutalsder
holländiſcheiſt,wo nichrbeſſer.Aber an einigenOrten

„wird Käſebloßaus wäſſerichterMikchgemachet, und an-

„derswo von Ziegen-oderSchafmilch,entweder allein,-

„odermit Kühmilchvermenget.Es würdenüblichſeyn,
„wenn man genaueBeſchreibungenvon der Art des Käſe-
„machensvon jedemOrtebekäme,weildarausnichenur
„erhellenwürde,wo man am beſtendamit umgeht,ſon-=_
„dernauchdas VerfahrendeseinenOrtesden anderùzu
„Machahmungdienenkönnte.,, ea

„, Jn einem engliſchenHauswirthſchaftswörterbuchefin=
„detſicheineumſtändlicheBeſchreibungvom Käſemachen
„inEngland, die wohlwerthwäre,überſeßetzu werden.

„IndeſſenkannvorhergehendeNachrichtvom Käſemachen
„inHollandzu unſererLandesleuteAufmunterungdienen,

»daßſie,jederan ſeinemOrte, aufdas Kaäſemachengenau
„Achtunggeben, ſolchesbeſchreiben,und. der königlichen
„Akademieder Wiſſenſchafteneinſenden,welchealsdenn

- nichtunterlaſſenwird,ſolcheszum allgemeinen
|

„Nubenanzuwenden.„,

|

rd
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__Von Hammerſchmidtsheerden,
und derenStellung,

Vn di

Daniel Tiſelius.

cs

eildieHammerſchmiededieAnlegungderHam-
merheerdeſehrheimlichhalten,undverſchiedene
einigeNachrichtdavon verlangen, habeichzu

einem Anfangeund einerProbeanführenwollen, was ich
inLerbäcksBergrefieredavon erfahrenhabe
_1)Der Heerdbodenwird ünfViertheillang,fünfte-

halbViertheilbreitgemachet, dieHeerdewändeſechstehalb
Viertheillang,und zweyunddreyViertheilbreit.

2)Wenn verantwortlicheSchmiedearbeit(förſvoar-
ligtſinide)ſollgemachetwerden

,ſeßbetman dieFormevier
und einViertheilZollinden viereckichtenHeerdein. Der
Heerdmuß von demMundlochederFormebisan denBo-

den zwölfZolltief.ſeyn.Zwiſchender Formeund dem

Heerdeoder.derAſchenwandbeyden ſchwediſchen‘Bauer-

ſchmieden,ſollenneunZollſeyn. |

3) Junden nordlichenEiſenwerkenwirdderHeerdvor-
-

‘erwähntermaßeneingerichtet,aberdieFormetwas tiefer
geſtellet, daßſiedenWind mitaufdem Heerdbodenbläſt.

_

Wenn der Heerdſozubereitetund geſtellet‘iſt,legendie

SchmiedeKohlenund rohesEiſeninden Heerd, und hän-
gen dieBâälgeein, dochblaſenſieanfangsnichtſoſtark
und ſchnell, wienachgehends,aberdochſoviel,daßEiſen
und Schlackenſchmelzen.Aberwenn man dieza

éin=

i

|

8
: angt,

Y
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hângt, ehedas Eiſenund dieSchlafenetwas weißglüend
(hwoitnat) ſind,wird das Feuerzuſtark,und dasrohe
Eiſenfängtan zu ſchnellzu ſchmelzen; da gehtdas Feuer
unddas GebläſemitderHitezuſtarkauf,das Eiſendaß
esweggeht, und am Gèwichtefürden Schmidtabnimme,

Wenn das roheEiſenhalbgeſhmolzeniſt,ſozieht-der
Schmidtmit dem HakendiekaltenSchlackenund Eiſen-
ſchaleab,dievom rohenEiſengeſchmolzeniſ,ſo,daßdas.

:

FeuerundGebläſeſtärkeraufdas Eiſenwirkenkönnen;
und wenn dasroheEiſenniedergeſchmolzeniſ, ſorühret
derSchmidtin dem Heerdemit dem Haken,ob er nochei-
nigeshartesEiſenaufdem Bodenrückſtändigfindet, wel-

cheHärtedieSchmiededieSohle nennen,ſieheraufzie-
“hen,und wiederhineinwerfen, daßdie harteSeitenieder
ans Feuerim Heerdekömmt,ſoſchmelztdieſeHärtedavon,

und kfômméunter dasUebrige,wenn derSchmidtmit dem
HakenimHeerderühret, da auchdas Eiſenzu wallen(k0-
Ea) anfängt;und wenn es ohngefähreinehalbeStunde
gewallethat, ſtößtder SchmidtwiederdieSchaleab,die
ſichrundum. das wallendeEiſengeſeßethat,aufdenHeerd-
bodennieder, welcheSchalenachgehendswiedervon neuem

niedergeſchmelztwird;undwenn allesdieſesverrichtetiſt,
ſoſtehtdasEiſenin einemgroßenKlumpen(but),und
da werden dieBalgewiederaufgehangen.Wenn nun die-

ſerKlumpenetwasabgekühletiſt,ſowendetmanihn wie-

der um, und dieBâlgewerdeneingezogen(dragaspà),
-wievorhinbemeldetiſt,Wenn nun dieBâälgeetwas mit

ihremGebläſegegangenſind,ſo,daßwiederetwasweni-
gesgeſchmelztiſt,ſoreißtder Schmidt‘das Geſchmolzene
im Heerdeauf,wovon das Schmelzenweich.und gutam

Boden.wird.So werdendieBälgewiedereinmal,wie
das erſtemal,gezogen,und da fängtdas Gebläſean hinten
inden Heerdzu wirken,ſo,daßdas Schmelzenhintenzu
gutwird,da derSchmidtweitervom Schmelzſtückeoder

Klumpenrüfet, wasfertigiſt,unterden Hammerzu zie-
L

hen,
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hen, es zuſammen{lägt,undnachgehendsinStückenzerhauet.

Von derSchmiedeSohle,
(Suluſmide).

*

Die Schmiede,welcheSohleEA: reißendasEi:
ſenim Heerdeauf,das ſichſebet, wenn ſichdas roheEiſen
von dem Gebläſeund derHißewie eineSchaleſebet, da

es einmalgeſchmolzeniſt,dasnehmenſieauf,undlegenes
an die Stangenden.Daheriſtauch-alles-Sohleneiſen

| ſchlecht,weiles nichtvolllommendurchwallet(kokat) und

im Heerdedurchgearbeitetiſt.- Dagegenwirdallesrichtige
Eiſendreymalgeſchmolzen.A

OrdentlicheMaaßezuAnlegungeines
Schmiedeheerdes.

14,Höheder Formevon dem Boden (botnhâllen),bey
derFormenwandeinehalbeElle, f

2. Vonder FormeVorderſeite, bisandieRückwand,¡auch
eine halbeElle.

2. Eben ſoweitzwiſchenderBodenwandundder oberſten
Ecke desFormenmundes, wodurchſolcherſoſehrgeneigt
fômmt, daßdas GebläſeaufdiegegenüberſtehendeWand zweyZollvom Boden ößt.

4. Der Boden muß nichtnachdem Schlackénlochegenei
getſeyn,abernachderFormezu einemhaibenZoll."

5. Die Formemuß vorne ſoeingerichtetund diiidèn
werden,daßdas GebläſemittenaufdieBlafebalgs-
wand ſtößt,ob es gleichnähernachderRückwandzu

liegt.
6,Die Heerdewändemüſſenringsum ‘denBodennieder«
“gehen,ſo,daßſienichtobenaufſtehen.

7. Hierbeymerfétman , daßdieHohederFormeuiVe
StellungnachderReinigkeïtund Güte desrohenEiſens
muß geändertwerdenzals:fürein reinesund rothbrü-

__chigesEiſen,mußſiezudrenzehn,vierzehntehalbund
“

vierzehnZollhöher‘geſtellet,und dieFormeenger, als
gewöhn.
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gewöhnlich,ſeyn,weildazuſtärkerFeuerund ſchärfer
Gebläſeerfordertwird. |

8.Die Länge‘desHeerdesvon'der Rückenwandbiszum
Geſtübeplaße(Stpbbesrummer) beymSéhlaifenloche
einund eineViertheilelle.

9.Die,Breitevonder FormenmaueréngeèlbeueineElle
und vierZoll.

10. LängederFormimHeerdevor der Vormauer4 Zoll,
„DieköniglicheAtademiederWiſſenſchaftenkannbey

„dieſerGelegenheitnichtungemeldetlaſſen, ‘daßvorherge=
„hendeſchôneBeſchreibung,derArt,welchedieſchwediz
„ſchenBauerſchmiedean gewiſſenOrtenbrauchen,-durchge-
„hendsähnlichiſt.Dochiſtzu merken,daßdieStellung
„beyverſchiedenenBergwerken,jabeyverſchiedenenHäm= *

„mern einesBergwerkes,Unterſchiedeniſt,ſowolwegen
“derverſchiedenenArt desrohenEiſens, wiehierim 7ten

“„Artifelangeführetiſt;alsauh,nachdemſichdieSchmie-
"debeſtreben,gutStangeneiſen, oderObereiſenund Ober-

„fohlenzu erhalten.Jn welcherAbſichtder Schmidt,
„auseigenerErfahrung,nebſtderNachricht, dieihm-ſein.
„vorigerMeiſtergegebenhat, den Heerdeinzurichten, die

“Form
i

in. dieHöheund Schiefezuſtellen,auchdieMún-
„dungſozu lenkenweiß,wieer es zu ſeinerAbſichtam be-

„quemſtenfindet,ſo,daßman Schmiedeantrifft,diewöchent=
„lichetwasan derStellungändern, nachdemſieſehen,daß
„eSmicdenKohlenunddeinrohenEiſenageroderſchlech=„tergeht.
BIN RoßlagenwirdderSchmelzheerdwiederganzan=-

„dersgeſtellet.Die Heerdmauernwerden da höherund
„Engergemachet,und es werden fleinereSchmelzſtücfengez
„machet,alsbeydenBauerſchmieden.

„Außerdemhateingewiſſergeſchi>terSbegiiinkneue

„licheinenFreyheitsbriefüber eineneue Erfindungvonei-
„nem Schmiedeheerdeerhalten,der,nachallemAnſehen,

„beſſereWirkung,als diegewöhnlichen,thunwird,wenn
„dieSchmiededaran gewohnetſind.
Schw.Avhþ.IV.B. $ „Dathic
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„Damit dieſeWiſſenſchaftden-Schmiedèenzum Unter
„richteaufgewiſſeRegelnkönnégegründetwerden,wovon

¿»derHerrBeyſißerSwedenborginſeinemMineralreiche,
„imTheilevon demEiſen,ſchônehandelt; ſowirddieAka-

> „demieveranlaſſet, zubegehren,daßdieHerren,welchecini=
„ge Kenntnißdavon haben, unddieſeHandthierungverſte-
„hen, ſichgefallenlaſſen,genaueBeſchreibungenvonjeder
„Art‘Schmiedeheerde,nebſtderſelbenStellungund Wir=
„ung,einzuſenden;wobeyauchdieArt desrohenEiſens
„zu beſchreibeniſt,und wie das Stangeneiſendarausgear-
„beitetwird,‘auchwas ſonſtzurEUs dabeydienen

:

„Fann.5» -

:

„DieköniglicheAkademiewirdſolcheGávogtnlsleaufs
„erkenntlichſteannehmen,und wenn ſolcheBeſchreibungen
„durchder Sachenkundigegemachetſind,und man davon

„einezulänglicheSammlunghat,überlegen, wie dieſer
„nüblichenWiſſenſchaftzu einerſichern,leichtenund regel:
„mäßigenEinrichtungzumgemeinſchaftlichenMugen

„ZUHeuhgijenWe5s

A

i; ENO XU],Zus
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“ZuſaßzuHerrnElviusBeweiſe

ben
1

grradlinichtenineinemKreiſe|
|

“beſchriebenenFiguren,
St

(TILBand160 Seiteder Ueberſegung.)
in einemBriefean HerrnEloiuseingeſandt

ex VO
|

LeS

:

Sam. Klingenſtierna,-
Lehrere

f

MatbetnaeikinUpſal.
|

gendeErinnerungenbeydem Betweiſemache,
den er in den Abhandlungender Kön. Aka=

demie, die geradlinihtenFigurenim Kreiſebez

treffend,angeführet-hat,nämlich, daßſieden größten
Raum enthalten,derſichinſolcheSeiten,in eben
der Ordnunggeſtellet,einſchliéßenläßt,
1, Der SasſelbſthatſeinevölligeRichcigkeit, aberdie
beygefügteEinſchränkung,daßdie-Seitenin ebender
Ordnungſtehenmüſſen, ſcheintmir unnöchig, denn
wenn dieSeitenineinergewiſſenOrdnunggeſtéllet,‘fichin
den Kreisſchien,daßſieſeinengahzenUmfangausfüllen,
ſomúſſenſieſichauchín ihn,in einerjedenandern Ord=
nunggeſtelltebenſoſchien,und zugleichdenſelbenRaum.

allezeiteinſchließen,weildieAbſchnittedes Zirkels,dieſei=
nen UeberſchußüberdieeingeſchriebenenFigurenausmachen,
inallenFällengleichgroßſind.

$ 2 2. Der

Q.
Herrwird nichtâbelnehmen, daßi fol=
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2, DerBeweis hängtſehrwohlzuſammen,wennbie

Figurnur vierSeitenhat, da bewieſenwird , daßihr
Innhaltgrößeriſt,alseinerjedenandern,‘wennman ſie
aufdieim ‘BeweiſeangegebeneArt ändert: wenn ſieſich
aberaufeineandere.Art ändernließe,ſsiſtnochzu bewei--

ſenrúéſtändig, daßdurchdieVeränderungkeinegrößere
Figurheraus:kommen fann.- Wenn’dieFigur-nurvier

Seitenhät,läßtſieſichnur aufeineArtverändern.
|

3. Der umgekehrteSaß iſallgemein“wahr,und ih
glaubenicht,daßmeinHerrzugebenwird , ein größtes
Vielelaſſeſichbeſchreiben, ohnedaßeinKreisdurchdeſſen
Een gehe.Das iſtklar,daßeinKreisvon dergehöri-
geuGrößeallezeitmöglichiſt,in deſſenUmfangeſichdie
gegebenenSeitengehörigermaßengeleget,allezeitſochi-
>en,daßſicihnausfüllen,und wenn dieſolcherGeſtalt
herausfommendeFigurdiegrößtemöglicheiſt,ſomuß ge-

gentheils,wennman ſie alsbeſchriebenannimmt,allezeit
ein Kreisum ſiebeſchriebenwerden können,wenn man

nichtglaubenwill,es laſſenſichaus einerleySeitenvers
ſchiedeneqrößteVieleckemachen.

4. Das zu ergänzen, was ſolcherGeſtaltinmeines
HerrnErweiſemangelt,ſcheintmir,eslaſſeſichdieSache
folgenderGeſtaltabhandeln:

__

Manbeweiſetzuerſt,nah meinesHerrneigenerArt,
daßeineviere>kigteFigur,die in einem Zirkelbe-

ſchriebeniſt,dengrößtenRaum enthält,den eben

dieſeSeiteneinſchließenkönnen, Nachdembeweiſet
man den umgekehrtenSa6, wieinvorhergehénderdritten

Erinnèrung.Endlichmachetmandieſen.Ug Dtn9%ourchfolgendenBeweisallgemein,
V. Taf.4.Fig.

Wenn die FigurABCDEFG diegrößteunter
alleninebenden Seitencingeſchloſſeneniſt,ſoliegen
alleihreEckenineinesKreiſesUmfange,

Man
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«+ Mannehme‘in dervorgegebenenFigur.vierWinkel
puncte, nachGefallen,A, B, C, F,und betrachtedas
Viere> A BCF. * WeilasBetrachtutigder FigurÉlar
iſ,daßdasViere>AB CF ſeineWinkel und“ſeinéFläche
verändernkann,ohnedaßder ReſtderFigur(welchehier
das Dreye>A GF und das Viere>CDEF ſind)einige
Veränderungleiden, ſomußdasViere>-AB CF dasgrößte
ſeyn,dasſichin dieSeiten„AB,BC,CEF,FA, ‘einſchließen
läßt,und folglichliegtderWinkelpunctFineſüérſenKrei-

ſesUmfange,mit den PunctenA B C.

Ebenſowirdbewieſen,daß-dieübrigenPuncteauch
darinnliegen2 und hierausiſtder umgekehrteSas klar,
wenn man nur bedenket, daßgegebeneLiniennichtmehr
alseinesKreiſesUmfangausfüllenkönnen.

5. Esiſtetwas beſchwerlicher,aberdabeynüslichiu
dérAusúbung,zu unterſuchen,wieeingrößtesViele von

gegebenenSeitenzuſammenzu ſeheniſt„ oder welches

daraufhinausläuft, denHalbmeſſereinesKreiſeszufinden,
in dem ſicheinVieleckvon - gegebenenSeitenbeſchreiben
läßt. Jchhabedamiteinen kleinenAnfanggemachet, und

gefunden, daßder HalbmeſſereinesKreiſesin dem ſichein
Viere,

-

deſſenSeitena,b,c,d ſind,detoeitaslaßt,
7

(abi cd)(ac+bd)(adFb):
(a+tb+tc—d)(a+b-—c+d)(a— b+ctd)(—O

iſt,Aber den HalbmeſſerbeymehrernSeitenzu finden,
erfodertcine weitläuftigeRechnungj dieaA

denen úüber-

laſſe,welchebeſſere.Zeithaben*&.-

*
Bey dem Viereckeabe ichbigSacheſoaidéswett
diedreySeiteneinesDreyecksp, 9, x, heißen,ſoifder
HalbmeſſerdesKreiſesderfichum daſſelbebeſchreibenlaßt
pgr: 7 (pP+4+r)(pP+9—r) (r+p— 9)(4+r— p)
(Sicheah OppelnAnalyſ.Triangulor..$.zr.)
Menn enan nun einineinemKreiſebeſchriebenesViereckdurch
eineDiagonaleinzweyDreyecketheilet,und dieDiagonaley,den
HalbmeſſerdesKreiſesz, zwoaneinanderliegendeSeitendes

Ds a4,b,unddiebeydenMOgeE„dieebenfallseinenWinkel
3 mit
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166 Von den geradelinichtenFiguren.
mit einander einſchließenc, dd,nennet, ſoſeßeman erſtlich
‘Pb, r= y, diefeS’giebtA216 ) rife

Z=aby: T7 (a+b+y)(a+b—y) (y+a—b)(y+b—2)
aus welcherGleichungman y durchz ausdruckenkann.
Segtetran fürszweytep=c, q=d, r=y, ſv bekömmt
man wiedereineandereder vorigenahnlicheGleichung,wo
tur c und d-ſtatta und b_ ſtehen.Schaffetman alſo-durch
“dieVerbinbungbeyderGleichungeny weg, ſoerhaltman 2

durcha, b,c, d,ausgedrukt. ASAS . rds

Wie ſh dieſesdaraufgründet, daßſichdasViereckdurch
die Diagonalein zwo Dréye>kezerlegenläßt, ſo wurde

icheinFünfe>in einem KreiſeebenfallsdurcheineDiago-
“nalein ein Viereckund“ einDreye>zerlegen; das erſte
würde indreySeitendesFünfeckes,und dieDiagonaledas

lebteinebendieDiagonaleund diebeydenubrigenSeiten
des Fünfeckeseingeſchloſſenſeyn.Ichwürdealſoden Halb-
meſſerdes Kreiſes,inwelchemdas Fünfeckſteht,einmal

vermittelſtdes Dreye>s durch¿woSeitendes Funfeckesund
die Diagonale, und zum zweyten vermittelſtdes Viereckes

durchdie übrigendreySeiten des Funfeckesund ebendie

__ DiagonaleagusLgedruckethabeu, und folglichdieDiagonale
_wegſchaffen, und eineGleichungzwiſchendem Halbmeſſer
und denfünfSeitenfinden.So würdeich das Sechteck
durch‘eineDiagonalein einFunfe>,und einDreyeckzerle-
gèn,und foimmer von einemViere>aufdas nachftfolgende
fortgehen,auchvielleichtein.GeſezedesFortgangesentdè-
>en, wenn ichverurtheiletware , meinLebendurchdie

—

Rechuungen„zu retten,in dieichaufdieſeArt geratheu
wurde. Käſiner. SON

_XWV. Etr-
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Erinnerungen

beymBaue der Mühlen-und
“

Hammerwerkdämme,
wo locerer Grundiſt,

von DanielTiſſelius,
F:un man an grundloſenOerternDamme nach:

der alten-Art mit Zimmerwerkund Steine
füllungbauenmuß, ſoſuchemanſo tief,als

nôchigiſt,nachfeſtemGrunde , und wenn er durchgän-
gigloéerund weichiſt„ ſomußmanſtarkelangePfähle
vichtebeydem Grundſtokeeintreiben.

2, Vorne vor deraufgezimmertenDammwánd,bis drey
‘odervierFr.legtman inden Grund gutefetteTannen-
balfenoder EichenaufdenBodennieder,einenoder
mehrerenachdes Dammes Größe.Eben ſolcheBal-
fenwerden nachgehendsdie queereund plattan die

_Dammwandgelegt,ſodichteals erfodertwird,auf
welcheman nachgehendsmehrPlankenund Breter
waſſerdichteund feſtezuſammennagelt,Unter den
Plankenoder derFütterungmuß derDamm erſtlichwohl
und volllommengereinigtwerden(dras),welchesauchoben
eingroßesScúckvor derFütterunghinausgeſchieht.Die

NE a
V.TafelweiſtdieſesGebäudesBeſchaffenheit

deutli
A dieDammwand, BB dieGrundbalfen,CC dieQueer

balken, aufwelchedieSeinsD befeſtigetwird.

LA | 3. Eine



168 Von Baueder Mühlendämtne.

3. Eine andere Art iſt., daßman ſtatteinermit Zimmes-
rungausgefülltenDammwand dieDâmmeauf dieArt

machet, wie die6.Fig.der V. Taf.ausweiſt,nämlich
daßman inden GrundbalfenA aufrechtſtehendeSäulen

_einſeßet, dieauchindem OberbaltenBeingezapfetwerden,

Vorn vor dieſeErhöhung’legetman einenandernGrund-
ſtocfC,mit QueerbalkenD, D,D, fürdieebénfallsin

den OberbaitenBSOeffnungeneingehauenwerden,und
allesmit Säulenzuſammengepaſſetwird. Oben auf
wird eineſehrdichteFütterunggeleget, und darüber, wie

zuvorgeſagetworden iſder PlasgereinigtEras):
Oben aufeinemſolchenDamme ſtehtnun das Waſſer

und drúcketwieaufeinGewölbe,und kann ihnnichtheben,
wofernnichtdickesEis faſtbis obenaufgefrieret, und
mehrzuſließendesWaſſereinenHub machet,Bey ſolchen
Umſtändenmuß man das Eiísaufhauen,und Strohbey
der Oeffnungbefeſtigen, ſieofenzu erhalten.Eine ſolche
Artvon Damme iſ nüßlich,wo-es an Holzemangelt.

-

4. Endlichmuß mannichtnurdie Befeſtigungdes Dam-
mesaufbeydenSeitengehöriginAchtnehmen, ſondern
auchaufdieVerhältnißzwiſchenderHöheund desWaſs
ſersees

dieſichdazuRs ſehen.

AN Be-Mi
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Beſchreibung

desSáältingskrautesvon

C. Linnaus,
Lehrerder Kräuterkenntniß,eingegeben.

e ih diedlândiſcheReiſeantreten-ſollte,ward
ichvon verſchiedenenerinnert, inDelandgenau
nachzuſuchen,was es füreineArt daſelbſtge-

meinen Gewächſesſey, das man Sälcingzheiße,
weildas

Viehvon- ſolchemſichvor andernwohlnährte.Jh ſuchte
inallenbotaniſchenBüchernnach, ohneAuleiturigdazu
zufinden.

Wie ichinDelandkam,wußtejedesKindSäâltingzu
nennen, aberbeyweitermFragennachdieſemGraſe,mel-
detemir jederBauer und Prieſter,man verſtündedarunter

allesGras,das an dem Seeuferwüchſe/ welchesdent

Viehevor andern wohlbekäme,wenn ſieindasSálting
oderfleineGras vom Seeufergehenkönnten,dasſolcher-
geſtaltgeſalzenwäre,und daherſeinenNamen hätte.

Fchunterſuchtegenau allesStrandgrasdaherum, ko-

ſteteſehrvielexley,fandabernichts,das ſalzichtſchmefte,
oder von unſernallgemeinenGrasartenverſchiedenwar,
bisichin einigean dem Strande umzäunteWieſenkam,
da Triglochinhäufiger, alsan einigenandernOrten, wuchs;
und da ichſolcheskoſtete,war es ſalzig.DieſesGrasauf
den Wieſen, da es täglichabgeweidetwird, zu unterſchef=
den , iſtfaſtunmöglich,beſondersweildieBlume, welche
dasGrasaufdenViehweidenM hervorbringenkann,e25 en

[2]
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o Lindi Beſchreibung
ſenUnterſchiedvon anderem Graſeanzuzeigennichtvermd-

gendiſt.- Aberwie ih wußte,daßTriglochinſalzigt
roar,und aufden Wieſenwuchs,konnteichſinden, daß
alleabhäângendePläßeund Viehweidenin Deland.von ſol-

“

chemTriglochinvollwaren , weildieWurzelſolchesdeut-

lichwies,“wennman das Gras.beymStrandeausgrub.
MachmeinerNachhauſekunfthabeichin allen.botani-|

ſchenBüchernnachgeſehen„ aberfeinKräuterkennerhat
michzuberichtengewußt, daßT'riglochinſalzigſchme>et,
daherwilliches ihnenmelden. -

SälcingeniſtvonzwoGattungen,diebeydeeinerley
Salzhaben,und an Geſchmackund Eigenſchaftenüberein
E ihreNamen ſindfolgende.

|

E riglochincapſulistrilocularibuslinearibus.
Triglochinfrudu tenui. Flor. Lapp. 134. Roy.

Laid.44.
/

TriglochinRivini.Rapp.Ien. 1.þ.47

Tuncagopaluſtriset vulgaris.Tournef.Inſt.266.
Tuncagopaluſtrisannua et vulgaris.Mich.gen. 4].

_Grameniunceum ſpicaturnſeùTriglochin.Bauh, pin.
6. tbeatr.91.Moriſ.biſt.3. p. 22g.Rai. biſt.1308.

 Rudb. elyſ.1.p.46.t.46.f.A
Gramen enode ſpicatumſiueTriglochin.Mori:hift.j

|

“FRO, BSL E '

Gramen marinum ſpicatumalterum.Lod. Icon.T7
Gramen Triglochin.Baub. biſt.2: þ.508

CalamagroftisIV. Dalech.hiſt.1006.
“ Sâltringbeyden Oeländern.
2. Triglochincapſulisſexlocularibusoratis.

 ‘Triglochinfrau ſubrotundo.Flor.lapp.135.
Triglochinmaritimum , feudubreuioreet craſliore.
Rapp, Ien. 1.p.366

Ives

 Tuncagomaritima,NR ſpicaet ſeminibusbreuiorï-:

bus Dill.app. 22. -

Tuncagopaluſtriset maritima perennis, rektbreuiore|

_ quinquecapſulari.Mich.gen.44

“.,
|

Gramea
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Gramen ſpicatumcum pericarpiisparuisrotundis.Baub,
TE E

“-Gramen ſpicatumalterum. Bauh,pin,6. theatr. 82.

Rudb, elyſ.1 p.4s.f.17 Y
“ Gramen marinum Tpicatum.‘Lob, Icon.16.Rai.hift,

1308.deſcr.ſynop/.3.þ- 435» |

Sáltgräsbeÿden Helſingern.
BeydeArten von! GraſehabeneinerleyGeſtalt, daß

eineBeſchreibungfürbeydezureichet; weil allesbisauf
die Grôßeund das Saamenbehältnißübereinſkimmet.
Die Wurzel beſtehtbeybeydenaus ungleichenSchuppen,
(‘fell)zwiſchendenenſichkleinefadenartigeWurzeln‘aus-
breiten; ſodaßdieWurzelzwar einerZwiebelähnlich,
aberdochnichtvöllig,wiebeyandernZwiebelgewächſeniſt.
Siedauertauchaus einemJahre'insandere, auchbeyder

erſtenArt,diedohMicheliusanauamnennet.Das Slate

iſt-wiebeymHauslauch,rund ,
obwoldieSeitenam Stamme

etwas flachſind;wo einBlattaus dem andernherausgeht,
ſißteindreygeſpaltenespißigesHäutgen.Der Stielgeht

aus derWurzelherausganzbloßund glatt,ohneBlätter
“und Glieder, rund und grún.Erhat eineAehrevoll
häufigerBlumen,diean dem Stielchenzerſtreuetſigen,
ohnedaßeinbeſondererStielfürdieBlumen zuſammen

wäre, Die BlutnenhabenjedeſehsBlätter,welche
_grüngelb,ſehrhohlwieLöffel(concurae)ſind,innerhalb
welcherebenſovielStaubbehältniſſe(Antherae)ohne
Fäden(filaméata)eingeſchloſſenſißen. |

BeydeunterſcheidenſichdurchfolgendeZeichen: die

erſteiſt1. um dieHälfteſchmäler,meiſthöher,'hatinden
Blumen nur dreyltigmatà, und das Saamenbehältniß,
welchesſehrlangiſ, ſperretſichunten wie einPfeilaus.
Die Zweyte2. dagegenhat doppeltdiere Blätterund

Stiel , ein rundlichtesfaſteyförmigesSaamenbehältniß,
in ſechsZellen(Toculamenta)vertheilt, und iſtdieno<h
überdieſesmitebenſovielRändern geſtreift.Beyderies
thenwieFiſche, oder-wieSeevögel, dieFiſcheeſſen.

: |

Dieſes



172 LinnäiBeſchreibung
Dieſes:Gralsvorállenandernin-Schwedenwachſen-

den zuecfennen,mußmannur folgendeMerkmalebeobach-
ten: Ob dieBlumeſéechsBlumenblätterhac,von
denen jedesunten anhängt(und dabey_ſechs
SraubbehälcniſſeohneFäden, da‘iſeseinoArtoder
dieandere.

__

BeydeArtenwachſenwild in Schweden,dieerſte
úberallin naſſenundſumpfigtenOertern„ vornehmlichin

Morâſtenund feuchtenWieſen, obwol-nichtin allenLand-
ſchaftengleichhäufig.“Dielcbterewächſtfaſtnur am See-

ſirande,undmeiſtan allenOrtenin derWelt,wo Salz-
quellengefundenwerden; daßſieaberauchvom See-

ſtrandeentferntwachſenkann,ſiehtman aufden königli-
chenWieſenbeyUpſal,da ſiehäufigwächſt,und beyde

“Arcenzuſammen, beſonderswo im WinterWagengegan-
genſind„und SchlittendieWieſenaufgeriſſenhaben, daß
nichtsandersdaO fann,alsGlauxundbeydeArtender

Triglochin.
VerſchiedeneShonilüntesſindvon ſalzigtemGe-

ſhmae, beſondersausländiſche,alsNalimus,ſalicor-
nia,alla:Chenopodiumſedifolioetc. AbereinGes
wächſeam Seeſtrandezu finden, dasdochſalzighme>et,
iſtſeléſamgenug. EbendieſeEigenſchaft, daß-unſere
Triglochinoder Sáltingſalzigſchme>t,"hatmichver-
anlaſſet,dieſeAnmerkungaufzuſchreiben

Man weiß,daß guteund aufmerkſameHauswirthe
ofteihremViehetwas Salzzu le>engebeny wovon, wie
täglicheErfahrungbezeuget, das Viehzunimmt,unddie
Pferdedavon ſtärker,friſcherundhurtigerwerden,auch
glänzendesFleiſchund Fellbekommen,daherman auch

das Waſſer,înwelchemſalzigteFiſcheodergeſalzenFleiſch

ſind,ausgewaſchenworden , fürdas Viehaufhebt.
Man weiß,daß an Orten,wo die ErdeSalzaus-

| witternläßt,das Viehofthingeht, dieErdezu le>en,
und alſodas Salzvorallen andernverlanget.

Weil
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* Weildas Sáltingdurch‘und‘durchgeſalzenif,ſoiſ
feinWunder,daßes vom Viehmehrals allesandereGras

|

verzehretwird,daßdas Vieh‘davonbeſſerzunimmt,und
ſichden ganzenTagda „ wo. es wächſt, lieberals-an-

derswoaufhält.Ebendeswegeniſtes von anderm.Graſe
nichtzuunterſcheiden,denn eswirdvomViehabgebiſſen,
und bisaufdieErdeabgenaget.

Gs ſcheintalſoderMühewerth,daßman ſolches
i
in die

_Viehweidenſäete,weildas Viehdavonſogutzunimmt,
alsvom Salze„ unddieBauern erſpartendadurch.das
Salzdas ſteſonſtdemViehegeben.

Fſ�es.einmalan einemfeuchtenOrtegeſäet, ſover-
mehretes ſichnachgehendsleicht,wenn es nur einJahr
iſtumzäunetgeweſen1 daß

es ſichbeſaamenkann,denn die

Wurzelndauernvon Jahrzu Jahre,haltenunſernWin-
teraus, und vermehrenſichwie Hauslaub.

DievornehmſtenOerter,wohinman das Sälting
ſäenfann,ſindaußerdem,daßſiedas:ganzeJahrfeuchte
ſeynmüſſen,alleDerter, da faſtkeinanderGraswächſt,be-

ſondersfeinMooß, daherwächſtesbeſondersin Süm-
pfen,Moräâſten,Gräben u.d. g. auchwo. das Waſſer
überWinter bisweitindenSommerhineinſteht,und*ſo
dieGrasfelderverderbet,

Zum Säenhatman vorzüglichdiezweyteArtzuwäh
len, weilſolchedoppeltdickereundSERGEDlâctterfürdasViehgiebt,
AufderVI.T.habeihbeyderGeſtaltenabzeichnenlóffi,

=. 1 Fig.DieerſteArt mitderBlume,
2, Fig.Dieſelbemit dem AnfangederFruche,

3.Fig.DieFruchtdererſtenArt.

4. Fig.Die zweyteArtmit derBlume,
5. Sig.DieE ArtEE
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AnmerkungenüberdieProbe�chü��i

die in der Artillerieſchule
La FereinFrankrei<h

inderSchießkunſtſindgemachetworden,
4

lafa2 8
La R

ChriſtophPolhem,
Lorſunzecientathas

L Aerea
aßeinzwölfpfündigStúetemitdreycißpfundPuls
ver,und einachtpfündigesmit zweyUßpfund,gez

nau ufeineWeiteinvierGrad Elevation, näm-

lich700 Toiſengeſchoſſenhabe,giebtzuverſtehen, daßdie
Kraftdes PulversſeinerMengegemäßiſt,weilſich3 zu
12, wie 2 zu8 verhält,nätnlichin beydenFällendas Ge-
wichtedes PulverseinViertheildesGewichtesderKugel
veg hat.

2, Anmerkung. ;
|

AberdaßdoppeltſovielPulver,nämlich6 fofuió
beyeinem,und 4beydem andern,eineVermehrungvon
700zu 774 beyeinem,und zu770beydem andern gema=
chethaben,welchebeydeWeitenfaſteinerleyſind,beweiſt,
daßdesPulversWirkungnichtineinerleyEbenmaaßmitſei=

ner Mengeſteigt,weilſonſtdoppeltesPulverY
einedop

MEWeite1400 treibenUS, Hieraus



Vonden Probeſchüſken.Se
“Hieraus.kannman flärlich{lüßen:1)Daßſichdas

Pulvernichtallesaufeinmal, ſondernnachund nachent=-_

zündet.2)Daß dieerſteEntzündunggleichzu wirkenan-

fängt,indem es ſichausbreitet;wodurch:das Pulver,das
ſichſpäterentzündet,gleichſamineinenfeſtenKörperzuſam-

men gepreſſetwird, durchden-dasFeuernichtſogleichfah-
ren fann, als durchdas locferePulver,dasſichanfangs
entzündete,welchesdieſtarkgeſchlagenenRaketenin Ver-
gleichungmitdenlo>ererngenugſamdarthun,'ſo,daßſie
faum vom Fleckefommen würden, wenn dieBohrungnicht
thâte,Ebendieſesſichtmanbeyganztro>nenund dünnen
Hobelſpänen,denn in denſelbenfanndas Feuerin einer
Minute mehrthun,alsin dem dichtenHolzein einigen
Stunden. Ja was noch:überdieſesdas Pulverſtärker
oderſchwächermachet, obwoldieVerhältnißderKohlen,
desSchwefelsund Salpecerseinerleybleibt, iſtdieſes,daß,

je feineres geſtoßenwird,deſtoſchnelleres ſeineWirkung
thut.Ebenſo thutpolirtPulver, von ebenderArt,mehr,
alsunpolirtes*,weilſichdas leßtereeherund ſärkerHiſams
men preſſenläßt, alsdas unpolirte,ſo,daßwenn das Pull
ver beymDurchſiebeniſthartegenug gemachetworden,
und nachgehendswohlgetro>netund poliretworden,ſowes -

nigmöchtedoppeltesPulvermeiſtdoppelteWirkungthun,
oder dochnichtſovielVerminderungleiden,wiediefranzd-
ſiſchenVerſucheausweiſen;,dieſtatt2: 1 nur175zu 1 wel-

ſen,daß12durchsZuſammenpreſſenverlorengegangen
find,welchemman dochgrößtentheilsbeyZubereitungdes

Pulversabhelfenkönnte,wenn UeberlegungundBerluoedabeye würdenFrs

3.An-
*BasPolhemwirdvermuE nichtdieArtvom polirten
Pulvermeynen, die Mirth in ſeinerGeſchübeſchreibungIL,Th.55,Cap.verwirft.“Kiſtner.

®*
Daß ſichnichtallesPulveraufeinmalentzünde, hatHerr
Euler iu der erlautertenid 1s Seitegusandern“5 BrquhenAy1ieſen,X.
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3. Antnerkung.
_ WeildieMengevon Pulver,welchedasrechteMaaß
inBetrachtungderLängedes LaufesÜberſteigt,einenkúr-

zern Schußverurſachet,nämlich,daß dieWeitemit vier

Lißpfundauf770 Toiſen, aber‘mitfünfUßpfundnur auf
754 ſteigt,welches‘ſechzehnToiſenwenigeriſt,ſokann
man nichtandersſchlüßen, alsdaß,ſobalddas halbeGe-

A wichtedesPulversmehralseineKugelſchwerbeträgt, ſo
wird das übrigePulveralleſohartezuſammengepreſſet,daß
es feineweitereWirkungthunfann,ſondernganz und gar

verſchwindet, ihmeynemit derKugelaus dem Scückeun-

entzündetherausfährt.
UA

2

Hierauserhellet,

|

daß,wenn ſichdercylindriſcheRaum
des Pulversgegen den ſphäriſchender Kugelwie 3: 2 ver-

hâlc,das PulverſeinemeiſteWirkungthut.

Aberdaich das PulvernichtineinerſphäriſchenForm
erhaltenkann,ſonderneinecylindriſchenachderGeſtaltdes

Rohres-annehmenmuß, ſoiſtÉlar,daßderEinfallspunct
der StrahlenzurgrößtenWirkungnichtan einem Orte,
ſondernúberallhierunddariſt;und ſoferndieKugelden
tauftnichtüberallgleichgenauberühret, ſogehtmehr
Kraftvon dem Pulververloren; als wenn dieFeuerſtrah-

lennacheinemPunccezuſammen
Ge E es o
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“Be�chreibung
wie mat

Vichmitdemennthiermooße
“fütternfann,

BWer einigeJahre daherftir Miswachsan
<V_F Heu,und dieBeſchwerlichkeiten,welchedieHaus:

C

IP9

wircthedavoneinpfundenhaben,hacohnſtreitigje-
dériñannÁnlaßgegeben,aufverſchiedeneAuswegezu den-

fen,ſi im Mangeldeſſen,was ordentlichzurFütterung
desBieheserfordertwird,mitwas anderm darzudienlichen
zu helfen.-

|

Das Rennthiermooß, welchesaufBiraeni
inNeſteund

Stielewächſt,und in derFloraLapp.331.S. beſchrieben_

“gefundenwird,iſtbeſondersdarzudienlich. |

Bey deſſelbenSammlungund Gebrauchiſtſolgendes
zu merken:

Gleich:nachMichaelisbisderSchneefállc,fanndieſes
MooßaufdenBergeninSchoberzuſammengeharketwer-

den,nur mußman genauAchtunggeben, wenn es einwenig
gefroren,undobenfeuchteiſt,da es ſihvon derErdeunddert
Sandebeſſerablöſet, dieden ZähnendesViehesſehrſhäd-
lichſind.

-

UeberdießiſtdieſeErdedieMutter,inwelcherdas

Mooßwächſt,und wenn ſienichtweggenommenwird,4man alleJahreZugangdavon an ebender Stellehaben.
__Wenn derSchneezuſchmelzenanfängt,Éannman mit

SammelndesMooßesweiterfortfahren,bis zudes Chriſt-
monatsSchluſſe.Es mußnicht.iimHerbſtenachHauſegefühe-
_Schro,Abh,IV. BY, M GARE,



179 Von Fütterung des Viehes
ret werden, weil es davon dumpfichtwird, ſondernivirdim
Winter nachund nacheingeführet, daßes nichtber acht
TageunterDacheliegenbleibt.

|

lde

DieſesgefrohrnéMooß legètman ineinegroßeKufein
den Viehſtall, woraufman 2 halbeTonnenRiedgras({âfs
woar)mitfochendheißemWaſſerſchüttet.Den Tagdarauf
machetman Bündelmit etwas kleinerSpreueingeſireuety
einBündelfürjedesStückVieh,nebſtetwas Waſſer,Ab-
geſägteHeringsviertelstonnenſinddiebeſtenGefäße,dieſich
dazubrauchenlaſſen,DieſesFuttermuß das Vieherſtlich
Morgensbekommen;daraufmußman ihmbloßesStrohge=
ben,aberwenn manſieht,daßesgernedavon frißt,fannman

ihm woldas anderemaldavongeben.Nachdemſiedieſes
gefreſſenhaben, und am Waſſergeweſenſind,muß man ih-
nen zum NachfutteretwasStrohnebſteinemPfund(mark)
Heuaufdas Stückegeben. :

Auf ebendieArt kônnenauchdieSchafeunterhalten
werden;es füttertſolchesauchihreJungenwohl,beſonders
wenn man ihnenſolcheSpeiſemiteinwenigSalzlakege-

ſchma>ſammachet.
s

|

 FmAnfangezwar willdasViehnichtgerndavonfreſſen,
‘aberaußerdemdaßderHungeralleswohlgeſchmacktmachet,
fofannman ihnenauchdie¿uſtdazumiteinwenigSalzeiz
nigeTagelangvermehren„ oderauchmiteinwenigMehl, |

wenn ſieſichnichtandersbequemenwollen,ſichdieſesFutter
GefallenjuLEE

2

REDE Hs

Aber wennfiedarangewohnetſind

,

freſſenſieesgerne,
jaKälbervon zehnWochenverzehrenes. M

C

“Jm Frühjahremuß manihnennichtsvon dieſemFutter|

geben,weilvieleFeuchtigkeitdem Vieheſehrübelbekömmc.

Werdieſesnichtverſuchethat, fannſichſchwerlichvor-
Fellen,wiewohldem ViehedieſesFutterbekdmmet;diéMilch
wirdſchön,dieButtergué,dasFleiſchfett,und bekdmmeia

LAR
UR

Fe BIB Mn



tnit dem Rennthiermooße. 179

nen Geſchmackwie Rennthierſleiſh,.Dem Schlachtviehe
muß man dabeyetwas Heugeben.Die Mühemit Zube
reitungdieſesFuttersiſtauchnichtgroß,dennſobaldman
das Mooß geſammlet, und aufvorbeſchriebeneArt inKufen
indenViehſtallgelegethat, darfman nur täglicheinenEi<
mer heißWaſſeraufdas Zurückgebliebenegießen, nur daß

_auchderViehſtalletwas warm iſt.
VCE:

ME EEO

Von demViehe, dasMooß frißt,fômméthäufigerer
und beſſererDünger,alsvon dem, das Heuund Stroh

DieſeArt, das Mooß zuFütterungdesViehesanzu-
wenden„ iſtzweyJahrüberinFinnlandbeyderStadtAbo
von verſchiedenenerfahrnenHauswirthenmitNubenbewerk-
ſtelligetworden. AußerdemdaßaucheinTheilneuerAn-
bauerim weſtlichenNordlande,vermögedieſesGewächſes
ihrVich,inMangeldesHeues,den daſigenlangenWincer
durchfütternſollen.SieheFlor.Lapp.p. 334.

}

Wer ſichdieMühe mit dieſemVerſuchegebenwill,
wirdfinden, daßſolchenichtvergebensiſt,ob er ſichwohl
im Anfangewirdgefallenlaſſenmüſſen,daßſi ſeinGez
ſinde’widerſpenſtigbezeiget, deſſenNachdenkenoftnurdarz
aufgeht, den HauswirthengroßeUnmöglichkeitenbeyneu-
en Einrichtungenvorzuſtellen,nurmeiſtens,weilſolchezu-
vor nichtgebräuchlichwaren, Dieſemiſtaberdochleichtlich
vorzukommen,denn wie desHerrnAugediePferdefete
_machet, ſomußauchderHausmutterAufſichtmachen, daß
das Viehwohlgefüttertwir

„Vom JpochrisiſeinwohlabgefäßterBerichtvon
„derPerlenFiſchereyinOſtbothnieneingèlaufen.Die fö=-

„niglicheAkademiehatdarauserſehen,aufwas ſürunſiz
„chereKenntnißdieſeFiſchereyangeſtelletwird- daß we-

„gendesunſichernFangesetlicherwenigerPerlen,vieltauz= -

„ſendMuſchelngeöffnetund verderbetwerden, Die kld«
H M 2 «nigli«



i320 Von Fütterung des Viehes2c.

„niglicheAkademie iſtdadurchveranlaſſetworde , zu be-

„gehrei,daßdiejenigenvon unſernLandsleuten,dieGele-

„genheithaben, dieſerSachenachzudenken, und ſiezu un-

„terſuchen,ſicheineſowichtigeBeſchäfftigungnicallem
_ „Fleißezu verbeſſernbemühenmöchten,beſonders,weil

„ſchonvor einigenJahrender HerrLeibmedicusvon Bro-

„mellinſeinerAnleitungzurKenntnißderErzteund Minc=z
„raliendaraufgedrungenhakt.

„DieköniglicheAkademiehatſichauh eineneingelau-/
„fenenBriefvom HerrnSylveſter,einigeVerbeſſerungen
„beyderLandwirthſchaftbetreffend, vorleſenlaſſen.Die
„Akademiebezeigethiermit‘ihreErkenntlichkeitgegen des

„VerfaſſersWohlmeynenund nüblicheGedanken, und
„willdahinbedachtſeyn,daßdieſeErinnerungenzu ihrer

f

„Zeitzum Mußenangewandt
y

„Verden.„,
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Prä�ident
der fóniglichenAkademieder Wiſſenſchaften;

fürjeßigesViertheljahr,

Freyh.AndreasJoh.vonHôpfeil,
 Cammerherr, Expeditionsſefretär,und Mitgliedder

Afad.derWiſſenſch.zuMarſeille:

‘HèitalicdundSekcetairderGATS
HerrJacobFaggot,

Snſpectorbeydem kdniglichenLandmeſſercontoir.

R Notarius;
HerrArtwidShreninäln,
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detVerbindungderTheorie
‘undPractiébeyderMechanik,

von-_

SLGRREPolhem;
 Commercienath,y

C

ÿ LN Capitel.
“VomRad undGerinne.

SY MEvor ohngeſährvierzigJahrenVerſuchemie
DF denProbemaſchinenanſtellete,dieaufmeinAn-

‘gebenaufdffentlicheKoſtengemachetwurden,
und nun im fôniglichenBergcollegionebſtTafelndavon,
dieder HerrBeyſiber.Wallerius-abgefaſſet,zufindenſind,
war ichnocheinAnfängerinmechaniſchenSachen,ſo„daß
ob ichwol vielemechaniſcheWerke,beydesin undaußer,
dem Reiche;genau angeſehenhatte,ſohatmir dochdie.
ErfahrungnachgehendsvieleUmſtände,beſondersbeyWaſs
ſerrädern,gewieſen, daranſichandereſowolalsichgeſtoßen.
haben.UnddieſesiſtvonderWichtigkeitund dem Wer=

the,daß,wenn man nichtalleinpractiſcheKenntnifßdavon

hat,ſondernauchſolchegenau mit theoretiſchenAusrechs
nungenvergleicht, ſichleichtenachdem SprichworteMüz-
>enſeigenund Cameleverſchluckenlaſſen.

Ichwillalſozu derenDienſte,diedaanfangen,. w0

9aufhöre,einegengueNachrichtſowolvondenFehlern,4

M 4 die



1834 Von Verbindungder Theorie
die nichtjedermannin die Augenfallen, âls aucheiñèrechte
und deutlicheArt mittheilen, als oberſchlächtige(Drôſ-
falls),und unterſchlächtige-(Squalbhiul),ſ genau,
alsſichsthunläßt,zu berechnenſind.Jchmuß beken-

nen, daßichmir,ſovielmirdas Gedächtnißjebo-nicht
beyſteht, mitNachdenkenzu helfenhabe,wozumichder
Fleißveranlaſſet, den andere’Jüngerejeb0anwénden,ih-
rem werthenVaterlandei

in ſolchenWiſſenſchaftenzudienen,
die langegenugbeyuns wüſte“gelegenhaben,und ſogar
verachtetgeweſenſind;abernun das Hauptzuerheben,an=

fangen.BeſondersiſtHerrPeterElviuszurühmen, der
inſeinermathematiſchenAbhandlungderWäſſercriebwerke
eineſchôneProbedavon abgelegethat,Dennobwoldieſes
Buch eigentlichfürGelehrtegeſchriebeniſt,dieſichdie
neue Rechnungsart, dieihrErſinder,dergelehrteLeibnib,
Differentialrechnung, und Néwton, Glupiönenre<tung
heißt,befanntgemachethaben;ſoweißdoch,HerrElvius
ſo vielEinſicht

i

in ſolcheſchwereSachen,daßer hoffenläßt,
er werdemitder ZeitinderAusübungder Mechanik-eben

ſoſtarkwerden,‘alser jehtinderTheorieiſ,Zudeſſelben
|

SAPſowol,als
andernzuNube, willichfolgendes.an-

De
A

;
“EinerechteKenntnißvonallenvier‘oberwähntenWaß:

ſerrädern,und derſelbenEigenſchaftenin derAugübungzu

erhaltén, mußman mit den oberſchlächtigen,undzuerſt
mitderLâgevonderſelbenSchaufelnanfangen,wie weit

dieTiefen“undUntiefenvor‘andern‘ingeriſſenAbſichten
orzugehabèn;nämlich,jelanſſfumee

|

dasRad, vermir-

télſtderZüſaminenſebungdesganzenWerkes,gebenfofl’,
deſtotiefermachetman dieSchaufeln, damitſiemehrWaſ-
ſerenthalten,ſo,daßdasvorbeyfließendeWaſſerunter der
Bruſt(Bröôſtet)nichtüberflüßigiſt;dagegen,jeſchnel-
lèdas Räd laufenſoll, deſtoUntieferſollman dieSchau-
felnmachen,Aberdabeyiſtzu merken, daßtiefereSchau-
felnmitſchnellemGangevortheilhaſterſind,wenn nur be-

obachter-wird,daßſiebreiterſeynmüſſen,alsdieMün-
/ ung
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dug‘dés‘Gerinnes , damit dieſchottindenSchaufelnbet y
findlicheLuſtdem‘WaſſernicheúberallRAME

undda-
durch‘desWaſſersEinfallhindert;dahermuß ſogrößer
Rau aufbeydenSeitenübrigſeyn,daßſieſogeſchwind,

als das Waſſerhineinfällt, unverhindert‘herausfahren
fánn. Beobachtetman dieſesnicht,ſobeköômmtmannicht
ſo‘vielWaſſerindieSchaufelnalsſiefaſſenkönnten,"Und
das Rad wirdalo ſchwerer, als"daßésdurchſeineWir-
kungdieUnkoſtenbezahlete.

Dieſeswar mirnohnichtſogenaubekannt’,‘daihdiè
Tafélnach‘denVerſuchenvor vierzigJahrenmachte,“und
daherwirdman ſolcheTafel,beſonderswas dieWirkungen
betrifft,nichtallezeitmitden theorètiſchenBerechirungen
übereinſtimmendfinden.Wer zurMechanikLuſtbezeiget;

vnsſolcheVerſucheleichtvon neuemmähenkönnen.
Ein'‘andererFehlerbéyder“ProbedieſerMaſchinen,

geridochanſichſelbgeringegenugſeynkann,iſt:daßman
dásRad ‘nichtgegendieSchwere‘desWaſſersverglichen
und‘abgewogénhat,däs ingleicherZeitdurchgélauſéiit,
das Rad mag langſameroder ſchnellergegangenſeyn,denn
daraushâtteman ſindenkönnen, erſtlich,wie vielWaſſer
das Rad leer herumzugehennôthighat, welchesbeyallen
Auüstechnungengebrauchetwird;Und zweytens,was ‘für
Verluſtdas Spillwaſſerverurſachet, welchesbeyallen
obetſchlächtigenund (Brôſtfall)“üngézweifele
verſchüttetwerdenmuß, ánsdeſtomehr

/„jeuntieferdie

Schaufelnſind, ſo‘baldſievolllaufen’,weil’ſonſtutinöthig
iſt,größereundſchwerereRäderzubauen?

¿ alsdasWerk ev-

fordert.HieräußertſichderEinwurf:wenn Oberſchläch-
tigeoder’,. (Brôſtfallhinlt)breiter,alsdasAufſchläge«
waſſerſiefüllenkann,UndfolglichſchiverérſollenFémathetwer
den,ſowerdean“ derWirkungſo"vielverzehret,alsdie
Schwerevergrößertwird. Aberdieſerwegenmußvoraus
berechnetwerden,was fürSchadenman aufbeydenSei-
ten-hat,den geringſtènvon beydenzu wählen,und bieſe

BatethtnligmußnachjedesWerkesEigenſchaftgeſchehen,
IM näch
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186 VonVerbindungderTheorie
nachdemdas Rad ſchneller‘oderlangſamerumgehenſoll}

dennjelangſameresgehenſoll,deſtowenigerdarfſeine
BreitedieBreitedesGerinnesübertreffen.. -

Wie ichdieſenFehlerdas erſtemalbemerfete,halfih
iir:damit,daß icheinigegroßetôcherindenoberſten

Rand der innernSchaufelnbohrenließ,wodurchdie‘uft
ſogleichhinausfuhr,wiedasWaſſeraufſtel;unddamiter-

“HielticheinegrößereWirkungvom Rade,- wieaberviel
Waſſerdurchdieſedcherdurchläuft,nachdemdieSchau-
feln,vollſind,beſondersin dem oberſtenVierthelskreiſebey
oberſchlächtigenWaſſerrädern, ſohatmanfürbeſſerbefun=
den,das Rad breiterzumachen,aberſichdagegendeſto
ſc)mälererRadringezubedienen, damitdieSchaufelnnoch
meiſtensvollbleibenfônnen,weilſonſtebenfalls09OSMAAESEmaßenWirkungverlorengeht*.

Mun iſ. nocheineFragevon denSchaufelniser-
|

wähntenis ArtenvonRädernübrig,nämlich,ob.es
“

beſſeriſt,längereoderkürzereEntfernungenzu.machen,

wenn ihreTieſedenEntfernungengleichgemachet!wird.

DieAntworeéiſk,jedichtermandie. Schaufeln.zuſammen
uachet, deſtoweniger:aeer wirdverſpillt, deſtohwerer
aberwieddagegendasKad.

,

Um alſo;zwiſchenbeyden-ein
Mittelzu tre�en,iſman amnächſtendabey..geblieben;,
oasſicham beſtenzueinermittlernGeſchwindigkeitſchicket,
nämlichdieSchaufelndurchmeſſerohngefährdesRadringes
Breitegleichzu machen,weildieErſahrunggewieſenhat,
daßbeyeinergrößernEntfernungderSchaufeln,wenn. das
Werb-eineſchwereLaſtzu ziehen‘hat, das Rad baldſcnels
lerbald-langſamergeht, aus derUrſache,weildieSchau-=

: felnnichtſogeſchwindealserforderlichiſt,ausgeleeretwer-

den,ſondernaufberandernSeitebiszum Gleichgewichte

citiE eineR MEwegungA
:

Ehe
#:

H

Bigihatbv:Giaid damitdieLuftdrit
nichtvom Waſſerverſeßetwerde,‘Ventileangegeben.Sies

_4P6aliasTheatr,Mach.-Hydr,T,I, $.92, K



undPractifin derMechanik,197
, “Eheich die Schaufelnder Waſſerräderverlaſſe;¡muß

ih nocherrvähnen, was ihregrößereodergeringereSchwe-
re zu ungleicherWirkungbeytragen, ſóoftnämlichdieGe

ſchwindigkeiteinesWaſſerradesgleichförmigvermindert

wird, wie bey-einerMühle,‘iſt-einleichtes:Nad!nüblich,
‘und je leichterjebeſſer,aberbeyungleichemTriebe„wie
beyeinemEiſenhammer,nußet:einſchweresRad mehr,
weil-dadurchRadund Hammereinen gleichförmigernGang
vermittelſtdesSchwungeserhalten,da ſieſonſtruweiſe
gehènwürden, weildas Rad ſeinenGangzwiſchenjedem
Schlagevermehrte;und béyjedèmHubevermindertey

welchesgroßenSchadenan den Radnagelnverurſachet, die
davongerne losgehen.Solchergeſtalc

-

niuußdes Rades
Schwerenacheinem jedenWerke beſonderseingerichtet
werden. “Sonſtheißtes wol beygemeinenMühlbaumeis
ſtern,jeſchwererjeſtärker;aberdieſeRegeliftſchrfalſch,
und dienetnurzu Hausgebäuden,u, d.g, wo feineBDewes
gunggeſchieht

Das MuſterzuleichtenundGafaWaſferrädern,fann
von hoheùWagenräderngenommen werden,derenRänder
ſehr{mal,und dochgroßeLaſtenzu tragenſtarkgenug
ſind,jabisweilengrößeretaſten,alsdas Waſſer, das auf
dem Ringedes.Radesliegt;.‘dieUrſachekömmt daraufan,
daßeinHolzſichderLängenachleichteſpaltenoderzuſam-
men drückenläßt,abernichtſoleichtabzubrecheniſt.Bey
dem fahluniſchenKupferwerkemachetman die gewöhnlichen
WaſſerrädermitKreuzärmen, die‘allezeitwegen desZuz
ſammenfallensbisaufdieHalfteabgehauen“werden, und

nachgehendsnocheinmalſoſchwerſind,alsihrerStärfe
gemäßiſt.Aberob dieſeRäderwol nur funfzehnbis ſech-
zehnEllenhochſind,ſofandihdochrathſamer,dieWaz

genräderbeymehrals nocheinmalſohohenWaſſerrädern
nachzuahmen, weildieArme da nichtſodickeſeyndurften.
DaſónſtdieVerhältniſſeſowolin der Dickealsindertân-

ge doppeltſeynmüſſen,und ſieſolchergeſtaltachtmal,jeboaber
“nur zweymalund einhalbmalſchwererwerden,

a;

/ S



188 VonVerbindungder Theorie
Was für Ungelegetnheit“ſchwereRäderverurſachen,
erhelletnichénuraus-ihremſchwerenAuf-undNiedergange,
4wwiébeyden Waſſerkünſtenzwo WendungenbeyjederErz-
conne Ausföderunggeſchéhenmüſſen,ſondernauchaus
den'vieldiéernund ſtärkternNägeln,welcheeindeſtoſtär=_
Feres.Reibéênverurſachen, ſodaß:desRades Schweremit
feinemReibenin-demZapfen, wol mehrAuſſchlagewaſſer

» alsdas Werkſelbſterfovert,nichtanders,alseinſchwerer
‘Wagenmit zwo Perſonéndarinnen;“ zwey PaarPferde
vonnôthenhat, ‘da,wenn derWagenleichteiſt,ein Paar
volllommenzureichendſind.Dieſesund vieles.andere„die
Waſſerräderbetreffend,findetſichbeſſeraus folgendenBe-

re<nungen, aber ‘eheſiefónnen vorgenommenwerden,
müſſendieGrúnde derBewegungswiſſenſchaſtbekanntſeyn,
welcheman beymGaliláus,Hugenund Wallisausführ-
lichgenug abgehandeltfinde, welchesdieerſtenUrheber
dieſerLehreſind,dievon anderniſterweitertund zum Theil
verbeſſertworden,und diealſoeinAnfängerinderMecha-
_nifmit Nachdenkenleſenſell.|

Der erſteGrundſasiſt,daßKugeln, welchechiefli-
gendeFlächenzwiſchenzwo parallelenwagrechtenFlächen

 herunctetrollen“oderfallen,ihrenLaufinſoviellängerer
oder kürzererZeitzurú>legen,‘alsihreWegelängeroder
kürzerſind, und dieſes, die Wege mögengeradeoder
krumm ſeyn,z.E. wenn eineKugellothrechtniederfällt,
ſo'legetſieineiner-Secunde16 Fußzurú>,aberaufeiner
ſchiefliegenden-Fläche'ebenſotiefzufallen, brauchetſieſo
viellängereZeit, àlsdieſelbeſchiefeLinielängeriſt,z.E.
wenndieErhebungder Fläche45Grad ware,ſoverhält

ſichderLothrechteFalldazu,wie 1 : 77 2, odér 10 : 14,

willman nutiwiſſen,was das„gegen1 Fußthuc, ſoſebet
man 10:14=16;machet1:127Sec,oderauch10: 14=609

Tertien:84Tértien,
Will man wiederwiſſen, inwas fürZeitdieKugeleinen

feirndäWeg,z.E: den BogeneinesQuadrantenherunter

aun, deſſenHalbmeſſer= 15 iſ,ſoſindecſichdieſesſo:
7:11



undPractik in der Mechanik. 19
711e= 60 : 91 Levtien, ſodaß,wenn eines“Rades

Halbmeſſer16 Fußwäre,es einmalin4.91oder 360Ter='
tien,oder6 Secundenher:am laufenwürde,dieSchwer2
und das Reibengänglichbeyfeitegeſebefsdenndavonfolgeé
weiterunten.

Die ZeitenallerAtenvon Rädern, von ungleichen-

Größenzu finden,muß man dieHöhedesWaſſersmie
__ demhalbenoderganzenDurchmeſſerdes Rades gleichncheN

men,und darausdieQuaádratwurzelziehen, ſokômmtin
wievielSecundender lothrechteFallgeſchieht, alsDdieſes9 Fußwäre,ſogeſchäheer in2.Sec. oder 40 Ter-
tien, und wenn das betanntiſt,ſagetman 711=9: zu
devtängedes Bogensaber7 : 11 = 9 : 40 Tertienzuder

Zeit, giebt63 Tertien:DieſeVerhältniß7 : 11 dienet
beybeydenbisherbetrachtetenArtenvon Rädern,nur mit

demUncerſchiede, daßſovielderhalbeUmkreislängerals

x;Liſt,nämlichdoppeltſovielgehtdas oberſchlächtigeRad

inebènderVerhältnißlangſamer, daßſichihreZeitenge=
geneinander, wiedieHalbmeſſerverhalten,wenn derFall
“gleichiſt, aberbeyungleichemFalleverhaltenſichdieZei
ten , wiederſelbenHalbmeſſer,z ES.ichwillwiſſen,in was

fürZeiteinRad umläuft,wenn deſſenFall14 Fuß,und
derHalbmeſſerebenſogroßiſt,ſomuß dieLE uEzelaus 14 fünfmalgenommen werden,giebtTZSecunden.
Dén Umlaufdes Rades daraus zu finden,vverſährtman
tviezuvor,nämlih7:1

|

Dieſes iſtvon erwähntenbeydenArtenohRädernohne
Schwerezuverſtehen.Denn ob es dergleichenwohlinder
Ausübungnichtgiebt, ſoiſtes dochhiemit, wie mit

AusineſſungderLängeeinerUniebeſchaffeny derenäußerſte
Endenmanwiſſenmuß,ehedieAbmeſſungkann verrich«
tetwerdén.

Mit den beydenGränzenderBewegunghates dieſe
Beſchaffenheit, daßwenn einWaſſerrad

zz+ES,16Fußhoch
wäre,’gleichſovielalseineKugelineinerSecundefälit,
undLE HôheauseinerWaſſerſäulebeſtünde, ſou|

olche
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ſolcheSäule16Cub.FußWaſſerwiegen.Wenn: nun

dieſeSchwereaufeineRadſchaufeldrückte,welchedavon
nochnichtherum“giènge,abervielSchwungbekäme, ehe
das geſchähe,ſowärees als ein ruhendesGleichgewicht

_ anzuſehen.Wenn aberdas Waſſerganz ausliefe, doch
“ſo, daßdieWaſſerſäulevermittelſtzuſchießendenWaſſers

immergleichhochbliebe,ſoläuftnichtnur dasWaſſer,das
in dieſerSäule Raum hat, ſondernnochgerade:ſoviel,

als daſſelbebetrug, ‘aus,ſodaß zwo ſolcheSäulenineiner
_ Secundeerfodertwerden,wenn dasRadohneWiderſtand
umläuft.Mun ſeßeman, es ſeynichtmehrZugangan
Auſſchlagewaſſer,als dieſe16 Cubiffußin einerSecunde,
ſodaßderAuslaufnur halbſoſtarmußgemachetwerden,
alsſonſt,wenn dieſesWaſſerzumAuslaufenineinerSec.
zulänglichſeynſoll,‘ſowird dieWirkunghalbſogroß,als
zuvor. SolchergeſtaltiſtdieganzeMengederBewegung,
was zwiſchendem Gleichgewichtex und der Bewegung2
ſallenfann,o daßalleWirkungder Bewegungzwiſchen
dieſe.veydeeingeſchränketiſt,wie eineUniezwiſchenihre
Endpuncte,aberwas fürWirkungman davon nubenwill,

_ muß durchVerminderungder Bewegunggeſchehen,da

man von jedemſovielnehmenkann, daßdieſeVerminde-
zung vollkommengeſchieht.Es fraget-ſichhier,was für
einengroßenTheilman von jedemnehmenmuß , daßdie
Wirkungdiegrößtewird: -daſuchetman denndiemittlere

Proporktionalhöhezwiſchen1 und 2, oder 16und 32 giebt
20, welchesdiegrößteWirkungbeyſolchemAuslaufeweiſt.
Wennaber hiernur einZugangvon 16 CubikfußWaſſer

iſ, die ineinerSec.ſollenablaufen,da dochhier20 Cu-

bikfußerfodertwerden,ſomuß eingeringererAuslaufals
einQuadratfußgemachetwerden,deſſenFlächeiſt,wie
20 : 16 , oder5 : 4, weilalsdenſovielWaſſerin einerSe=
cunde ausläuft, daß 16 Cubikfußvollwerden,als die
größteWirkung,diedavonentſtehenkann“

Hierausfolgetweiter,daeineHöhevollWaſſernoh
einmalſoweitinebenderZeitgeht, daeineKugelebendie

|

:
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bie Höheherunterfällt ,ſoiſtauchderStoßſoſtatk,als
dasganzeGewichtedieſerHöhe: oderwenneineCubikfuß
WaſſeroderEis ebendieſeEntfernungherunterfiele,würde
ereinenfoſtarkenSchlaghun, alsdieganzeWaſſerſäule
wiegt,weil“dieBewegungbeymFälleerſeßet, waszur
Waſſerſäulefehlet."Kutz,FallundSchwereſindover-
bunden,daß,wenn beydeihrenaturlicheGeſchicküchkeit
zuſammenbehaltenſollen,ohneaufeinigeArt gehindertzu
werden ,foſindſiezunichtsnüßezvermittelſtcinerſolchen
Hindernißaber, daßbeydezuſammenwirkenkönnen, ob-
wol ungleich,kann man ſichihrerzum Nusen,innerhalb
einergewiſſenZeit,und einergewiſſenMengeWaſſers,
zuſammenbedienen. i A MO D

‘Dieſes:iſtnun vonden gleichtreibendenWerken gere-
det,dieeinegleichförmigeBewegungbehalten.Eheman
aberzuden ungleichenkommen fann,diebeyihrerFahrt
ſtoßenundrú>en,wieHammerund Schwengel,mußdie
SchweredesRades erſtin Achtgenommen werden, denn -

wie einRadvhneSchwerebey.ſolchenBewegungenniche
zurechtekömmt,ſomuß durchden Schwungdes Rades
geholfenwerden,was ihnenan dergleichenFahrtabgeht:

denn ob einWerk wol am vollkommenſtenwäre,wenn das
Rad keineSchwerenochWiderſtandhätte,ſo läßtſich
dochdieſesnichtthun,und müſſenalſoſowolgleichealsuün-

gleicheBewegungenihreſchwerenRäder mitichſchleppen.
Man willalſozuſehen, öbetwas beyHammeroderSchwen-
gelwerkgewonnen oder verlorenwird, da des Rades
Schwerebeyeinerwiebeydem andernſeynmuß.

DergelehrteHugenſaget, einPerpendifel, das rings
ineinemKreiſeumgienge, braucheſolangeZeit, als es
einmal hinund herſchwingt,Hierausfolget,daßein
Schwengelſovielgegenein Seilverliert,alsder halbe
Umfangdes Kreiſes,aberſofernalleMomente der Be-
wegungbeydem TreibendesRadesgleichgegenwärtigſind,
es mag mit SchwengeloderSeilgehen,ſovermehretſich
dieGeſchwindigkeit, beyderBewegungandenbeydenlebten
REUE

|
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192 Von VerbindungderTheorie
Orten, daß dieWirkungdeſtoſchnellerund kräftigeran

zweyenwirkendenStellengeſchieht, .o_daß.zwiſchen
SchwengelundSeilkeinUnterſchiedinleichtemoderſchwe-
remTriebeiſt,ſondernſovielesſchwererhinaufrückwärts

“geht, #0vielleïchtergehtesvorwärts.Aber.wasein
ſ{hwingendAusforderungswerkgegenein Waſſerſpielver-

mag, ſaheman zuBlankſtöcswerkbey.der großenKupfer-
bergsgrube1693,undaus dem Zeugniſſe,das die‘Berg-
beamtendavonertheileten,nämlich,daßin eben“derZeit,
da das Ausfórderungswerk22 Erztonnenherauszog, (ohn-
gerechnetdiebeydenTonnen„ diean Stangenbeyder
Glocfe(Klockſlager)undmehralsdenhalbenWeghin-
aufnachderBühnehingen,) ſowurdenmiteinem doppelt
geſchaufeltenSpieledas mitFleißgebauetwar, dasAus-
förderungswerfdagegenzu prüfen,nur 16 Tonnenheraus
gezogen, obwolderKunſkmeiſterſelbſtdabeyſtund.Will
man nun dieUrſachedieſesUnterſchiedeswiſſen,ſomußte
ſh dieKunſtbeyjederTonne wenden, die nachjeder
Wendung,ſovielan der Zeitverlohr,wieſichder Ums=

freiszumDurchmeſſerverhält, und das32malineiner
Séunde,daßman ſichalſo-überdieVerminderung.nicht
wunderndarf.AberſonüblichdieſesWerk war,wieeine
dreyßigjährigeProbeauswies, ſomußtees dochunver
ſchuldetzunichtewerde Seuit
Ehe man zu deinjenigenfômmt,was inderKunſtGe-
ivaltiſt,muß man erſtderNatureigeneBeſchaffenheitbe-
trachten,alsinwas füreinerFigurundGeſchwindigkeit
das Waſſerſowolſenkrechtund ſchiefalswagrechtfällt,
wobeyzwo beſondereEigenſchaftenzubeobachtenſind,erſt-
lich,daßdas WaſſerſeineSchnelligkeitim Falleaufeben
dieArtvermehret, wie einEisklumpeoderandererharter
Körper, nämlichwie dieQuadratederHöhen,welches
chonbefkanneiſt;und zweytens,jemebrWaſſervon ſeinem
freyenFalleineinGerinnegezwungenwird, deſtomehr
gehtes vondieſerVerhältnißab,undkômmtder gleichfôr-,
migenBewegungnäher,Aber.dieſesMitteldurch‘Bez

E

E

as |
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rechnungzu finden, geſchiehtſo:wenn eineRinne zo Gr.
unterdenHorizontgeſenfetwäre,und 36FußLängehätte,
willman wiſſen, wiévielZeitnöchigiſt,ehedas Waſſer,
das inſieeinläuft, wiederherauskömmt. Aus der trigo=
“nometriſchenBerechnungfolget, daßderFalllothrechtbis

auf den HorizontbeydieſerRinne18 Fußbeträgt,woraus

dieQuadratwurzel64 Tertiengiebt, weiterſagetmait
18Fußgeben64, was 36F.giebt130 Tertien,odér22
Sec, Hierauserhellet, wie vielderAuslaufgrößerſeyn
muß, wenn die Rinne das Waſſerinder Schiefevon 30
Gr. aufnimmt,gegenden Auslauf.unmittelbarîndieRina’
ne, davon vorhingehandeltworden iſ. Zu finden,wie
breitderAuslaufhierſeynmuß, ſoiſtvorhinbefannt,daß
wenn dieOeffnungin der SüiestinFußtiefunter der

Waſſerflächeund 17Fuß breitiſt,2 CubikfußWaſſerin
1xSec. auslaufen,Alſoſagetman: LaSubikſußWaſſer
erfodern14FußBréíce,was 27Fuß? giebt35Fuß,und

fobreitmußder Auslaufſeyn,damitgleichvielWaſſer.in
einerSecundeausläuft, denn jewenigerdie Rinnegeſen-
fetiſ/ deſtobreiterwird der Auslaufſeyn,ſodaß,ehe
man einWaſſerradberechnenkann

,
dieMengedesWaſſers

beymEin- und Auslaufezuvorbekanntſeynmuß,und éhè.
man dazufommen kann, muß dietângeund Senkung
derRinnendierechteGrößeund ZeitdesAuslaufsweiſen.

Hiebeyiſtweitérzu beobachtén, daß,wenn dasWaſſer
ſohoch,alsbeymEinlaufeſteigenſoll,(weilman ſonſt
unnöthigeKoſtenbeyGerinneund Rade machet)ſomüſſen
dieRänder oderSeitender RinneeinehyperboliſcheGez

ſtaléhaben, da dieBreitedesEinlaufsfürdenParameter
óder latusreQuin

genommenwird; deſſenHälftehierin
der erſtenAbtheilungE, in der andern F

Î
in der drifz

ten T u, ſ w. wird,ABN
indieſemExempel

gleichnocheinmalſogroß,als der Parameter;werden,
weildieLängeder 30 Gr. Ms Rinnenoch.einmalſo
großalsihreHôhelothrechtbisaufden Hörizontiſt„aber
andere,diefleinerodergrößerſind,erfoderneineſolche
«Schw.3bh,1V.5

|
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194 Von Verbindung der Theorie

Verhältniß, daß wenn die Rinne über 30 Gr. geſenketiſt,
die Abtheilungenkürzer, aber beywenigererSenkung
längerwerden , welchesdieTrigonometrievollkômm-
lichlehret.
So kannalſodieGeſtaltder Rinnenveutniché

nurdaßdas WaſſerbeymEin - und Auslaufegleichhoch
ſteht, ſondernauch,daßſiemitwenigernKoſten, alsſonſt,
zumacheniſ,

AberHammerräder,Sägräder,,und alleſolcheWerke,
dieeinenſchnellenGangerfodern, müſſentiefere«und brei-
cereRinnenhaben, damitdas WaſſernichtüberdieRän-
der des Gerinnesſteigt,wenn derHammerniederfällt,und

auch daßdas Waſſer,welchesinder TiefederRinne aus-

läuft, eineſchnellereund ſtärkereBewegung,dasRad zu

treiben,hat,als oberſchlächtigesWaſſer,obwol ‘auch
mehrWaſſerdazugehöret.Dennje friſcherderHammer
dadurchgeht, deſtoſtärkerwirddieArbeit.

Wieviel Waſſerin allenitnvon ungleicherTiefe
ausläuft, davon iſtim vorhergehendengehandeltworden,
nämlichdaßdieMengedes WaſſersdurhdieQuadrat-
wurzelnderHöhenangedeutetwird,ſodaßvierFußTiefe
nocheinmalſvviel,und 9 Fußdreymalſoviel‘Waſſer,
als 15Fußgeben,u.�.f. Wenn dieſesbekanntiſ, und

eineProbebeycinem FußTiefeiſtangeſtelletworden , ſo
fönnenalledieandern nachder güldenenRegelberechnet
werden, wodurchman allezeitdieWirkungeinesjeden
Werkesgehörigkennenlernet. |

Nunwill ichin der Kürzevonder WirkungDaudeln,
eitedasWaſſerbloßdurchſeinenStoßwirket,alsbeyunter-
{;läâchtigenRädern und klenienMühlrädern(Squalthiul)|

Wenn Waſſe“®oder einandererdichterKörperinderfreyen
tuftfallt,hates einenſo ſtarkenStoß,als dieSäule
wiegt, diedazwiſcheniſt,z.E. wenn eineiſernerWürfel
von einemJolle

3

Z 0 wödge,undjeE, 20 Zollfiele,
i

würde
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würdeer eben einen ſoſtarkenSchlagthun,alsdieSchwere
einerEiſenſtangevon20 Zolllang,und 1 Zolldickebeträgt
nämlich10. Pfund. Eben ſo,wenn einCubikfußWaſſer
1000 Unzenwieget, und z.E. 10 Fuß fallt,welches10G

Zollmachet, beträgtderStoß100/000 Unzen*.
Hiebeyiſtaber.der Unterſchiedzu merken , daßbia

Stoß eines fallendenKörpersim Augenblickegeſchieht,
aber wenn Waſſerfällt,ſodauert dieWirkungſolange,
als der Falldes“Körpers- geſchahe.- Und wie ſichálle
ſchioWaſſerrädereinerſoſchnellenBewegungnichtvölz
ligbedienenföônnen,ſorvirddieWirkungſovielverminz
dert,alsdiewiderſtehendetaſtgrößer:iſt.Wenn z.E.
‘einunterſchlâchtigesWaſſerradvölligohneSchwerewäre,
ſowürde es im leßtenAugenblickeſoſchnellalsdieBewe=

gungdesWaſſersiſt, námlichdoppeltlaufen.Wennalſo
derFall16 Fußwäre,ſoliefederUmfang32 Fußineiner
SecundemitgleichförmigerBewegung,‘aberes iſtin der

Ausúbungnichtmöglich,daßeinRad ohneSchwereſeyn
kann,alſoerfolgeteineVerminderungnachder Verhältniß
derZeitſolcherGeſtalt, daßwenn dieSchweredes Rades

mit der Schweredes Waſſersgleichgroßwäre,das in

ſeinerSäule von ſeinemFalleſteht,ſokönntedieſesWaſſer
mitſeinemStoßekeineWirkungthun,weilgleicheWir-
fungundgleicherWiderſtandkeineBewegunggeben.So
vielaberdas Rad leichter,alsdasWaſſeriſ, ſovielent
ſtehtBewegung,dieaufdie Zeitund Laſtzugleichan-

fômmt,nämlichzwiſchendergrößtenGeſchwindigkeitohne
Laſt,und dergrößtentaſtinRuhe,als wenn des Rades

Schwerej-E. T gegendes WaſſersgrößteWirkungwäre,
ſoliefeesÀ mal ſo{nell

i

in ebenderZeit,da dasWaſſer
fällt,unde weiterinebendem Ebenmaße.

*

N 2

|

Solcher=

* Man kann dieMilieTheoriedes Stoßesaus Herrn
EulexsſchônerAbhandlungde metienlda vi percuſfionisim

9 Th,dexA&or-Petropolitanor,
lernen,X.
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Solchergeſtaltſiehtman , daßdieWirkung,dieman
vom Stoßealleinerhält, gleichdieHälftegegen die

Schwereund den Druckiſt,den das WaſſerohneStoß
verurſachte,und dieſes,wenn das WaſſerohneSchwere
geſebetwird,dieWirkungaberiſtſovielgarages¿ 0 viel

dasGewichteFleinerodergrößeriſt.

Darausiſtzu{lúßen/daßkleineMühlen(Sgqroalt-|

quarnar) nur F oder F die Wirkungeiner Mühle
(Tulquarn)mit Kamniradund oberſchlächtigemWaſſer
thun. Will man wiſſen,was fürKraftdas Rad be=

kommt , wenn einTheilgeſtoßen, der andere gedrückt
wird,ſoberechnetman jedesfürſich,und ſeßtes

zuſammenineineSumme.
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“Beobachtungen
von zween beſiändigenGraden

_gufeinemThermometer,
aga LO DA voi. |

Andreas Celſius,
«Wi ieThermometerſindjehobeyuns ſehrim Gebrau«
Y_F che,meiſtensan-dieWand zu hängen,theilszum

Puse,oder auchzuſehen,wie vieldieWärme
in einemZimmerab oderzunimmet.
Die gemeinſtenſind-dieſogenanntenflorentiniſchen,wel

cheaus DeutſchlandnachSchwedenkommen, und allein

ſofernnichtsnußeſind,weilſiekeingewiſſesMaaßdet
Grade der Wärme und.Kältegeben,und außerdembeyeiz
nerleyWärmenichteinerleyGradweiſen.Welchesgleichwol
beyBeobachtungenderWitterung,alsauchbeyverſchiedenen

- dôconomiſchenund phyſikaliſchenVerſuchen, dieeinengewiſ«
ſenGrad derWärme erfordern„ nöthigi.

|

DieſeFehlernun hatman nachgehendszu verbeſſern
angefangen,theilsdaßman indenThermometerneineubez

ſtändigenPunctgeſuchet, und davon nachZunehmenund
VerminderuugderWärme dieGrade gerechnet, von denen

jeder,z.E. ein 755555der ganzen Maſſedes Weingei=
ſesodevQueckſilbersim Glaſebeträgt; oderman hatauch
zweenbeſtändigePunéteineinergewiſſenEntfernungvon

einandergefunden,welcheman, chneſichumdieganzeMaſ
ſezu beküúmmern,ineine gewiſſeAnzahlGrade getheilet,

und damitdieVeränderungderWärmebemerkethat.
N3 Was
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“Was beydieſenMethodenzu:erinnerniſt,därf*ichhierGdausführen,da ſolchesDoctorMartinsinſeinerſchönen
Abhandlungvon den Thermometernweirläuſtiggethan
hat*®  JchfürmeinTheilfindekeinebequemereund ſiche-
rere Art, dieGradeaufeinemThermometerabzutheilen,als
einigePunctevonder Höhedes Queckſilberszu beſtimmen.
Wenn das Waſſerkochtund zu frierenahfängt.,und

darnachdieúbrigenGradezu-verzeichnen, beſonders,wenn

man den Fehlervermeidet, der von det“ungleichenErwei-

terungdesThermometerglaſesdurchdieWärme, und den

darausentſtehendenSchwierigkeiteneinesGradesGröße,
in AnſehungdesganzenRaumes,den das Queckſilberim
Thernfometereinnimmt,zu beſtimmenherrühret, worinnen
vorbemeldterHerrD. Martins, auchHerrWeitbrecht,und
HerrPolenimit mir übereinſtimmen,wie aus den Schrif-
ten derpetersburgiſchenAkademie, für1736.VIII.Bande,
310.und449. Seitezu ſeheniſt,Weil nun Halley,Tag-
lini,u. a.daß dieſebeydenPunctebeſtändigſind,inZwei=z
felziehen,, ſohabeiches derMühe werthgeachtet, imi
deſſendurchverſchiedeneVerſuchezu verſichern.

|

Was denPunctdés Gefrierensangeht,hatHere
Reaumur ſo!chenbeywarmer Witterungmit einerdurh<"
dieKunſkgemachtenKältebeſtimmet.Anderehabenwarm
Waſſerim WinterindieKälte.geſeßet, und das Thermo-
meter ſolangedarinnengelaſſen,bises zufrierenanfiing,
daßſichnämlichdasWaſſerobenhermit einerSchaleüber:
zog.ObgleichdieſeArt nichtſehrfehlenkann,wenn ſie -

mitSRE angeſtelletwird,ſohabeichdochdaraus,

das
- MattſeheAFAINBülfingers6h.de Aintd ct cor.

‘emendatione‘A, Petr. ‘T. IIT.p. 196. Herrde Pislehat
“das Seinigeinden Memoires pour ſerviráâPhiftoireet au

progresde I Aßronomie , delaGeographieet delaPhiſique,
267.Seitebeſchrieben.EineleichteAxt Thermometernach
desHerrnvon Reaumur Methodezu machen,findetman

im hanmb!HEYERMagazin.1.Band. 2.OE 125.Seite.

Köſiner.
#
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dasniémand leugnenwird, das Waſſerhabe¡nödGrad
derKälte,wenn es zugefrieren,oder Eis und Schneezu
werdenanfängt,mit dein-Eiſe,das wiederim Waſſerzu
zerſchmelzenbeginnt, gefunden.Der Punct desgefrie-
‘rendenWaſſerslaſſeſicham genaueſtenund bequemſten
beſtimmen,wenn man das Thermometerim klebrichten
SchneewenigſtenseinehalbeStunde ſtehenläßt.Wel-
chesau HèrrNewronſchonlangebeobachtethat,wieaus
derphiloſophiſchenTransactioniAN.erhellet, wo er oh-
ne ſeinenNamen zu melden,eine Tafelvonverſchiedenen
Graden derWärme gegebbnhat.

DieſeVerſuchehabeichnun zweyJahrlanginallen
Wintermonaten, beyallerleyWetter, und mancherleyVer-

änderungendes Barometers,wiederholet, und allezeitge-
nau ebenden Punctam Thermometergefunden.FJchha-
beauchnichtallein, wieHerrNewton anmerket, dasTher-
mometerinflebrichtenSchneegeſebt, ſondernauchbey
ſtarkemWinter habeichkaltenSchneein mein Zimmer
ansFeuergeſebty biser flebrichtwurde. Jchhabeauch
einenKeſſelmitflebrichtemSchnee, nebſtdem Thermome-
ter,în einenMEA Ofengeſeßt, und allezeitgefun-
den , daßes einerleyPunctERA ſolangederSchnee

'

dichteum dieThermometerfugellag.Ueberdies,daßníe-
mand daran zweifelndarf,ob derSchneean allenOertern
inungleicherPolhöheeinerleyWärme bis zum Schmelzen
erhalte,habeichebenfallsinTorneà6 Gr.nähernachdem
PolealsUpſal,miteinerleyThermometer, nämlichHerrn
RKeaumurs„feinen,genau eben den Grad bemerket,der
0, 2 oder# Or. überſeinenbemerktenGefrierungspünct
iar.Woraus aucherhellet,daßin Paris,welchesder
tinie17 Gr. näherliegtalsTorneà, das Waſſerohngefähr
inebendem Grade gefriert, weilder kleineUnterſchiedvon

# Gr. ſichHerrnReaumurs ArtdenGefrierungspunctzu
-

Abtzuſchreibenläßt. :

Was denandern beſtändigenPunctGeddife:ſoiſtbe-
Fanntgenug,daß das WaſſernichtmehrHißeannimmét,

N 4 nach-
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nachdemes einmalzu kochenangefangenhat,ſolangeman
auchmit dem Siedenfortfährt, ſo,daßdasQueckſilberim

ThermometerallezeiteinerleyPunctbemerket, was auch
HerrTaglinidagegeneinwendet.

___

WasdieſenPunctveränderlichmachenfann, beſteht
nur vornehinlihin zwo Urſachen.Die erſte,daßdas
Waſſerzuerſtaufdem Boden zukochen,und von dar auf
die ganzeOberflächeBlaſenhinaufzu ſchi>enpflegt,

findaberſolchenichthochgeſtiegen, ſoſtehtdas QueckſilberalsdennbeſtändigaufeinerleyHöhe;wenn aberdas Feuer
mit Gebläſejählingeweitergetriebenwird,ſo,daßdie
_Waſſerblaſenſehrzu polternanfangen,und ſebrgroßrwoer-
den,auchhochindieHöhefahren,und wenn das Gefäße

“faſtvolliſt,úberdieRänder gehen, ſoſteigtdasQuecfſil-
beretwas höher,und ſtehtdabeyrugsſolange

man

,_ mit ſolchemſtarkenKochenfortfähre.DießhatauchHerr
Newton gefunden,der invorerwähnterTafelſaget: Waſ-
ſerhabeangefangenzu Tochen, bepcinerZizevon
33 Gr., u. es könnenicht leichtedurchRochenſtâr-
TereHineals 34 Gr. und Z in ſichnehmen,ſo, daß

er 34 Gr, fürdie Hißedes Waſſersſebet,wenn es ſtark
Éochet(vehementer ebullit).

Damit alſoalledie, welcheſichThermometerma-
chenwollen, dieſenPunct auf einerleyArt beſtim-
men fönnen,willih melden,was füreinVerfahrenich

dabeyam bequemſtengefundenhabe.Jh laſſedas Waf-
ſerineinerTheekanne, von 4Zolletwadie,ſolangeúber
dem Feuerſtehen,bises zufochenund aus‘derSchnauze
herauszu rinnenanfängt.NachgehendsſebeichdieThee:
fanneaufeineFeuerpfannevellglüenderKohlen, und nach-
dem ichdas Thermometerinſiebisaufden Boden nieder-
gelaſſenhabe,laſſeicheinenandernmit einemBlashalge
dieKohlenanblaſen,bisdasWaſſerroieder-zutochenan-
fängt, und da ſteigtdas Queckſilberimmermehrundmehr
auf. Jhlaſſemit dem Blasbalgefortfahren, bisdieWaſf-

FeRasſehrgroßwerden,undſichüberdieganzeObers__ſlâche
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flächeerheben. Jn dieſemſtarkenKöchenlaſſeich“das
Quecfſilberwenigſtens6,7,bis8 Min. ſtehen, und merke

|

alsdennſeineHôóhefúrden Puncr des FochendenVoga
ſersan. Esiſthierbeyartig,daßbeyjählingemHeraus=-

nehmerndesGlaſesaus dem focendenWaſſerdas Quef-
ſilberein«wenigüber den Punctdes kochendenWaſſers
ſpringtund gleichwiederſinkt,weildas Glas von- deräuſ-
ſerlichenKälteindem Zimmerſichſtärkerzuſammenzieht,
unddadurchſcinenRaum vermindertalsdasQueckſilber

i
in

ihne |

Was zweytensdenYunctdes kochendenWaſſersver-
ändert; iſt:daßdas Waſſeer mehrWärme ,ehees fochet,
buaeichet,wenn der Druckder Luſtſtärkeri, und ſogegen-
theils.Und wie dieHöhedes Queckſilbers.im Barometer
mit der Schwereder Atmoſphäreim Gleichgewichtekeht,
ſohatder erfahrneMechanicusinAmſterdam,Fahrenheit,
beobachtet, daßderPunctdes kochendenWaſſers,beydem
das Quecfſilberim Thermometerſtehenbleibt, allemalder

Queckfſilberhöheim Barvomecterproportionireciſ.

FchhabegleichfallsdieſemerkwürdigeBeobachtungen
mit verſchiedenenBarometerhöhenſehrgenau angeſtellet,

und befunden,daßbemeldetePRO PAE ihreRichtigkeithaben.

JndieſerAbſichthabeibnachGefalleneinenPuncé
aufmeinem Thermometerbezeichnet, unter dem ichallezeit
den PuncetdeskochendenWaſſersbeobachtenkonnte,nachs
demſichauchdasBarometerveränderte,und das inZehn=
theilen, oderGranen cinerIa géohetriſhenYeNämlich:

|

N 5 À Bar0-
* Man isvon ſolchenVerſuchenHertnLeutmannsAbhand=
ſlungA&, Petrop.Tom, III.p, 216, X.
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“Barometerhdhe.
Grad,Zoll,tinie.Gran.
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Thermomererhöhe.
Unterdem bemerktenPuncte.

1+ BrunnenwaſſerK.

+ Flußwaſſerdas 1ſtemal.
o Flußwaſſerdas 2te mal.

1+ Schneewaſſer.
14 Waſſervon derSchloßgquelle,
2. Brunnenw. A.

2+ Brunnenw. À.

Zz Brunnenw.À.

_4—Brunnenw.À,
4— Flußw.1.mal.

3 Flußw.2.mal.
3 Brunnenw. A. 1. mal.
z— Brunnenw. A. 2. mal.

5+ Brunnenw. A. x mal.

5 Brunnenw. A. 2. mal.
“5/. Slußwaſer..
“7 Brunnenw.À.
_6 VBrunnenw.A. x.u. 2. mal.

:
Brunnenw. A. 3 mal.—Brunnenw. A.

:+ Schneewaſſer.
8$—Flußwaſſer.
9+ Brunnenw. F.

10 Brunnenw.A. 1 mal.

8 Brunnenw.A. 2u, 3 mal.
11+Brunnenw. F.

10 + Brunnenw.A.

9 DBrunnenw.À. 1 mal.

10 Brunnenw. A. 2 mal.

n Brunnenw. À.

4

13 Brunnenwaſſer.À.

F, be-
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“F., bedeutet einen Brunnen hierinder Stadt / deſſene nichtgutund zumTheeunbrauchbariſt.
K, einBrünnenmit ziemlichgutemWaſſer.

A. einBrunnenmitgutemWaſſer,dasordentlichzum
Theegebvcauchetwird..."

AlledieſeVerſucheſindwenigſtenszweymalmiteiner-

leyWaſſerwiederholetworden, abernureinmalangezeiget,
wenn.dasQueckſilber-hevdemalgleichhochgeſtandenhat.

Eserhelletdaraus genugſam,daß desThermometers
HheinkochendemWaſſerallezeitdes BarometersHôhe
gemäß.iſt;nämlich,daß8 Punctein dem Thermometer,

deſſen.ich.michbediene,einengeometriſchenZollBarome-
teranderunggeben, ſo,daß einThermometer,das empfind-
lichgenug iſt,odergroßeGrade hat,ebenden Nußenlei-
ſen fann,den ein Barometer’giebt,wenn man jenesin

fochendesWaſſerſéget, wobeyes leichtermitſichzuführen
wäre„als das Barometer,beſondersaufReiſenund auf

Gebirgen.
Daseinzige,was dieſesVerhältnißzu einem,odèr

Höchſtenszween Granen ähdert,ſcheint‘daherzu rühren,
daß man das Waſſernichtallezeitgleichſtarkkochenläßt.
Vielleicht,verurſachetauchdie'Verſchiedenheitdes Waſſers
eiñenkleinenUnterſchied,wenigſtensſiehtman zweymal,
daß es im BrunnenwaſſerEF.niedrigerſteht,als es nach
denVerhältniſſenderübrigenHöhenſeynſollte,und wiederum

ſtehtesim Flußwaſſereinwenighöher, alsim Brunnen-

waſſer.Aber wiedieſerUnterſchiednochgenauer.könnte
geprüfetwerden,und dohkaum über ‘einenGran ſteigt,
ſofann man ohneeinenmerklichenFehlerdenPunctdes
Kochens,von was fürWaſſerman will,brauchen.

Wenn alſo derPunctdeskochendenWaſſersbeſtändig
bleibeſoll,ſowirderfordert, einegewiſſeBarometerhöhe
zu beſtimmen, mit dem er allezeitinVergleichunggeſeßet
wird. Und wie nachallenBeobachtungenderWitterung

- ſowolhierinSchweden,alsanderswoinEuropa, diemitt

lereHôhedesBarowmetersohngeſahe25 Zoll3 Unienbe-
: trägt,
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trägt’,ſo iſt-ambeſten,den Punctfúrbeſtändigzu“neh:
men, den das horivineter.beyRIEe GS
AE

RE 4. A

Ft man alſovon dieſenbeydenbeſtändigenGraden
E, diebeyempſindlichenThermometernin“anſehn
licherWeitevon einanderſtehen,ſolaſſenſichdieGrade
dèrThermometer‘ambeſtenauffolgendeArtbezeichnen,

_dabeyman verſichertiſt,daßverſchiedeneſolcheThermöine-
ter in einerleytuftallezeiteinerleyGrad weiſenwerden;
ütd daß,z.E. einThermometer,das inParisgemachet
wóörden, beygleicherWärme aufebender Hddheſtehen

wird, dieeinThermometeri:baszuE gemachetwor-

den,anzeiget.
j

x) Sebetman SbCylinderdes/WſerinoialergiaſsAB

(ſiche1. Fig.der 7. Tafel)in klebrichtenSchnee,
und bemerketgenau den PunctdesgefrierendenWaſ-
ſersC, der ſohochüberden CylinderbeyA. ſeyn
muß, als ohngeſährdie halbeEntfernungzwiſchen
‘dem Punctedes-gefrierendenatitgC.unddesAAchendenPt csf

2) Wird derFochendenWaſſerspuneD.ENder

Barometerhöhe25 Zollundz Linienbemerket.
5)Die WeiteCD inhundertgleicheTheileoderGrade

getheilet, ſo,daßo aufD. und 100 aufC. fâllé.
Führetman ‘ebendieſeGradenachgehendsunterC.
bisA,fort,ſoiſdasThermometerfertig.

Wie mein ThermometeraufdieſeArt eingetheilet
ivärd,ſokamen 792 Gran aufdieEntfernungDC; und

weil8Gran einenGrad machen,ſomuß dieVeränderung
‘eines

-

geometriſchenZollesim Barometer einengañzen
Grad aufdem:Thermometerbetragen.Wollteman alſo
einThermometerabtheilen,wenn dieBarometerhöheüber

oderunter derMieeladgenz«E. 26 Zoll,'0tinie,6 Gran
i

wäre
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wäre+bey-E, ſo!nehmeman die WeiteEA auf‘einen
Maaßſtab,zx.E. 1196Gran, |

Von dieſerWeitenehmeman xEz das ohngefähr10

Gran ausmachet, dieman ohne4nétllichéFehlerfüreinen
Grad haltenfann- Nachgehendsſageman:

x1

Zoll oder

100Granim Barometergeben1 Grad, der aus,zwölf
Géangeſebetwürde im Thermometer, wievielGran.ges
hörenzuderBarometerhöheüberdieMittelhöhe, der76
Granin dieſemFalle,nämlich100: 76=12:9.

Manſebetalſo9 Gran vom MaaßſtabeunterE. nah
D, ; wenn dieBarometerhöheüberdie Mittelhöheiſ, ſo
hatmanden rechtenfochendenWaſſerpunct,Nachgehends
theiletman DC in 100 Grade u. �.f.

Uebrigenshabeichin dieſerAbtheilungdieGlasröhre
inwendigdurchgehendsgleichweitangenommen, das,wie
ichwolweiß,nichtallezeitrichtig.ſeynkann;dochinſoen-
genRöhren,alszu Queckſilber- Thermometerngebrauchet
werden,pflegtdieinnerlicheHöhlungmeiſtziemlichgleich
weitdurchauszuſeyn.Wenigſtenshabeich indreyenauf
dieſeArtabgetheiltenThermometerngefunden, daßſiealle«

zeit genau einerleyGrad beyallenVeränderun-
"gen

derWärme und Kältewieſen.

IT,Be-
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voneinenſeltſamenBeingevächſe
“aneinemmenſchlichenMuUge,

Herm.Diedr.Spèring,
LehrerderAE

inÂbo.

nterdés:KéanhieitesdiebsſtiibêtdiefeſtenThile
unſersKörpersangreifen, ſindkeineſobeſchwer-

ET>— lich,und zugleichſo{wer aus dem Grunde zu

heilen,alsdiejenigen,welchedieKnochenangreifen.Und

obwóleinund anderesheroiſchesMittelbekanntiſ,dadurchfie
(obwolmit dérMisgeſtalteineszurü>treibenden.Körpers)
glücklichgehobenwerden , ſohatdochdieErfahrungge-
lehret,daßdieſesMittelnichtallezeitdieverlangteWir-

- kunggethanhat, vornehmlichwenn dieKrankheit“einmal
zuſtarkeingewurzeltgeweſeniſt;

-

Dagegenhatman oft
mit Verwunderungerfahren,wie dieſorgfältigeund alle-

zeitbeſchäftigteNatur,durchdieKraft,welchedergroße
Schöpfer‘ihrſoreichlichmitgetheilèthat, von ſichſelb
ohneinnerlicheund äußerlicheHülfsmittel,- ſolcheBein-
ſchadenaufeineganzeinfältigeArt nachundnachgehoben
hat. Wie vielExempelhátman nichtvon Beinbrüchen

bey Menſchenund Viehe,dievon ſichſelbſt,ohnedas,
was dabeywäre gebrauchetworden,zuſammengewachſen
ſind.Wie vielangefreſſeneund vermoderteKnochen, in

denenteinLebenmehrübrigwar, habendurchder Natur

eigeneM ſichvondenfriſchenund geſundenEabgeſonse
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abgeſondért, wodurchdie KrankenmitgroßenFreuden
einerſchwerenOperationentgangenſind,und zu anderer

großenVerwunderungihrevölligeGeſundheitwiederer-

haltenhaben.
“

Man ſehehiervonderAerzteund Wund=

arzteBeobachtungen. |

UntermeinenPapierenfindeih eineBemerkung, die

beſonderseingroßesund ſeltſamesBeingewächſeam Auge
betrifft,‘daseinenarmenBauer faſt14.JahrNachtund
Tagplagte,aberendlichausfiel,ſodaßder Krankeauf
einmalwiederzu ſichſelbſtfam. Und da man wol nichk
leichcevielſolcheBeobachtungenfindenwird , habeich
michunterſtanden, ſiederkfônigl.AkademiederWiſſenſchaf-
ten zu überreichen.Die Sacheverhältſichſo6

Ein Bauer,QAlofLaïtin,aus dem DorfeAhalaim
Joccaskirchſpiele, und Neuſchloßlehne, der von friſchenund

geſundenVorälternherſtammete,undſelbſteinenſtarken
und geſundenKörperhatte,wurde im fünfund dreyßigſten
FahreſeinesAltersvon {hwerenKopfſchmerzenangegriffen,
dieihncinenganzen Monat mit vielerHeftigkeit, unbe-

ſchreiblicherHiße, Reißenund Stechen, meiſtan der

Stirneund überdenoberſtenAugenbraunen,quäleten.Weil
alles dieſesſo‘anhielt,tratplôblicheinÉleinexharterKno-

ten von einerkleinenBohneGrößezwiſchender Naſeund
dem rechtenAuge, im größernAugenwinkelhervor,und es

floßauchvielWaſſeraus demſelbenAuge.
|

DieſesBeingewächſehatnachder Zeitmit befkän-
digemFließenund Kopfweheſtetszugenommen , bisesdie

Größeder 2. Fig.der VIII.Taf.erreichet, und hatda vom
Wintermonat1724 biszum März 1738

Y
|

Wie dieſerKnochenzunahm, ward das Augeauh
immermehrund mehraus ſeinerStellegetrieben, ſodaß
es endlichüber dem fleinenAugenwinkelherausweichen
mußte; und dadurchdesBauersGeſichteſoverſtellete,daß
man ihnnichtohneAbſcheuanſehenkonnte,Mittlerweile

iſt
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iſtbeſtändigeinéMaterieringsum dasBeingewächſe,wie
auchaus dem rechtenNaſenlochegeronnen. Wie das Ge-

wäthſegrößergewordeniſt,hatauchdas Sehenam Auge
abgenommen, ſodaß er endlichwenigoder nichtsdamit
hatſehenfönnen. EinFeldſcheererinderNähehatſichun-
ternommen, deinKnochenvermittelſteinesExfoliation-
érepanswegzunehmen, wovon nochin dem Knochenwie
aus derZeichnungerhellet,Spurenzuſehenſind,da aber

„derKrankeeineſovermeſſeneund gewaltſameVerrichtung
“nichtohneOhnmachtauszuhaltenvermochte,und die

Wunde auchſehrheftigzu blutenanfing,hatman ſolches
aufgeben,und denKrankeninſeinemUGR Zuſtande

-

laſſermúſſen.
¿7 0M Jahre1736im EhriſtnionatehateinBauervoit
dem angränzendenKirchſpielePieremà, NamesOlof
foin,derſeinerCuren wegen ſehrbekanntwar, aufſich
genommen, dieſemArmſeligenzuhelfen.Ju dieſerAh=
ſichthater erſtlichmit einem Meſſerrund um das Beíin-=

gewächſegeribet,daß das Blut ſehrhäufigherausgerön-
neniſt,und nachgehendsin dieſeWunde einbeſonderes
Hülfsmittelgebracht, welchesderBauerſehrheimlichge=
haltenhat, das aberdenKrankenden folgendenTag0

“heftigangegriffenhat,daß er vor Schmerzenund Ohn=
machtnichtohne

a

andererHülfein der Stube hinund her
_ gehenkönnen. Yn ſolchemZuſtandeiſer zehnbis“zwölf
Tagegelaſſenworden , biser endlichnahund nachwièder

guſichgekommeniſt.DieſesMittel, welchesdas Fleiſch
-

xingsum das Beingewächſe'verzehrete,iſteinigeMonate
darauf,odergegendas Frühjahr1737 von neuem gebraus-
chetworden,aberebenmitvorigerWirkung.

Im Mär1738fieldas Beingewächſevon ſichſelbſt
“ab*, Der KrankeverſoraufeinmalalleSchmerzen,und

: befindet
* SolltevielleichtdesBauesPferdecur{wasdazubeygé--

tragenhaben?.
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befindetfichnun wohl. DasAugéward vonTagezu
Tagebeſſer, und ſebteſichſelbſtwiedernachund- nachin
dieKnochenhöhlung.Die Oeffnungvon dem ausgefalle-
nen Beineward nachund nachkleiner,dochfließtnoh
etwas Materieheraus,alleinesiſtys, La

Y

die
Wundebald zuheilenwerde.

-

j

ErklärungderZeichnungenaufderVIII.Tafel,
x,Fig.Des ganzenBeingewächſesäußereSeite,wo|
beya dieStellebemerket, daderSeldſcheererdasBein|

hatteherausſchaffenwollen,M

2, Fig.DieinnereSeitej ‘welchean"dieTheiledes
Hirnſchädels, diedas knochichteMEMOdesAnges

E

ausmachen, angewachſenwar. E

„DerHerrProfeſſorStinkhatdasGewächſee
|

„derAkademiegegeben,beyder es verwahretwird,

Schw.Ah.1V.s, O IV. Bee



LA

210

KKK A P>> > kh Kk P

O
oats Berit E

vomSalze in Oftbothniet,von

AOLO
ben die Bauern eine lange Zeit das Salzſicden
getrieben.Man weißnicht,wer ihnenAnleitung

dazugegeben, oderden erſtenVerſuchdamit gemachethat.
Doch wiedie meiſteVerfertigungdes Salzesbeyvori-
gen Kriegeszeitengeſcheheniſt, da ihneneineſonöthige
Waare aus Schwedenzu erhaltenbenommenwar, ſokönnte
vielleichtdererſteEinfallund Vorſchlagdazuunterrußi-“

ſcherGewalt entſtandenſeyn.Noch fahrenein“Theil
Bauern damitjährlichfort, und es iſtfolgenderGeſtalt
mit ihrerVerfertigungdes Salzesbeſchaffen.Da das

SeewaſſerjährlichaufsUfertritt, ſograbenſieſihBrun-
nen, wo es dieniedrigenUferaufeinigeZeitverlaſſenhat.
Sie werden zwo Elleninsgevierteweit,und dreybisvier
Ellentiefgemachet.Gleichan denSeitenſinddi>eStan-
gen nebeneinandereingeſchlagen,damitſolchenichteinfal-
len. Vornehmlichwerden ſiean den Oerterngegraben,
wo einegewiſſeArtPflanzenwachſen.Da ichdieſenOrt
1739beſahe,fandichdieſesGewächſeaufdenniedrigen
und bloßenSeeufernfle>weiſeaufgeſtiegen,aberdamals

ohneBlüthe. Dem Anſehennachwar es einem Sedo

paruo acriſehrgleich, welchesman Scorbutkrautnennet,
aberam Geſchmackeziemlichſalzigt, von röthlichterFarbe.
So.balddieBrunnenfertigſind,ſebtſichtrúbesundſalzig-

tes

ShOſtbothnien,an derSeitevom altenCarleby,o:
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tes Waſſerin ſie:, woraus nachgehendsSalzingroßen
eiſernenPfannengeſottenwird,welchedieBauernnicht
weitvon den Brunneneingemauerthaben.Jn dergrößten

Pfanne -wirddas Waſſerſo-langegeſotten, bis eseiniges
Salzkornvon ſichgiebt, oderauch,bises das Salz,das
man hineinwirſt,nichtmehrauflöſet. Darnachgießt
man dieſesWaſſerin Tonnen,da es wohlverſchloſſenet-

was übereine Stunde ſteht, und ſichausfläret,Fndem
ſolchergeſtaltſichdiegröbernirdiſchenTheilezu “Bodenſe-
ben,ſchießteinTheildesWaſſersinCryſtallenoderSalz
förner_an,dieallezuſammen, keinesausgenommen,vier=-
ecfigtePyramidenſind.JchhabemitVergnügenzu verz
ſchiedenenZeitenbeyvielem Sieden

“

ſolcheCryſtallen
geſehen,dieallezeitin ihrerGeſtalteinanderähnlichwaz

ren, dochmancheeinweniggrößer,mancheetwas Éleiner,
manchewaren mit den Rändern zuſammengegangen
das gleichwolihreurſprünglicheGeſtaltnichtändert,
m Geſchmacfewar kein beſonderer

‘

Unterſchied

-

zwiz
ſchendieſemSalzeund dem, das man -aus dem lebten
Sieden erhält.Jh geſtehegerne zu , daßichdamals
nichtſo vielNachdenkenhatte, dieſesSalzaufmehr -

Artenund vollkommenerzu prüfen.Es hângtſich
ringsum die Seitender Tonnenan, inwelchedas Waſſer
nachdem erſtenSieden gegoſſenwird.Will man -es

nichtbeſondersherausnehmen, ſowirdes abgeſtoßen,
und nebſtdem Waſſerin einekleinerePfanne,welchedie
Bauern dieKlarpfannenennen,gegoſſen,wo es ſiedet,
bisalleszuSalzegewordeniſt.Wie aberdasSalzvon
dieſemtrübenundmodrigtenWaſſerin den Brunnennicht
andersals grau werden muß, ſogießtman in dieſoges
nannte Klarpfanneetwas ſauereMilch,nachdem Maaße
des Waſſers,das da verſiedenſoll,zu, wovon das Salz,
das nachdem Verſiedenmitder ſauernMilchgeſammlet
wird , ſchneeweißwird, DieſeSalzſiederey-wird im

Seähjahreund Herbſteangeſtellet,unddieBauern wiſſen
O 2 9000S
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wohl, daßdas Waſſerin den Brunnen den Sommer
Uber geſalzeneriſt, da es mit Schneeund Regennicht
ſoſchrverinengetwird,aberihreFelderund Wieſenlaſſen
ihnenda feineZeit, ſichdamit zu beſchäfftigen.Bey
‘demGebrauchedieſesSalzesiſtzu bemerken, daß etwas

mehr davonin der Kücheund beymEinſalzenaufgeht,
als von andern Salzen,wie es denn auch nichtſogroße
und feſteKörner, alsunſergewöhnlichesvon auswärts

eingeführtesKochſalz, hae. Würde dieſeArbeitbeſſer
 angeſtellet, ſoiſtFeinZweifel, daßdieMühebeſſerwürde
belohnet, und das Korn größerund feſterwerden, wenn
das modrigteWaſſerbeydem erſtenKochen,mit gutem
durchdringendennichtſehrfettenRindsbluteoder Eyweiße
weggetricbenwürde,daßes wohlſchaumete,und ſeineUn-
reinigkeitvon ſichſchiede,wenn das Feuerunter währen-
demSiedenrechtgemäßigetwürde,und wenn, um beſſeres
_Körnenswillen,etwasſauerBier zum Salzwaſſergegoſſen>

würde,andererUmſtändezuverſchweigen.

AlseinAnhangmag folgendeshinzugefügetwerden:
VorvierzehnoderfunfzehnFahrenhatman im Kirchſpiele
Caihela,zrooMeilenvon Waſa, Salzaus einem Brun-

nen zu ſiedengeſuchet."NachlangemSiedeniſtwol das

Waſſerſalzigterworden , es hatſichauchetwas Salzan
den Rändern der Pfannegewieſen,darinneman geſotten
hat,aberweiteriſtman damit nichtgekommen.Es wäre

werth,daßmanbeyGelegenheitdieſeQuellebeſſerunter-
“

ſuchce,wieauchdieOerter,wo das ViehdiebloßeErde
leet, derennichtwenigſind.An ſolchenbloßenStellen
“wird aucheine großeMenge einesAlaun ähnlichenSal-

zesgeſammlet, das man ohneweiteresLäuternzum Fär-
benbrauchet.Wie ichverwichenenWinterinOſtbothnien
war, nahmichmir vor,einigemineraliſcheWaſſermit

Veilgenſaft, Salpetergeiſt,Theeund Galläpfelnzu prü-
fen, weilnichtsanderszu bekommenwar. Jm Ullkyro

LA
)

|

Kirchſpiele
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Kirchſpielekam-ichan eine Quelle,deren Auslaufviel“
Ockerhatte,aberwie ihdas.Waſſerkoſtete,ward ih in

VerwunderungüberdeſſelbenſtarkenSalzgeſchmageſebt.
Es hattewol dabeywas- ſäuerlichesund zuſammenziehen-

-

desbeyſich, dochſchiendas Salzdàs Uebergewichtezu

haben, welchesauchdiejenigen, die beymir waren, zu-
geſtehenmußren.

“

JmGlaſeſahees vielheller,alsan-
derQuellwaſſeraus,wieSalzwaſſerpfleget.Die Quelle
lageéwas tiefundhatteThonboden.Ein Bachfloßda-
bey,derin denSommernächtenofteinenſehrkaltenNebel
erzeugte,wodurchden daranliegendenAeckernvielSchade
geſchahe,Weiter weißichvon dem SalzedieſerQuelle
jeßonichtszu berichten.Beyverſchiedenen‘andernmine:

raliſehenQuellenin Oſtbothniennehmendie Leuteeine

ſhwärzlichteErde heraus, darinn viel Vitriolſtet,
|

darinſhwärzenſieihrgrobesTuch,unddie
__Schuſterdas.teder, 4

O 3
|

YV.Ver-
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die Maulwurfshügel
von den Wieſenwegzuſchaffen,

von
T4

LeCaſparWohlgemeynt,
einem tandmanne,eingegeben.

VN derfônigl.ſchwediſ.Akademieder Wiſſenſch.
ſeiteinigerZeitausgegangeneAbhandlungenund

rühmlicheVorſorgefürdas Aufnehmendes Feld-
baueshabeich,alseinfleinesGliedim Körperdes Landes,
aus treuerund aufrichtigerGewogenheitſüxmein werthes
Vaterland,nichtandersgekonne,alsanzugeben, was ich,zu
Tilgungder Maulwurfshügelaufmeinen Wieſenmich
bediene. ' R e

VorſiebenbisachtJahrennahm icheineniedriglie-
gendeWieſevollHügel,da ichhöchſtenszwölfbisſechzen
¿aſtenHeu daraufbekommenkonnte,theilteſolchein vier

gleicheTheileund verfuhrmitjedemfolgendermaßen:

Der 1. Theil, um den,wieum dieandern,Grabenge-
führetwurden , ward im Frühjahregehacktund ebengema-
chet, am Ende desMayesließihihnpflügenund harken,
alsdennführteichFichtenreißdarauf,das ihzwanzigTage
darnachverbrennen, und Haberdarauffäenließ.Ehenun
dieſerHaberſolang,alswohlgewachſenGras war, ſchnitt
ichihnab,undtroneteihnwieHeu,ob er nun wolbeym

tronenſehrvermindertward,gabes dochganz gutesund
demViehewohlhme>endesFutter.Jm Herbſteund
|

| Frühjahre

"R



Von WegſchaffungderMaulwurſfshügel.215

Früßjahre_fam feinViehdarauf,auchdarnachnicht, und
im Sommer daraufward das Gras wol gutabernichtviel,
welchesdavon herrúhrte, daßſichdieGraswurzelnnicht
binden,oderfeſtezuſammenwachſenkonnten.Dendritten
Sommer ward ſchônHeu,aberden viertenSommer noch
mehr,undhabeih nachgehendsfeineVerminderungge-

funden,ſondernimmermehrnachdemſichdieWitterung
geſchicketMs

Der zweyteTheilwardgehaet,gepflügetundgeharket,
nachgehendsabermitHaberund Heuſaamenbeſäet,ohne
ſolchenzudüngenund zu brennen, er gabganz gutFutter,
und denfolgendenSommer nochmehr,hatauh nachge-
hendsjährlichſovielgebracht, daßih meine Múhe und
Koſtennichtvergebensangewandtgeſehenhabe,-

DerdritteTheilward ebenwiedie beydenvorigen
beſtellet, dochwohlgedünget, und nachgehendsmit Haber
und Kleeſaamen(Klöfwergräsfrò) zuſammenbejäet,er

ſcheintſehrvielWuchs zu verſprechen, aberder erſteder
gebranntward, hatdieſemnichtsnachgegeben, nachdem
dieWurzelngeſchlagenhatten, es zeigetſichauchnonicht,
daßſichMooßeinſchleichenwollte.

Der vierteTheilward wedergepflügetnohgeha>et,
ſondernman riß die Hügelmit einem dazugemachten
Pflugenieder, und beſchütteteihnim einem Haufenmit
Heideund Fichtenreißigſchichtenweiſeübereinander, daß
es daſelbſtvermoderte,woraufman Haberund Heuſaamen

aneſäete,
und ſolcheszugleihmit dem Graſeabſchnitt.

DieſerTheilhatauchſehrſchôónesGras herausgetrieben,
docherſcheinthierund dar,wo dieHúgelwaren, Mooß.
FolgendeRechnungzeiget., was ichjährlichvonjedem
Theilebekommenhabe:

D4 1, Theil
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1 Theil|2 Th.|3Th.[4Th,|Sum.
taſt,

|

Laſt.

|

Laſt.

|

Laſk.

|

Laſt
(1735fige. S2 T4 4| 38

12° PE 2 AES O 32

LAN 4 TP ATS 42

Heu¿1738
= Ss 11 RIO 22 10162

TO E VISP TF 24 TOF ITS

[as SNLE 20 20 24 INT T8
lar > 16

|

12 TOI Se
(i742+ | 26 4128| 4 92

Summa 105|130{|157EÈ| 79|472
Gievtisláßtſichflar{lüßen, daßdergedüngteTheil

das meiſte,und nächſtnachihmdergebrannte,gegeben
hat, nachdemin ſolchemvollkommeneWurzelngeſchlagen
waren,der andereTheil,der weder gedüngetnochgebrannt
worden„,folgeteinAnſehungder Heuerndtenachdieſem,
‘aberderviertewillſichnichtſo guterzeugen,dochmehr
alsanfangs, weilder ganzeStrich,den dieſevierTheile
begreifen, vormalsnur zwölf,ſechzehnund ſeltenzroanzig
4aſtengab.
_ DenPflug,mitwelchemdieHügelideren wurden,
hatteichwieeinBindemeſſer, ſehsVierthellang, einesbreit
und 1.gutenZolldickegemachet, aufdem RückeniſteinGriff
indieHôhegebogen,dareinman einenSteckenſte>et,daß
derKerlden Pflugdamit regierenund haltenkann. An
denEnden iſtdas Meſſerrund,und wirdindénKringel
(ſkalorne)geſte>et,und miteinemdazugemachtenEiſen
an ſelbigemnachjedesGefallenbefeſtige.Jh habeeinen
VerſuchjeßbigesJahrmitſchlechtemSandfeldegemachet,wie

dieſerkünftigausſchlagenwird,willichnichtunterlaſſenzu

berichten, mittlerweilewillichwünſchen, daßjeder, derdazu
Gelegenheithätte,der fön.Acad.déèrWiſſenſch.ſeineVers

ſuchean dieHandgäbe, damitman ſehenmöchte,was
wohloderſchlechtabgelaufeniſt.

VI.
7.

Schwe
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SchwediſcherHeuſaamen.

LehrerderKräuterkenntnißzu Upſal,

IIO
Vs

ten einenVerſuchmit,der,wenn ih mirnicht
: ſchmeichele, einerdernüblichſteniſt,dieiheinge-
lieferthabe.

Wäredaraufein großerPreisgeſeßetworden,ſodeucht|

mich,dieſeswúrde ſeinäußerlichesAnſehenſehrerheben.
áFchbinauföffentlicheKoſteninGothlandgereiſet, daich
Pichesausgedachthabe:es würde der größtePreisfür
michſeyn,wenn icheinenVerſuchgebenkönnte,derdem
StaatedieganzeReiſebezahlete.

Das erſteund vornehmſtefüreinenLandmanniſt,daß
er zulänglichHeubekömmt,weiler dadurhmehrVieh-
futter, mehrDüngerbekommen,und dadurchbeſſereAeer
und

00 erhaltenkann,da dieWieſedesAersMuteter i

UnſeremeiſtenWieſenſindmagex, mitMooßbert
fen,und mit fleinemGraſebewachſen,das ôftersfaum
das Einführenbezahlet.VielehabennichtdenVerlagihz
re Wieſennah Bergmannsartanzubauen.Die Bauern

reichenzu vielenTagewerkennichtzu, anderewollenniche.
2. Nachdenklichetandleute,welchelangegemerketha-

ben,daßwenigvon unſerminnländiſchenGraſe,dasdem
D 5 Viehe

= theileder föniglichenAfabemiederWiſſenſchaf:
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Vieheſchmeckt, beſondershochund großwird,man mag
dieWieſenſogutwarten,alsman will;habendieſerwegen
ausländiſchenHeuſaamen,aus England, Frankreich,Spa-
nien,2c. verſchrieben, ſolchenbéy-ſichzuſäen.

___

Dieſe‘verſchriebeneHeuſaamenſindmeiſtHeiligheu,

tuzerne,u. a. Kleearten,
|

4. eiligheu,Saintfoin. EN |

Hedyfarumfoliispinnatisleguminibusſubrotundis

aculeatis.Hort.cliff.365.
Onobrychisfolioviciae,frudu echinato,major.

Bauh, pin.350. Mt

Hatvor 50 JahrenangefangeninganzEuropainmageres
und dúrresErdreichgeſäetzu werden,da ſonſtkeineSaat
und Gras gerne wächſt.

AAA
LA

|

___

Es ſchicfetſichin diewarmen Länderwohl,daesbeye
zeitenfanngeſäet,und zwey bisdreymalimFahreabge-
ſchnittenwerden.

|

LHEE
|

|

Bey uns aber müßtees wohlgewartet,und ſpätege-
ſâetwerden, da es kaum in den GärtenmitMüheeinmal

zum Saamen zubringeniſt.
5. Luzerne, Lucerne. i

Medicagopedunculislaxe ſpicatis,leguminibus
contortis, caulereâo glabri,Hort. cliff.377.

Medica fatina.Moriſ.hift.2. þ. 158.
:

__ Foenumburgundicum.Lob. hift.498.

Dieſes wächſtwol aus Saamen , aberſehrdúnne,vie-
- lesgehtim Winterdrauf,und es verträgtunſereWinter-

Éâlteniché.Daheres beyunsnichtſobuſchichtwird,und

meiſterſtirbt, ſobaldes geblúhethac;ſo,daßichnicht
vielgeſehenhabe,dievon dieſenbeydenGewächſenVor-
heilgehabthätten.Fch brauchedie Namen, Heiligheu
undLuzerne,wieſiejesogenommen werden,ob ichwohl
weiß,daßvormals daserſte(4. $.)Luzerne,unddas leh-
ée(1.$.)Heiligheuhieß. RE

i

LEN

6, Weiſ-
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i VOeißerKlee.

Jn

TrifoliaſtrumPaiecorpmbiferum.Mich.gen,
Dg. F250ff2.6

WächſtgutinivdErbe;wirdvonfremdenGaiden
Madichs ed

____ Es wächſtauchanivenigenArteninSchwedenwild,als
hierund da zwiſchenUpſalund Stockholm,beſonders‘bey
Alſiekean derHeerſtraße,undinder beſtenErde.-

7, SpaniſcherKlee.
Trifoliumpratenſepurpureummaius.R4/.4 A
TrifoliumPurpureummaiusfatiuumN fimile.
Raj.ſyn:3. þ.328.

Trifoliumſpicaoblongarubra. PFPaill.pari.194.
__Eine Art von unſermrothenKlee,abergrößerund

nichtſodauerhaft:Meſäetfichnichtſelberaus,
wieeinnländiſcher.

8. Steernklee,(Sparr-Klöfwer.)|

Trifoliumſtellatum glabrum. Raj,biſt.945.
“Trifoliumcapitulisdipſaci.Vulgo.
Wird durchgehendsum PerpignaninFranfreichgeſ:

et;beyuns wächſtes ſehrſchwer,
9. Außerdieſenſindverſchiedeneandere, welchegröß-

éentheilsunter diepapilionaceasdiadelphasgehörén, und

zum Futterdem Viehedienlichund angenehmſind;aber
meiſtvielDüngerundloceresErdreicherfordern.

Diemeiſtenwerden von ausländiſchemSaamen gezo-
gen, derunſersLandſtrichesungewohntiſt, nichtlangeDaſe
ert,und mit vielerMüheerbauetwird.

10. VerwichenesFahr, daichvon den hochlöblichen
ReichsſtändennachOelandund Gothlandgeſchi>etward,
ſaheih genauauf alles,was zur Naturgeſchichteund

WirchſchaftunſersVaterlandesdienenkonnte.Hiervon
|

habeicheinigeProbenabgeleſen, da ich:

3741.im 3.Quartal,100 in Schwedenbt unbesTannteGewächſeerzählet.
1742.
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1742.im1.Quartal,dieSarbekräuterinOélandund
Gochland.

1742,im 2.Quartal,dasSáltingzGálfaiika:habe.
HierfahreihmitderBeſchreibungeinesGraſesoder

Heuesfort, welchesdas vortheilhafteſteiſt,das derLand-
mann in.Schwedenbekommen kann. Seine.rechteSâs-
ungsarthabeichinGothlandinE BNund ZeitennachſeinerArtverſuchet.

11, SchwoediſcherHeuſaamen. |

Medicaflauoflore.Cluſ.bift.2.Þ:2930
Medicaſylueſtris, floribuscroceis.Baub. biſt,2.

Þ.383. Os

Falcata. Riv.tetr.y4. i

‘Trifolium ſylueſireluteum, filiquacornuta.“Bab,
pin.330:

Wächſtwildaufden Aléfétealitenallein,beſondersin

Upland,Schonenund Gothland.
Es wächſtinallenErdarten, alsin SchdirägsinThon-

erde,um Upſalmeiſtin {<ivarzerErde,um Burs in

Gothlandinder allermagerſtenErde,und ſelbi im Sande,
_ da feinander Kleegrasfortkômmt.Alſoſchietes ſichin

allerleyErde,außerSümpfeund-Moraſt. |

_ És iſmitderWzerne(5.$-)verſchwiſtert,und ihrſo
ähnlich,daßbeydemitNothohnedieBlumezu uncerſchei-
den ſind„. diebeyderLuzernemeiſtviolet, aberbeyunſerm
ſchwediſchenHeugelbiſt.

DieKräuterverſtändigenmeynen,dieausländiſchetu-
zerneſeyebendieArt,und keinandererUnterſchied,als

dieWartungund FarbederBlume,nebſtdenHülſen,die

beyunſererinnländiſchennichtſogewundenſind,weilun-
ſereebenſohochundbuſchichtwächſt,auchdem Vieheeben
ſowohlſchmeckendundvollkommeno geſtaltetiſt. :

12. Jchbin verſichert,daßjederaufmerkſamertand-

mann, derdieſesGras wildhatwachſengeſehen,gewün-

iapars
es inſeineWieſenſäenzufonnenzaber esiſtauch

ſicher,
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ficher,daßjeder,der dieſesverſuchet, gleichdréyerley|

Schwierigkeitenantrifft:
I. Den Saamen zubekommen,der ſoſchwerzu fin-

déniſt,und meiſtensan derPflanzefehle.
T1, DiegehörigeundrechteErdefüreínGewächſezu
finden, daszwarinnländiſchiſt,aberdochſoſelteninMene
gewächſt.

III. ‘Mit eínemGewächſefortzukommen,das,wenn
es einmalgeſäetiſt, nach4 bis5 Jahrenabſtirbt,undſich“ niícht-mehrausſäet >

DieſedreySchwierigkeitenhabenmirallnelcImnWege
geſtanden,bisichendlicherſorſchethabe,wieſieleichezu

Überwinden ſind.
13. NachlangerBeobachtunghabeihaS ;

x. Daß dieſesGras nur aufAckerreinenwächſt,wo
das Grasnichteherabgeſchnittenwird,bisdieSaat alle

eingeführetiſt,welchesinUplandum Michaelisgeſchieht.
2, Daß esunter denſpäteſtenſchwediſchennreife.y

3, Die Wurzelieltenüber5,6Jahrdauret.
4, Daß es ſeltendas erſteJahrFruchtoderBlârheträgt,aberwoldielebternFahre.
14.Aus dieſenUmſtändenläßtſich{lüßen,warum

esbeyuns nur aufdenA>erreinenwächſt,weiles da nicht
eher-abgehauenwird,alsbisdieSaat um Michaelisreif
iſt,AlſokönnendieHülſendes Graſesnuran ſolchenOrs

ten zurReifefommen,und dieAusſäunggeſchehen.
Aus allem dieſenſiehtman nun ſehrklar,wie dasGras
muß gebauetwerden, das ichhierderKürzewegeninfols
gendenVorſchriftenlehrenwill.

a)Man ſammletden Saamenganz reif,wo esin
1

Ups
landund Gothland,beſondersum Burs wächſt; auchín
den ſconiſchenEbenen., tro>net-ſolchenthieſeinenHülſen
C , nichtheftig.

|

b)Hebi
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b)HebtihndenWinterüberauf,daßer nichtzutros»

>en wirdzalſothutman'ihnînkeinwarmes Zimmer, weil
ſolchesſchade. M

1

c) Jm Frúhjahreſäetman ihnbeyzeitenaus, ohne
ihnaus ſeinenSchalenzunehmen,wenn man es nichtzur
tuſtthunwill. Er kannauchim Herbſtegeſäetwerden.

d) Man fannihninalleErdartenſäen,nur nichtdie
u- moraſtigund ſumpfigtſind,aber in Thon,Sand,
Sehttärzerdeund Gries.

'

Man Mnerenta

e)Die Saat wirdohnePflügenmiteinerHarke,Re-
the,Hacke,2c. niedergebracht,daßſie nur durchdas
Mooßin dieErdekômmc,und nichtobenaufdem Mooße
liegenbleibt. | Breet |

f) Eben das JahrwächſtGras,und kannabgeſchnit-
ten werden. AE

g) Das andereJahrfanndas Gras zweymal,jawol
an einigenOerterndreymalabgeſchnittenwerden.

_h) DasdritteJahrſollman das Gras nichtabſchnei-
den,oder um den Frühlingabweidenlaſſen,ſondernman

läßtes unverleßtbisin den ſpätenHerbſtſtehen,da der

Saamen reifiſt,und ſichſelbſtausſäet;wenn man nicht
dieMúhe habenwill,ihndas folgendeJahrwiederzu
ani ZapE

i)Nachgehendskann man jedesandereJahrdieſes
Heuzweybisdreymalhauen;aberjedeszweyte,oder we-

nigſtensjedesdritteJahr,muß man die,Pflanzenreifen
und ſichausſäenlaſſen,da ſiedenn,wenn ſie einmalauf-
gekommeniſt,ſ{hwerlichausgehenwird. -

TE

Bre

Krs

15.So habeih meinen LandsleuteneinGras ange-

wieſen, das allevorhinbeſchriebeneweitübertrifft;denn:

a) Koſtetes nichts, und kann beyuns geſainmelt
werden,

|

|

|

j

___b)Brauchetes nichtgedüngetzu werden,wie das

ausländiſche,beydem mit:vielenKoſtengedüngetwerden
muß. LU ct

c)Darf
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e)Darfman den Saamen nichteinpflúgen, ſandery
nur mit einereiſernenHarkeniedertreiben. |

d)Hâltes unſernſchwediſchenWinterwohlaus,cda
cheskeinausländiſchesrechtthut.

e) Jf es einmalgeſäetund eingewurzelt, ſobleibees

allezeitaufdenſelbenWieſen, óhneeinigeVerminderung,
wenn man denvorhergehenden14:$.in-achtnimmt.

_f)HatmanalſoeineLuzerneinSchweden, diein’als
ſenStúckenſogutund vortheilhaftiſt,alsdieausländiſche
an den OrtenaußerLandes, welchebeyuns mit dieſenun-

ſerninnländiſchenuichtinVergleichungfommt.

g)Kann man hierdur<haufunſernunfeuchtbarſten
Sandfeldern, ſcharfenHügeln,und magerſtenAngern,das
herrlichſteGras erhalten.JchbeobachteteinGochlandin
dèm magerſtenSande Büſchevoneiner Wurzelüberzwey
Ellenhoch,und fovielenAeſten,daßein Menſcheine
Staudekaum umflafternfonnte.

h) Hac man hiereinGras,welchesdasnahrreichſte
: Heufürdas Viehgiebt.

16, Endlichwillic einigeMerkmaaledieſesGewäch-
ſesangeben,fürdie,welchedieBotaniknichtverſtehen,

|

daßſienichtsanders an deſſenStellenehmen.Wennſich
dieſeKennzeichenallebeyeinemSd befinden, ſoiſt
es zuverläßigdasrechte;nämlich:

a)Daß esinSchwedenwildwächſt.
b)DreyBlätterwieeinKleehat.
e)GelbeBlumen in Sträußenzuſammenhängend

trägt. !

d)Das Saamenbehälcnißzuſammegedrut, wieei-
ne Hülſe,oder wie einhalberPOO,odereineSchraubegebogen.

17. Fm Anfangemöchtees otaſhwerO , eine

Menge Saamen zuſammenzu bringen;dochiſtſolche

AOplerigresmicgeringerMühe zu überwinden,

18, Diee
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18. DieſesGras aufsfreyeFeldzumtäglichenFutter
fürdas Viehzu ſäen,iſtunmöglich,denn es wird beſtän-
digabgefreſſen, daßes wederſelbſt,nochſeinSaame,
reifenfann. E FARSA

DOEH HEI

19. Wennes einmalfortgekommenund gepflanzetiſt,
wie bemeldetworden,ſäetes ſichnachgehendsſelbſtaus ,

wie im 14.$.geſagetiſt,woferndas Mooß nichtſohoch
iſt,daßder großeSaame nichtniederklômmt.Darwir*
der iſtfeinanderMittel,alsmíteinem eiſernenHaken,
oder Harke, úberdas Feldzu ziehen, ſobalddas Gras

jedesandereJahrgereifetund ſichbeſaamethat,daßder
SaamenſolchergeſtaltWurzelnfaſſenkann. ateo

20,Die Zeichnungwillichliefern,wennes fürnôthig
|

: befundenwird. D R
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HandöhlsTopfſieinbru<
‘inhreARA inRE L

von

Danieltilas
“imJahr1741 beſchrieben,a

er SteinbruchliegteineAchtelmeileinS.O9.von
HandöhlsHöfen, gleichunten vor „ und nordlich
an dem rundenBergeTelgbergsWahlen., an

deſſen:Ende vorne gegenHandödhlsFluſſezu.
/

Er béfindetſichin einerrunden bewachſenenHöheis
Fammarim DurchmeſſernachD. und W., und:62 Fam-
[mar nachN. und S., welchèan dervornausſchließenden
Seite ohngefähr15 bis18 Fammarerhobeniff,¿Dieſe
erhabeneRundungiſtaufallenSeitenmitThâlernumge-
ben,und von den andernHöhengänzlichabgeſondert.

DieganzeHöhe(2)beſtehta)aus Topſſieinmitúber-
alldurchbrechcudemgrauenSteineb); der,wie‘esſcheint,
ſichzwar ungefährlichin N. und S. ſrecfec; und in die
Teufefällt, aberdochinMenge:hierherund dahergeht,
und ſelbſtſchwebendeu. ſw.Mn wird. Beygeſügter
Grundrißund DurchſchnittVIII,Taf.3.und 4,Fig+weiſet
ſeinVerhältnißam beſten.
Der Sandſtein(3 a)-iſtlichtgrau,mitflofièninan
glänzendenGlimmertheichenverimenget, undſolos,daß
er mit den Nägelnabzureißeniſt.

Das Grauſteinband(zb)beſtehtaus einèmfuté
“grauenStreifemitſchimmerndemDuarzund kalkichtemGe-

Schw: Abh. 1V. B.- P
: ſteine
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ſteinevermengtérharterBergart.DieſesGrauſteinband
iſtoftmiteinemhalbenFingerdi>enSaalbandeumgeben,
das aus ſ{warzgraugrobkörnichten(Grofögd)locern
KRorsſkimmerbeſteht.

ZuweilenzeigenſichindieſemBrucheVWáärtskidrtlar,
“und befindenſichwechſel8weiſeindem Grauſteinbandeund

dem Sandſteine,dochvornehmlichin der leßtenArt,da
der TopfſteinſpiegelndesEiſenerztſühret,dem Anſehen
nachwieflarerglänzenderGlimmer (�Timmer),und eben-

fallsSpatfleer,
Man gewinntden Topfſteinmit Aushauendes Kals

geſteineszwiſchendenGrauſteinbänden,(5) und wird der

BruchinsFeldoderin dieTeufegetrieben, nachdemdie
Grauſteinbandeſtreichen. Y

DieſerBruch(7) kann nun in-68altenund neuen

Gruben gerechnetwerden,obgleihvielezugeſtúrzetund

nichtzuſehenſind.DieArt derEinwohnerzu brecheniſt
die,daß ſieim BrucheallenAbgangzurücklaſſen,und als

‘

les,was ſievor Aichtreiben, wiederzufüllen.Eheſieals-
dennden nächſtenHerbſtdenBruchwiederaufnehmen,

führenſieden Abraum des vorigenJahresunten vor ſich
weg, und ſchaffenes in einennaheliegendenödenBruth.
Zu dem erſtenVerfahrenhabenſiedieUrſache,daßder
Bruchvon derSonnenhißeim Sommer , Regen,Schnee,
u. d. g. nichtſollverderbetwerden;aberdas Lebtefann
aufkeineArtverantwortet werden,alsdaßes zu weitiſt,
micihrenKarrenden Abraum an dieSeitedesHügelszu

führen,da derlängſteWeg 27 Fammariſt,
Die Art des Aushauensund Austreibens(7)der ros

henMacerie,geſchiehtnur mitſogenanntenTopfſteinsärteri
3.Fig.derVIII,Tafel,da man nachdertagederMaterie
in den Bergſchrâmet,und nachgehendsmit gewöhnlichen
Aextenſovielvon den Seitenaushauet,daßman gleich
mit den TopfſteinsärtendieMaterievon der Hinterſeite
bekommenkann,welchesinder6,Figurdeutlicherzuſehen
iſt,DiegroßenStücken, von 5bis 6 ViertheilinsGer

vierte,
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vierte,dienachgehendszuOefenſollenangewandtwerden,
werden alsdenn mit einergroßenSägein ſovielStú-
>en , alsſichsthunläßt,geſäget,und einſolchesSäge-
blattiſtohngefährſodie,als zum Bretſägengebrauchet
wird. Zwo Perſonenführenes mit derHand,es zeiget
fichin der7.Figur. M

TL

DiegewonnenenSrückearbeitetman denn meiſtnah
SteinhauerArt zuTöpfenvon allerleyMaterie,kleinen
Butterbüchſen,Ofenplatten,Brunnengewölbern(Brkungs
hwoalf’),derenGeſtaltſichin der 8.Figurzeiget, Grunde

ſteinenzuBacköfen,u. �.w. Die SteinhauerArbeitbey
Bildung.dieſesGeſteineszu brauchen, kannnichtanders,
alshôchſtſchädlichſeyn, weiles allzuoſte,wenn dieArbeit

meiſtfertigiſt,durcheinenübereiltenHiebgänzlichverdor=
benwird. Das Seceindrechſelnſolltehiermitvielmehrerm

_ Vortheilzugebrauchenſeyn,vornehmlich,da derSteinſich
-

ganzwohlhandthierenläßt.
ME

Der AnfangdieſesBruchesiſvor undenkliHenZeiten
geweſen.HandöhlsHöfemüſſendieälteſtenim ganzen

ÄhreKirchſpielſeyn;und man wird finden,daßfieden
Steinbruchzu nußenangelegetſind,wie,auh wegen des

häufigenElend-und Fiſchfanges*.
j

% Man findetNachrichtenvon dieſemSteinbrucheinTunells
Geographie,373.SeitederdeutſchenUeberſezung,ob er

wol da irrigSandſteinheißt;und inBromellsMineraloge
Suec. 4.Cap.26.StitederdeutſchenUeberſezung.Wallez

riusMineralogie,61.$,$pec.138.182.Seite.dexdeutſchen
Ueberſezung,Käſtner,*

|

|
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KEXXEKK LKKKKK EHEN
|

VIII,

Beſchreibung,}

‘einerArtoſtindiſcherErbſen,j

Die ansSteinedienlichſind,
vo

HerrnAdmiralAnkarkeona
eingegeben,

0E und
|

; 4

von Earl Linngus
beſchrieben.

fronaeínHaufenausländiſcheErbſen, diemitoſt-AVJahre1740.ließmixderHerrAdmiralAnkare

indiſchenSchiffenaus Chinawaren gebrachtwor-

- den,alsſonderlichbeydem Steinenúsblich, welchedieEin-
-

wohnervon Cantondieſerwegenfochen,und das Abgekochte
‘trinken,wenn ſiemit GriesindenNieren, oder mit wirk-

lichemSteinebeſchweretſind.Das Verlangendieſes
Herrn war, ichſollteunterſuchen,, von was ſür

ei
einemIEwächſe:dieſerSaame wäre. y

Ih ſäetealſoeinenTheilvondieſenErbſen, 1740.“ind
1741,inScherbelin meinem Zimmer;einTheilward in

“des HerrnCapitainTriewaldsGarten,und einesin den

Garten der Akademie zuUpſalgeſäet; aberkeinesgerieth.
Sie wuchſenaus dem Saamen auf,aberwie ſieübereine
Spanùnelangwaren ; verwelketenſie, ohneBlütheund

EN zu tragen.
‘0

| Eben
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i
EbenſolchenSaamenließich,1742,indem afademi-

ſchenGarten zu Upſal-ſäen,und zwar in verſchiedentliche
Erdarten,mikunterſchiedlicherWarme in Treibebeeteund-
insLand,daßdocheinerdem Vermucthennachfortfommen
und blühenſollte,daßſeineArtzu erkennenwäre. Alle

Saamengiengenauf,aberalleverwelketen,eheſteFrucht
trugen,bisaufeinenScherbelindem heißeſtenTreibehau-

5
der Blumen und vielHülſentrug;woraus ichlernte,

daßdieſesGewächſeſehrſtarkeWärme zuriasundReifeerforderte.
:

|

|

DN Beſchreibung.|

DieWurzeliſtklein,inzarteFädenvertheilet;ſiegiebt
eineneinzigenSctengel, undſo balddie.Fruchtreifiſt, ver-
gehtſiemit dem ganzenGewächſe.

Der StieliſohngefähreineEllehoch,wächſtgerade
auf,windetſichnicht,wiebeydercürkiſchenBohne, ſondern
iſtziemlichgerade,und ſodickealseineTaubenfeder, rund,
etwas mitſteifenHaarenbeſeßet, beſondersgegendieWur
zelzu grün,etwas rothgeſprengt;ſtehtnichtgutalleine,
und muß alſoan den Seitenunterſtüßetwerden.

Die Blätterſindallezeitausdrey kleinernzuſammen
geſebet, vondieſendreyfachenBlättern(foliaternata)ſteht
jedesfürſichabgeſondert; jedesfleine.Blatt(toliolum)iſt
länglichtrund,ſpißig,untenetwas rauch,an der äußern
Seitemehrerweitert,alsan derinnern;von jedemkleinen
BlatteiſderinitélereTheilloſer, odermiteinemStielchen
Qpedice!lus)angehängt,da diekleinenSeitenblätterſelb
an dem großenStieledes ganzenBlatteshängen.

Der Stieldes großenBlattes(petioluscommunis )
iſtſolang,alsdieEntfernungvom Blattezum Stengel,
unten rundlichtaberobenplacéund etwasausgehölt, di-

>er gegenſeineSpibe,und {mälergegenſeinUnterſtes;

überdiesmit ſteifenHaarenbeſebet, .-dierü>wärtsſtehen,
und miteinemkléínenGliedeam Stengelbefeſtigetiſt.

/ PZA Wo
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- Wo die kleinenBlôâtter(foliola)anhängen,iftder

Stieldes ganzenBlattesröthlich, und daſelbſtſibenauch
einPaarLanzettenähnlicheund dem Gliedean Längegleiche

28 Spibchen(ſüpulae).
DieſeStielederganzenBlätter(pedunculicommunes)

gehenjederfürſichaus den Gegendendes Stieles,da das
Blattdaranbefeſtigetiſt(exalisfoliorum), ſieſindrund,
nichteicht, ſchwarzgrün. |

Die Blumenhängenan derSpiedes Blumenſtiels,

vielezuſammenaus einemPuncte, mitkleinenlänglichtrun-
denErhöhungen-von einanderabgeſondert.Die unterſten
Blumenſchlagenzuerſtaus,dieoberſtenkommen nichtleicht
zu ihrernatúrlichhenGröße,ſondernverwelkenünd fallenab
eheſievolllommenwerden.

FedeBlumebeſtehtaus folgendenTheilen:
Der Relch(perianthium)hatnur einBlact,iſtgrün,

beyſeinemuntern TheilebefindenſicheinPaarfadenartige
Blätterchen,ſolangalsderKelchſelbſt.Außerdemiſtder

Kelchin zweenLappenverctheilet, von denenderobereeinwe-
niggerändert(emarginatum),der untere dreygeſpalteniſt.

Die Krone(corolla)iſteíneErbſenblume(papiliona-
cea),derenoberſtesBlumenblattdieFahne (vexillum)
grüngelb,,zurúckgebeugetiſt;dieSeitenblätter, dieFlügel
(alae),und das unterſtederKahn(carina),welcherſtumpf
iſt,ſindallegrünggelb.

*

__

Die Staubträgerllamen)ſindeineru.g.zuſam-
mengewachſen,weiß,gewundenundgebogenmitgelben
Knöpfchen.Der Stifr(ſtylus)fadenähnlich,etroasgewunden,ſo
langals dieFäden(Sctrumporna)gegendieSpibeoben
zu rauch.

Die Schote(legurnen)iſtgerade,rund,einesFin-
gers:lang,ſodie alseineSchreibefeder, etwasrauchmit

dunkelnHaaren,ſcharf, wagrecht.
In jederHülſeſindhâuſige,nierenförmige,die,ruß-

färbigeSaamen,miteinemBR läânglichtenFlee(hilo)
__an derSeite. : Die
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Die beſchriebenenTheiledeutlichzuverſtehen,kanndie
SchungveoNTlT. 2.2.F.nachgeſehenwerden,welchean
den Enden beya2,a, von einandergeſchnitteniſt,damitman
dießGewächsin‘ſeinernatürlichenGrößehatzeigenfönnen.
Nachdem ichesſolchergeſtaltinſeinerVollkommenheitgeſe-

|

henhatte,ſuchteichbeyallenKräuterkennernnach,fandaher
feineBeſchreibung,alsnur beymDilleniusim Horto Eltha-

men(1,da es heißt:
PhaſcolitLeylanicusS filiquisvidé Géfelis:Dill.Elth.213.235.f.304. |

Des DilleniusZeichnungiſnichtvollflommen,e
‘nur einStückchen;auchdieBeſchreibungiſtſofurz, daß
man ſienichtrechtbrauchenfann.

Aus dergegebenenBeſchreibungfindetman, daßdieſesu

Gewächſe
?

1, unleugbarvon dem GeſchlechtedesPluſeoliiſt,und ſich
2. von den andern am Stengelunterſcheidet, dergerade

i, und ſichnichtum eineStangewindet; auchdaß
3. derStielrund iſt,und nichtecficht; |

4. dieBlumennichtin einemStrauße,ſondernineiner

Knoſpebeyſammenſißen;
5. dieSaamenſchoterund aufallenSeitenherumift,und
wagrechtliegt;daheres vondenBotanikverſtändigen

Phaſeoluscauleerettoteretri,flaribuscapitatis,legumi-
nibuscylindraceishôrizóntalibuszu nennen Uh|

DerNubendieſerBeobachtungiſt:
1. Kennen es nun alleBotanikverſtändigevintſeiner
ionBeſchreibung,Zeichnungund Namen. |

2. Weißman ſeinenNutenaus langerErfahrungbeyden
Chineſern,nämlichdasDecoctdavon beyallerleySteinzufäl=
lenzutrinken;wobeyzumerkeniſt,daßaufdieDoſinſoviel
nichtanfômmic,weiles nichesſchadet, ob man was mehr
oder weniger.trinft.
3. Hatmangelernet,daßes im TreibhauſeoderTreib-

beetenmuß abgewartetwerden,und zu ſeinerReifedie
ſtärkſteHißeerfordert. |

P 4 IX,Von
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Befeſtigungdes Theeres
„aufallerleyArtDächern,

i a

von einem

“GütWilligenFreunde
derAkademieeingegeben.

Á L/hhabemitMisvergnügengefunden, wie dieBre-=

(QU ter-und Schindeldächer, diemit TheerundPech
°

ſindüberzogenworden,inkurzerZeitvon Hibe
und NâſſeSchadengelittenhaben, nachdemdasTheerund

_

Pechvon der Sonnenhibetheilsabgelaufen, undſeinen
Balſamausgedunſtet, undalſodasHolzbloßgebliebeniſt.
Dieſerwegenhabeichdaraufgedacht,einemſolchenFehler
gehörigzubegegnen, und ‘ihnaus dem Wegezu räumen.

Jchhabewohlgeſehen,‘wiejederhierinngethanhat,was
“er konnteund verſtaud.Sie habendieDächerſpätinden
Herbſtgetheeret, daßdieWinter-und Frühlingskältedas

Pechbefeſtigenſollte, und damit,dieWahrheitzu ſagen,
ihreAbſichtnichtgänzlichverfehlet,Aber‘dieSonneuſtrah!ein

habendochinkurzerZeit,nichtnur nachund nachdasäußerſte
Theerflúßiggemacht, ſondernauchden Bal(ſam.aus8gezo=-1

gen, den dás Holzſchoninſichgeſogenhatte,und,es nach-
gehendsgänzlichſchußlosgelaſſen.AnderehabendasTheer,
dieſeUngelegenheitzu vermeiden, mit Hammerſchlag,
(Smed-ſlinder)oderKohlenſtaubvermenget,aberdieSache

| verderbetundnichtverbeſſert, indem ſiedem Theeregehol-=-

n itaſich.eherADs und noh dem Waſſer
Gele-
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GáltainGeiegegebenhaben, mehrſtehenzu bleiben,und
das Dachfaulendzu machen,wie ſollgewieſenwerden.

Gegenalles dieſeshabeichgehoffet, einſicheresMittel

zu finden,Jh habebemerket,daßalles,was imWaſſer
zu Boden ſinkty hierinnunnüsejaſ{ädli<iſt.Dennſo
feſtees auchmit dem Theereanfangsverbunden und ver-

mengetſcheint, ſolôſetund ſondert:-esſichdoh von der

Machtder Sonnenhißevom Theexeab,ſinktzu Boden,
undläßtden Theerentwederablaufen,odervon der Sónne

verzehren„ und dieſesſchwereeingemengteid wie ein

S
mortuum unnüßaufdem Dache. «*

Wasauf dem Waſſerſchwimmt,hatLateine
»

ganz
ähdbueBeſchaffenheit,„wenn es wohleingemengetiſt.So
bald-die Sonne das Theer(dennPechmuß hiernicht
ſeyn)weichund flúßigmachet,ſteigtdieſesleichte‘Weſen
aufdieOberfläche,der Sonne entgegen, alseinetüchtige
Verwahrunggegen ihremächtigeund ſtrengeHibe,und
machet, daßſichdieSonnenſtrahlenin dieſemleichtenoben
aufliegendenStaube verlieren,und zurü>prallen.Hier
fann man mitVergnügenehen,wiedieNaturſichigeihreeigenenFehlerhilft. |

Andereszu.verſchweigen, ſindKoblan:dasbeſte, was

ichgefundenhabeunshierzu dienen, weil dieKohlenam
beſtenderVermoderungwiderſtehen,und denLeimund die

Fectigkeitdes Theeresſich,vom Waſſernichtwiederbeneh-
men laſſen,Die Kohlenſindgleichgut,ſiemögenvon
HeerdeoderKohlenmeulerngenommen ſeyn,man ſtößtſie
odermahletſieliebet,weilbeymStoßenſovielim Staube

forégeht.Die gemahlnenKohlenwerden am gleichſten,
wenn man ſienachgehendsdurcheinHaarſiebgehenläßt.
DieſenKohlenſtaubrühretman in gutenTheer,der nicht
mit Erde vermengetoderverfälſchetiſt.Der Theerwird
warm gemachet,abernichtbiszum kochen.Man rühret-
ſovielKohlenméhlhinein,bis der Theerſodie,als ein
dünner Grüßewird,nachgehendsbreitetman ihnin den

heißeſtenTagenmichölzernenSpatenaufdasDach,ſo
5 dúnne
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dúnneoder ſodicke,alsman es fúrgutbefindet,und wird
alsdennſeinenNußenmitVergnügenſehen.“

DasſolchergeſtaltzugerichteteTheerwirdbeſtändigund

rinnetnicht, ſondernverhärtetvon der Hißeund Näſſe,
__ daßman fichdarúberwundernmuß. Das Theervermeh=

retund erhebtſichauchdurchdieſeVermengungmerklich,
und taugetalsdennnichtnur aufHoelz,ſondernauch,wel-

“chesſeltſamſcheint,es glänzetbeſſerals Leindl, aufEiſen-
dächern, welcheswirthſchaftlicheKunſtſtächenmanchen

einigehundertThalerim Beutelerſparenkönnte. Ja es

tenetauchzu Steinmauern, vornehmlichzu„ « + «

. (Rorſtenar)u. d.g. dieTünchezu bewahren,daßdie
Mäâſſeund das Abtriefenvom Dachenicht, wie ſonſtoft
geſchieht, ſovielSchadenund Koſtenverurſachet.

Werſichvon der Wahrheitallesdieſesbaldverſichern
will,kannbeymüßigenStunden ſeinVerlangengleicherrel-
chen.Erdarfnur miteinemLöffelTheerbeſchriebenermaßen
verfahren,damiteinStückBretoderEiſenbeſtreichen,und

es aufdenHeerdrechtgegen dasFeuereben’,ſowird.er
mit VergnügendieWahrbßeitund den Nutenſehen.Jch
werde es fürmeinegrößteBelohnunghalten,wenn ichmei-

nen liebentandsleutenindieſemStúckenubengeſchaffethabe.
Ausallem dieſemiſtwohlzumerten, daßdiekoſtbaren

Schindeldächernichtsnügeſind,ſondernbeymAnſtreichen
Hindernißund Schadenbringen.Niedrigeund glatteBret-
dächerſinddiebeſtenund dauern hieram längſten,Aber
hierbeyhabeihaufeinwohlfeilerDachgeſonnen, das mié

Strohe(Gärdſel)wieeinStalldachbede>etwäre, das zween

FingerhochWalkerthon(Dlälera)überſichhâtte, wenn es

crocéneteund ſpränge,ſüllteman dieRiſſemitKalkaus: ob

nichteinſolchesTheermengſelaufdergleichenThondacheeine

ziemlicheZeit,alseineSchalehaltenſollte?WenigeVerſuche,
dieichhierinngemachethabe,veranlaſſenmichgenug, ſolches
zuglauben:aberda mirhiezuGelegenheitund Zeitmangelt,
ÚberlaſſeichdieCE andernauszumachen,

X, Be-
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Beobachtung
eines

ungewöhnlichenRéachbogent,
von Andr. Celſius.

|

E m KloſterinDalarneund ZusbpyKirchſpieleden

28ſtenlebtverwichenenHeumonatszwiſchen6 und 7
| Uhrdes AbendsſaheichdreyRegenbogen, wovon

dererſteABC VII.Taf.3.Fig.einordentlicherBogenmit

ſehrhellenund ſtarkenFarbenwar, der zweyteDEF ſchien
mit dem erſteneinerleyMittelpunctzu haben,hatte
aber, wie gewöhnlich, ſ{wächereFarbenin verkehrter
Ordnung, ſodaßderrotheBogenunten beyO war. Der
dritteAKGLC ſchienwol ohngefährebenſohochüberdem
andernzuſtehen,alsder zweyteüberdem erſten,aberer
giengmitbeydenBogennichtparallel,ſondernſchnittan

zweenenOrteninK und L inden zweytenBogenein, und

beugteſichvor,biser beyA undO imHorizontemitdemerz
ſtenzuſammenin, DieſerBogenwar von ebenſoſchwa=
chemScheine,wie derandereDEF:aberer hattedieFar=
beninebenderOrdnungwie dererſteABC, nämlichrothzu
oberſt,Jn dem DurchſchnittebeyK und L liefendieFar«
benſehrneinander, und ſchienenſchwach:dieſeartigeErz
ſcheinungwährtekaum x Stunde, da ichindeſſenmiteinem
leinen QuadrantendieSonnenhdöheohngefähr11 Grad
fand.

|

|

Die UrſachedieſesungewöhnlichenRegenbogenswar

nichtſchwerzufinden,Da ichnur nachWeſtenwieder

ſahe,
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ſahe,wo dieSonneſchien,und einkleinerSee , Flin
genannt,lag,welcherbeydem ſehrſtillenWetterwie ein

Spiegelwar , vermögedeſſendieSonnedurchdieZurück-
ſtralungdieſendrittenRegenbogenalsineinemStandevon

11 Gr, unter dem Geſichtsfreiſevorſtellete.Wenn ichalſo
die Sonnenhise11 Gr. zo Min. ſebe,ſomuß desrechten

RegenbogensniedrigſterKand 28 Gr. 32 Min. hoch(PM)
aberder.oberſtezo Gr. 47 Min, (BM) ſeyn.Des zwey-
tenRegenbogensniedrigſterRandOM, 39 Gr.12 Min,
deroberſteEM 42 Gr. IA

Min. und wenndes dritten

BogensMittelpunctH 12 Gr. úberdem Geſichtskreiſe
des erſtenI aberſotiefdarunterwar,ſomuß dieſesunge-
wöhnlichenBogensHöheGM beydem obern.Rande 53
Gr. 47 Min. beydem unter NM 51Gt.32 Min. daher
dieEnrfernungdes drittenund zweytenBogensNE 8 Gr.

40 Min.faſtebenſogroß,als,OB 8 Gr.'25.Min.
die

E zwiſchendem erſtenund
|

zweyten.wird.

A SDSSAS
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NeueArtLeimen zukneten
zum

Dacziegelbrennen
beſondersdienlich,

von MartinTriewald,
Cap. der Mechanik,erfunden.

néerallenErfindungenund ArtenLeimenzuDach-
ziegelnzukneten,babeihnochfeinebeſſeregefun-
den,alsden LeimenmitOchſenzu treten,weil

dieMaſſezuDachziegeln"nichtſodúnne undweich, wie zu

“ordentlichenMauerziegelngemachtwird;aberdabeyhabe
icherfahren, daßerwähntesTretenfolgendenUngelegens
‘heitenunterworfeniſt,nämlich:

|
1, Gehtes mitdenOchſenſoEG zu,undfällt

dochim heißenSommerdenarmen Thierenſoſchwer.
2. Die FüßederOchſenleidengroßenSchaden,obſie

auchwoljedesmal,daßſieaus dem Tretenkommen , ins
Waſſer,wo dieGelegenheitdazuiſt, geſühretwerden , damit
der Thonnichttro>net,und ſiein dieFüßebeißt,‘welche
oftblutigſind,daßdasHaarganzabgeht. s

3. Der UnflatderOchſenverderbtoftguteDachziegel
beymBrennen.

:

4. Ob man den Ochſenwol dieAugenDSE ſofann
dochſolchesnichtſogeſchehen,daßſienichtihrevorigen
Fußſtapfenſchen, und wiederdareintreten,

5. MüſſendieTreterden Ochſennachgehen, und mit

bloßenFüßendieFußſtapfenwiederzutreten,wenn anders.

das



%

8 Von Leimenkneten
das Treten gut und tauglichwerden ſoll,dahermanſchiera

“lichLeutedazubefômmet.
JunBetrachtungallesdieſeshabeichaufeineMaſchine

gedacht, womit man alleVortheilewie mit dem Ochſentre=
ten erhaltenfônnte,und dabeyallenvorigenUngelegenhei-

ten auswiche.FJchdenkeauchſolchemeineErfindungnach
dem beyderföniglichenAkademievorgewieſenenModellebey
meinereigenenDachziegelbrennereyeinzurichten.Undwie
ichnieinWillensgehabthabe,nur meinenEigennus,ſon-

dern nochmehrdas gemeineBeſtezubefördern,ſohabeich
jeßodieſemeineErfindunggemeinmachenwollen, ohnean-
dereAbſicht,alsnur meinenLandsleutendamit zu dienen,
welchejebooderkünftigeinigenVortheildavonhabenfönnten.

BeſchreibungeineArt ThonzuDach-ziegelnizu Éneten.

A,Binder9.und.10.Fig.derVIII.TafelſindzweyRä-
der von etwas ſchweremund hartemHolze, alsEichen,'

Ellern,oder Birken, 6, Fußhochmit 2 Fuß breiten-
-

Kräânzen,ſozuſammengeſeßt,wieinder11,“Fig.daseine
A mitOchſenfüßenſeitwärtsbemerfèt,

Das Rad A iſmitKamnienbeſebc, dieinihrerGe-
ſtaltOchſenfüßenähnlichſind, von Maſuroder einemandern

hartenHolze, gèmacht, welcheiin dem KranzedesRades mit

Zapfenbefeſtigetwerden,dieſechsZollindenſelbenreichenund

mitLôchernverſehenſind,worinnenhölzerneKeile, ſierecht
feſtean dem Kranzezu halten,eingeſchlagenwerden, aber

_an den Stellen, wo ſienichtdirchfömmienönnen , werden
‘ſieſeitwärtsmitNägelnfeſtegemachet.

7

Das Nad B iſtganzglatt, und dienet, indem es nath
dem Rade A umläuft, dieLöcherindem Leimenwiederzu-
umachen,welchedes Rades À ZackenoderOchſenklauen
gemachthaben,wer aberdieKoſtendaraufwendenwill,
kannes auchrund um den KranzdieQueeremitdien
Meſſern,wiedie12,Fig.weiſet,verſehen. |

:

| C,è,è,c if
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C, c,c,c iſtder Rahmenin dem das Rad um ſeine
EiſenachſenoderZapfenfreyläuft.Darinnwird.ebenfalls
derlothrechtſtehendeWellbaumoder Ständer D- eingefaßt.
Uebrigenszeigetdie9. und 10. Fig.wiedieſesRahmwerkin
einanderverzapfetundmicKeilenzuſammengefügetiſ.

D Der Sränder,welcherdas Rahmwerkmitden bey-
den Rädern À B herumführet, iſtmit ſeinemobernund
untern Eiſenzapfenverſehen, welcheinihrenPfannengehen,
der untere ineinemLoche,das miteinemBohrer,wie die
Bergleutezum Bohrendes Geſteinesbrauchen,in einen

Grauſtein(Grâſten) und dasoberſteineineiſernKreuze
gemachetiſt, welchesKreuzzugleichdamit dieKreuzhölzer
e tg h zuverbinden,und inder 13.Fig.alleinzu ſeheniſt.

Die 14.Fig.bezeichnetdievierRiegelim Rahmwerte,
woorinnendieZapfenderRäder À und B îndem ſenkrechten
StückeH umlaufen,deſſenHülſelänglichtmit Eiſenauf
beydenSeitenbeſchlageniſt,damitdieMittelpunctzapfen
der Räder ſichim TrogeK in den Thonſenken, undhes
benfônnen,nachdemmehroderwenigerdarinneniſt.

S iſteinfrummes Holz,daran OchſenoderPferdedas
Rahmwerkmit den Rädern,herumziehen,wobeygenau zu
bemerkeniſt,daßdieſesHolzſohochvon dem Boden W

gemachtwerde,daßderZug,daran die Pferdegeſpannet
roerden, mitder Pferdebruſtgleichhochkömmt,und mit
der Fläche, daraufdiePferdegehen, parallelumgeht.
SonſtverlierendiePferdemehroderwenigervon ihrer
Kraft, nachdemdieRichtungdes Zugesvon derFlächein
welcherdieBruſtderPferdewährenddesHerumgehcensſich

befindet,und diemit dem Boden paralleliſt,
| abweicht.|

|

X11, Von
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VonPerlenmuſcheln.und

“Perlenfiſchereyen,
6

4A eingegeben

von Olof Malmer,
i einemRechtsgelehrten,

er verſtorbeneVicepräſident,CA,, und Doctor
der Arztneykunſt,HerrMagnus von Bromell,
hat in ſeinem,1730, herausgegebenenWerke ,

Mineralogiebetitelt,aufder 52. und 53. Seite,(97.
Seiteder deutſchenUeberſezung) zuweitererElâu-
terungund Kenntnißder Perlenſiſchereyen, nachfolgende

Fragen aufgeſeßt:

1)Ob jemandmitE Géuadeiszuverläſ
{igerGewißheitbeweiſenkann,daßdieſePerlen,nacheini-

-

ger Ausſage,das Ey und dieMuſchelMateriederPerlén-
mutter ſey,worinnen die jungeMuſchelverwahretwird
und wächſet;oder ob ſie,nachder meiſtenMeynung, für
ſolcheSteingewächſmüſſengehaltenwerden,welchein den

Perlmuſcheln“,als EE beyKrebſen, formiret
werden?

2)WelcheManier fürdiebeſteund ſicherſtezuhalten,
diePerlmuſchelnzu fiſchenund aufzunehmen;ob dieſes
durchTauchenmir Gabeln und Kloben, oder mit eiſernen
Haarengeſchehenmüſſe.FJngleichen, welcheJahreszeit
fürdiebeſtezum Peëlfiſchengevaltenwerdezund 4dieſe

erlen



BonPerlenmuſchelnund241
Perlenzu einergewiſſenJahreszeifriſsund'größerbefunéM

denwerden,oderob ſieüberreifenun

wennſie zulangeinderSchaleim Waſſerliegen?
3) 9bjemandbemerkt,daßdiePerlen,zu gewiſſer
Yahreszeït,alsinHundestagen„, oderſonſtin ihrerSchale
verdunkeltundſchwärzlichtwerden; oder,objemandver-
nommen , daßdiePerlmutterdurchDonner ,Bli6und Un=

gewitter, beſchädigetund krankwird? Amäleichen,ob ſie
durchUnreinigkeitundgewiſſeſchädlicheKräuterundGras-artenverdirbtundausgerottetwird?

D Ob man nichtaus -derSituationdnMuſchelnaiff
dem Grunde,imgleichenderäußerlichenFigur, Farbeund
VeränderungderSchale„ oderdurchandereſichereMsſollteerfahrenkönnen: ob in den.MuſchelſchalenPerlen
gefundenwerden,oderniht?- und wenn ſieda gefunden
werden,ob ſiereifoderunreifſeyn? ſo,dáéßman dergeſtalc

nichtvonnöthenhätte, dieunfruchtbareund unreifePerlen-
ſaleaufzubrechen?denn dadurchwürde diePerlfiſcherey
auf eineunglaublicheArtvermehretund verbeſſertwerden?

|

| DJOb es nichtſolltemöglichſeyn,ſowol’hier, alsauſ
ſerhalbLandes,ſofünſtlichſubtileFnſtrumente, Schrauben
_und Zangen,zu erfinden, daßman dieSchalendamiter
ó�nen,diereiſePerlausnehmen,und dieMuſchelſchale

“wiederumunbeſchädigtinsWaſſerſeenkönnte,um da-
durchderſchädlichenAustilgungder Perlmuſcheln,welche
ſonſttäglichgeſchieht,‘vorzukommen.

6) Objemandſonſtenvermerkt,daßdiefialaPer-
- len,wenn man ſieeinigeZeitüberin dem Perlfleiſcheiù
derSchaleaufdem Sandeim Sonnenſcheineſeßenläßt,
aduseinigePaneſſepungund.mehrereReifebefomme?

| BeyneinenReiſen,imJahre1740, ÄT4ESund:rt4a,
„durch einenTheilvon Thalland,Weſtnordlandund Weſt-

Schw-.Abþ,IV.2, both-
|

verdexbenkönnen,
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bothnien,habeih michaufsgenaueſtevon allem,wegen
dieſerſechsFrageſtüen, zuunterrichtengeſuchet,was nur

beyihnenzur Beantwortungund Erläuterungdienenkonn-

te. Ju dieſerAbſichthabeih x1)aus der Ausſagevori
ger und jeßigerPerlenſiſchererlernet,was jedervon ihnen
beyſolchenFiſchereyenbeobachtethat.2) Nachgehöriger
Meldung,inköniglicherMajeſtätund desReichsCammer-

collegioſelb,im Heumonat1741, nebſteinigenKronbe-
dientenund erſahrnenPerlenfiſchern,die Perlenmuſcheln
beſehen, wieſieim Waſſerzufinden,und äußerlichund

innerlichbeſchaffenſind.Die erſteFragealſobetreffend:

ſowirdmitdeſtomehrermGrunde verneinet, daßdiePerle
derPerlenmutteroderMuſchelSaamen oderKeim ſey,weil
ſie’außerdemihrenSaamen haben, der ſichin vierläng-
lichtenTheilenbefindet, dieGrâbladgenennetwerden y

und denFiſchragenbehältniſſenähnlichſehen.Dergleichen
Saamen findetman von zweyerleyArt, Eineiſtgelbroth,
‘dieandereweißgelbe.Die erſteſißtindemRogenbehält=

| niſſedichter,und dieleßteredünner; auch
i

in Muſchelnvon
einerGrößeſind,ineinergrößere,, in der andern kleinere

Saamenkörner.Jm AnfangedesFrühjahres, wenn das

Eis aufgeht, iſtdieſerSaameſo Élein, daßman ihnfaum
ſieht,Jm Heumonateſiehter aus wie feiner, aber im

Herbſtmonatewie groberGrüßevon Korn.Ausſeinem
__Zu-und Abnehmeniſtzu ſchlúßen,daßer im Herbſtmo-

nate geleichetwird,welchesauchdes PerlenfiſchereyAuf=
ſehers,PeterEdins,voreinigenJahrenim Weinmoniäâte
angeſtellteUnterſuchungbeſtärket, da in dem Rogenbehält-
niſſenichtder geringſteRogengefundenworden. Man
kann dazudes-Zollſchreibers, HansReglins, Ausſageſes
ben,daßer 1724 im Sommer, wenn er mitſeinemVater
inRikleàPerlenzufiſchengeweſen,eineMuſcheldaſelbſt
aufgenommenhabe,diezwar feinePerlenenthielt,aber

einejungeMuſchel,wie derNagelan einesMatinesDau-

menſahg.und etwasſchmälerenthielt.IhreGeſtaltEila
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_ Vildutgwar:andersalsgewöhnlich;dochhatReglinſie
nichtgeöffnet, ſondernnur zwiſchenden Fingerngedrückt,
da ſieſichweichwie Laub angefühlet, welchesGewächſe
von einerſteinhartenPerleohnmöglichzuvermutheniſt,
DieſerUmſiändewegenhältman diePerlenſüxeinſolches
Gewächſein den Muſcheln,wie dieKrebeſteinebeyden
Krebſen,dochdaßesaufeineandereAreentſteht.

DerzweytePunctbeſtehausvierinfeckviedliGéh6

EA

Fragen,Nämlich:1)welcheArt diebeſteund ſicherſte--

ſcheint, dieMuſchelnvon dem GrundedèsStromes auf-
zunehmen # 2)diedienlichſteZeitdarzu?* 3)ob man
“ diePerlenzu einerZeitim Jahrereiferund größerals

ſonſtſindet? und4)ob ſiezu vielreifenund verderben
können, wenu ſieinihrerSchalezulangeuF demAEſerliegen?/

|

Die Ancworcaufserſteiſt:man hältfdrdasZin:
‘dieMuſchelnmit den Händenaufzunehmen;und diesges
“ſchiehtaufzweyerleyArt,© Erſtlich:weni dasWaſſerim
“Sommer nichtgrößeriſt,als daßman mitArmen und

Händendié Muſthelnerreichenfannzund wenn dasWaß
fertieferiſt, durchUntertauchen,da der Fiſchermit ſich
unterdem WaſſercinGefäßvonBirkenrindehat, worein
er jèdesmalſovielſammlet,ſo.vielerbequemlichzu Lande

bringenkann. Fürdie dienlichſtéZeitwird,zweytensy

durchgängigderBrachmönat, Heumonat,undAuguſtino=
nat gehalten,da dasWaſſeëkleinund helleiſt,Bey
“Sonnenſcheinwirdvon denFiſchernvielmehrausgerichtet;

als bèy trubéèmWetter,beſondersin tiefemWaſſer
Drittens,in der Größe der Perlenmachendié
üFahreszeiténkeinenUnterſchied; ſofernnichteinervon âuf:
ſerlicherGewaltverurſachetwird Viertens,ſobaldſie
größſind,daßſievon der Muſchelſchalegeklemmetwer?

den,verdirbtiheGlanz,VorerwähnterReglinhatmich|

QT beriche
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berichtet, ex habeeinſteinePerle,ſogroßalsein
«+ (Jorcron),und lichtgrauohneGlanzundWaſſer
gefunden.Erhatvon ſolchereineSchalenachderandern
abgenommén, und daer biszuetlichendreyßigen‘gekort-
men iſt,iſtdie Perleganzflargeworden, abernichtgröſ-
ſergeblieben, alseinemittelmäßigeErbſe."Reglinver-
meynte, jedeſolcheSchalebeſtündeaus eirem Jahrge-

__wächſean derPerle,und dieVerdunkelungdaran nähme
beſtändigzu, ſobaldſieinderSchalegedrängetodergeklem=
met würde. |

Der dritteFragepunctvertheiletfihiinufUmſtände.
1)Ob diePerlenzugewiſſenZeitendesJahrestrúbewer-
den? 2)Ob UngewitterderPerlenmutterſchadet?3)
Obſievon UnreinigkeitenodergewiſſenGewächſenqausge-

j rottetwerden?

“AufserſteiſtdieAntwort: DiePerleninfriſchenMu-

ſbelnſindzufeinerZeiteinigerVerdunkelungunterwor-
fen. Fürsandere;wenn dieMuſchelnzuihremgrößten_

Wachsthumegekommenſind,findetſichcindunkelblauer
Fle aufbeydenSeiteninwendigin derSchale,wo'die
Muſchelam tiefſteniſt,welcherFle immer zunimmt, bis
dieinnereSchaleúberzogenwird, da diePerlenfiſcherglau-
ben,dieMuſchelhabenichtſangeZeitmehrzu lebenübrig,

__
“weilihrEingeweidenachgehendsſhwärzli<oder dunkel

__ ausſehe,welchesauchdeyderMuſchelſchaleſelbgeſchieht.
Wieviel JahreabereineMuſchelſolchergeſtaltzu-und ab-

nimmt, iſtmit keinerGewißheitzu ſagenzdochglaubet
man insgemein,ſiewerden ſehralt,ſo, daßauhMooß
feſtan derSchalewächſt.Sie gebenalſoab,1)aus Al=
ter; 2)in der Früßlingsfluth,wenn StockUndSteiné
überſiefallen;3)in kleinenBächen, wo das Waſſerim
faltenWinterbisaufden Boden friert, davon auchdie
MuſchelndaME Aber vom Donner,TE

und

Sturm
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Sturm,nehmenſienirgendsSchaden.Endlichiſniee
manden wiſſend,daßſievonUnreinigkeitoderGewächſen

|

Schadenhätten,

AufdievierteFrageiſtdieA Die Perlenfiſcher
habenwohlbemerket, daß,jefrümmer und misgeſtaltex
dieMuſchelnſind,deſtoeherPerleninihnenangetroffen
werdenzdochtriſtdießnichtallezeitein,ja-auchbeyden
ganz glattenfindetman Perlen, und oft-großein kleinen
Schalen,und Éfleineingroßen, daßallesdießungewißiſt.
Die Perlenfiſcherſindetwas mehrim Stande,den Mu-

-chelnaußenanzuſehen, ob die.Perlendarinnenreifſind,
odernícht.Wie aberdieſeKenntnißſonüblichſeynwúr-
de,ſoſeltſamſieiſ,ſo-wärezu wünſchen, daßjemandei
ne ſolcheHeimlichkeitentde>enmöchte,vornehmlich, weil
es dochvermuthlihſcheint, daßſichKennzeichenvon Be-

ſchaffenheitder Perlean. der Schaleaußenfindenlaſſen,
Und gleichwoloffenbariſ , daßdieEntdecfungeinerſolchen
Wiſſenſchaftihreme EvielEhreals Belohnung

) bringenwürde.

DiefúnfteFrage, von OeffnungderShalemitſub-
tílen
D mSge 1206

je MuſchelhataufdereinenlänglichtrundenSeite
“

zweennE Zähne(Fenor), ohngefährdreyZollvon ein-

ander, mitdenen ſieſichöffnetund wieder{ließt.
"

Und
es ſcheint,daßſichdieMuſchelmit zwo Schrauben, eine
gegen jedenZahn, deſto‘ſichererdf�nen,und die

Perle,ohnejenezubeſchädigen, herausnehmenließe,da.
andereſichſelbſtbeySonnenſcheinaufdem Seegrundezu-
länglichöffnen,daß man diePerleherausnehmenkann.

AberdabeyſcheintdochdieSchwierigkeitvorzufallen, daß
die Oeffnungder Muſchelnmit ſolchenSchraubenſehr
langſamzugehen,und dieMühekaumbelohnenwürde,be-
ſondersinNordlandund derLappmarke, wo ſichſo

“MurBEE
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Muſcheln,und darunterkaum unter hunderten, jaînman-
chenStrömentauſend, einemit Perlenfinden,Außerdem
fommt hierbeyder Zweifel-vor,im FalldiePerlenjain

eineraltenMuſchel-daszweytemalwachſenſollten,ſowür-
“dendie legtenPerlennichtzurückbleibenkönnen,-nachdem
dieHautdurchHerausnehmendererſtenPerlezerriſſenwä=
re. Hierhergehöretauch, was in den Anmerkungendes
%$ von deroberſtenSchichtMuſchelnangeführetiſt.

AufdieſechſteFrageiſtdieAntwort:Die Perleufis
ſcherfinddurchgehendsinderMeynung,wenndieMuſchel|
todtiſt,ſiemag.imSande,Sonnenſchein, oderSchatten
liegen,ſo.hôrealleReifungund Da derPer-lendarinnenauf.

Weiterſindſowolnachder FiſcherBerichte,alseige
nen darüberangeſtelltenProben;hierbeyfolgendeEDe zuPes

|

|

$. 1

DieFlüſſeundStrômeinWeſtbothnienund (avpland
beſtehenmeiſtensaus Sandboden;und diePerlenmuſcheln-

fommen am beſtendarinnenfort,‘weilſolcheſeltenbisauf
Den Boden frieren.Aber in Strômenoder Bächen,wo
der Boden SteinfelſenoderSchlammiſt,und dochnicht
mehrTiefehat, vergehenund verderbenſieim kaltenWin=
ter,da der Boden friert,weilerwähnteBodenarten
mehrKältein ſichnehmen, ‘daherman auchdaſelbſtbeſtän=-
digmehrverrotteteSchalenalslebendeMuſchelnantrifftz
dieUrſachedarzukannauchnochſeyn,daßſichdieMuſchel
nichtſotiefinloſenSchlammbodenbegebenfann,wenn
das Waſſerfälltoderſichvermindert,alsim hartenund
feſtenSandboden,wo der Wegnachihrim Sande einen

halbenFingerbreitzuſeheniſt,

$.2,
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$, 2.
|

Iu den Strdmen,wo derBoden aus feinemzdfee
ſtemSandebeſteht, findetman dieMuſchelnmeiſtzu drey
SchichtenübereinandetmitzweyZolldi>em Sandezwi«
ſchenjederSchicht;aberim grobenSande und Klapper-
ſtrômennur eineSchicht; und dieerſtenwerdenin ihren
Eingeweidenallezeitweißerund friſcher,alsdielebternbes
funden.Die -obèrſteSchichtiſtdia älteſte, und beſteht.
aus großenMuſcheln, aberinihnenfindetman ſehrſelten
Perlen, und wenn es manchmalgeſchieht, #0ſindſiebeſchä=
diget.NB. Die Perle,vonder inAntwortaufdas vierte
Srüúckder zweytenFragedieRede iſk,iſtineinerMuſchel
von deroberſtenSchichtgefundenworden. jz

Daraus,daßdieMuſcheln
i
in dieſerSchichtſodurch-

gängigleerſind,ſchlúßeneinigePerlenfiſcher, daßdieMu=
ſchelnihrePerlenverlieren,welchesihrerMeynung.nach
geſchieht, wenn derDonnerſehrheſtigſchlägt, da dieMu-

ſchelnihreSchalenplöblichzuſammenears:und dadurch.
diePerlenherauspreſſen, daherdiePerlenfiſchernichtviel
ZeitaufOeffnungderoberſtenMuſchelſchichtwenden , ſons
dern ſichgleichzu der andern oder mittelſtenSchichtmaz
chen,welchediebeſtenſeyn,und Muſchelnzum Theilſo
groß, als in deroberſtenenthaltenſoll.Aber dieinder

drittenoderniedrigſtenSchicht, ſollenzu keinembeſondern
Wachsthumefommen , ſolangedieMuſchelnder zweyten
Schichtoben aufſtehen,und ihnender Sonne Wirkung
benchmen; daherman auchkeinePerlendarinnenfindet.
DiegroßenStrôme, dievon den GebirgendurchÄnger-

„mannland und Weſtbothnienzwanzigbis"dreyßigMeilen
inderLängefommen,ſindohngefährzwanzigan derZahl,
außerihrenAermen, undandern kleinenſogenanntenMi-
_chelbächen, .worinnenebenfallsMuſcheln

*

gefunden
werden,

aS
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i

52

Jin Heumonate1741,da ihmichînderStadtUh-
mea‘aufhielt, reiſeteicheinenTag zu den ſogenannten
Prieftermühlen,dreyVierthelmeilenN. W. von erwähn-
ter Stadt,und ließdaſelbſtam Bache,derſehrwenig
Waſſerhatte,, einigeMuſchelnvon verſchiedentlicherGröße
mitden Händenaufnehmen,nachdemichvondenen, die

mir folgeten, zuvorberichtetwar, daß,1731,im Som-
«mer, alleMuſcheln,welche‘einGewächſein ſichgehabt
hâtten, aufgenommen worden wären,vermuthlichaus der

Urſache,weileineNachrichtausgekommenwar, dieſeFi-
__ſcherey“ſolltekúnftigverbothenwerden ; wieauchdurchJh-
ro föniglicheMajeſtätgnädigſteVerordnungden

‘

20ften
HerbſtmonatdieſesJahresgeſchah.Die Muſchelnhaben
außenan ihrerSchaleſolcheFalten,wie man an Ochſen-
oderKühhörnecnfindet,woraus thrAlterohngefährlichzu

ſeheniſt.“Und wie zwiſchen, 1731 und-1741, gleichzehen
Jahrevergangenwaren , ſoließichdieaufgehobenenMu-
chelnvon verſchiedenerGrôßenacheinander, von derkleín-

ſtenbis zurgrößten

,

legen,ſovielichüberkommenkonnte,
und verglichnachgehends,in AnſehungerwähnterFalten,
das Altermitdenſelben.Da ichdenn die:AnzahlderFal=
tenunddes Muſchelwuchſes, inAbſichtaufihreWeite,ſo
genauúbereintreſfendbefand,daßkeinZweifelbrigblieb,
wie jedeFaltejedenFJahrwuchszu erkennengäbe,und die
MuſchelfolglichſovielJahrealtſey,ſovielſieFaltenha-
be."DiegrößtenMuſcheln, dieichindieſemBachefand,
waren zwänzigJahrealt; dievon den Aufgehobenen, wel«

chenur zehnJahreoderdrunterwaren , lagenunten (tilo
bakars )im Bache,aberdieâlternwaren indieHöhege-
trieben(upſkurne).Ih fandauch,in zween von acht-
zehnJahren

,

in jedereinePerle,aberbeydean dieScha-
len feſtegewachſen, ſo,daßnur ihrehalbeRundungaußen

"

ſaßund ihreKlarheitzeigete; woraus ichſ{lüße,daßeine
|

|
|

| le
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Muſchelvon achtzehnFahrenPerlenin ſichhabenfann,
Es ſcheint,man fönntedieſeMuſchelnmitgeringerMühe
und KoſtenindieStrômen Seen pflanzansdieSande/

bodenhaben. |

A
Aus’vorhergehendenfurzenAnmerkungenEN ich

dieſewohlgemeyntenESrinnérungenvoeciisderásens
fiſcherey.

Wenn ufeinerSeite, ATdéswasim3.$.iſtge-
- fagetworden „ dieMuſchelnzwanzigJahrevon ihremUr-
ſprungeſowachſenzdaßdarinnenreifePerlen_ gefunden
werden,ja,man laſſees auchauf’diedoppelteZeitoder
vierzigJahrekommen,ſoſindvorbemeldeteStrôme-mit

ihrenfaſtunzählichenAeſtennochgnugzulänglich,daßdie
Perlenfiſchereyvon denEinwohnerndernordlichenDerter
und Lapplands, nachdem 2. $,kanngenußetwerden; wo-

zunochkômmt,daßdiePerlennachder Zeitin dèralten
_ Shhaletheilsumkommen,theilsverderben,undſolcherge-

ſtaltfeinenNußbenbringen:ſo ſollteaufderandern Seite

beyZeitund GelegenheitinUeberlegunggezogenwerden „

wie weitdas Einkommen,das dieKronedurchihreausge-
ſendetenPerlenfiſcheran erwähntenYerternOed haben

|

kann,gegen den Verluſtbeträgt, dendas tand
d

Maag

vides,ſolangedieſeSulchereyverboteniſt.

Jnden eclautieSféen,zwiſchen1723,bis1731.iſt
desgemeinenMannes FiſchennachPerlen,meiſtvon ar=

men kleinenMägdchen,auchKnaben,dienochnichtarbei-
ten konnten, verrichtetworden,welcheſichzugleichzu tau-

chenund unterWaſſerzu gehengewöhnten.AlteMän-
ner, welchenichtmehraufWieſenund Ae>ern-zu arbeiten
vermochten,habenhiermitihrenZeitvertreibgehabt;end-
lichauchSoldaten,wenn ‘dieEinerndtungdes Getreides

D 5 und
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und andereArbeitenihnenfeinenVerdienſtmehrgaben.
Aber dieBauern ſelbſt,nebſtihrenerwachſenenKindern*

und Dienſtbothen,habèndieſeFiſchereyſeltengebrauchet,

alswenn ihnenalleihreSaat erfrorenwar, ahſtealſozurEcndtezeitnichtszuushaften,

DielappländiſchenEinwohner,diean den reichſten
Perlenmuſchelſtrómenwohnen„*undallezeitdie oberſten
Perlenfiſchergeweſenſind,da.auchkeineErndtefürſich

“oder ihrViehſiedavonabhâlt,ſowerden ſievermuthlichjebo
— wiezuvordiePerlenfiſchereytreiben,da niemand überſie
in demweitgeſtrecftenLapplandedie Aufſichthabenkann.
Der Schadenaberfürdas Reichſcheine.darauszuentſte-
hen,daß,da ſiezu den erlaubtenZeitendiePerlenan
ſchwediſcheEinwohnerverließen,ſieſolchebéydem Ver=-
bothean norwegiſcheund rußiſcheBauern verkaufen,wel=z

chesgewißgeſchehenmuß,und dasum was
ganz E

M EET Sa
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Von der

PerenſiſeteinOſtbothnien,von

_ gproclis
Aa verſchiedeneGewäſſerinÄbolehn, in denenſich

"
MuſchelnmitPerlenfinden, ſind,ſonenneichnur

folgendeinOſtbothnien,diePerlengeben.Jm Kemi

Kirchſpielex.Raudaioktunddeſſelbenohngefähr300 Armen,
derenNamenichnichtallezuerzählenweiß.ErwähnteRauda

 ‘enfſpringtindennordiſchenGebirgen,und fälltindieKemiel-
be. 2: WantcrausiokimitſeinenArmen.3.Juotasioti.

:

4. Qunasioki. 5. AuchtiniokioderSuu. Jm Pals
damo KirchſpieleLiandoioki,der mit einemſkreichenden
ErdrückeninsFinniſchegeht,und wiederindenUloSumpf
fällt.Die Perlenfiſchereywirdindieſen‘Waſſernfolgen-
der maßenverrichtet;wo das Waſſernichttiefiſt,ſuchet
man dieMuſchelnmitWatenauf,außerdemläßtman
eine-Flôßevon Holzſhwimmen, diegegendas Waſſer
weißangéſtricheniſt,damitdas Lichtgegenden Boden

fällt.YuſieſindOeffnungengehauen, wodurchdiedarauf
liegendènKerle-ſehen,und dieMuſchelnvermittelſtdazu
eingerichteterhölzernenZangenvom Boden aufheben,
Dochſagenſie,es gehôregrößereVorſichtigkeitdazu,weilſonſtdieMuſchelndiePerlenausſpien.

__

DieFiſchereywirdmeiſtmittenim Sommer angeſtellet,
aberſtebeklagenſich,daßdieMuſchelnſichgarſehrverändert
haben,jaſo,daß ineinigenStellen,wo man ſiezuvor
im Ueberfluſſehatte, ſeltenmehrwelchezuſehenſind,weil

ſich
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fichalledaraufgelegetHaben, Perlenzu ſuchen, und beym
SuchenmitunzeitigemWegnehmenund Aufhebender un-

reifeneinandervorzukommen, und zubetriegenbemühetges

“weſenſind.
Was außerdemdieMuſchelnſelbſtbetrifft, ſonennen

die Finnendie PerlenSimpſucka, aber dieMuſcheln
Simpſuckancuoſi.-Jchhabevon denerfahrenſtenund

älteſtenPerlenfiſcherngefraget, wielangeZeitdieMuſcheln
zurvolllommenenGrößewachſen, und zurAntwortbekom:

men, dießgeſcheheinnerhalbſiebenFahren.Dochiſtdieß
nichtſozu verſichen7alswaren allezu ſolcherZeitgleich

groß, ſondernſo,daßdieZeitihrerReifegleichſamdarein
fälle.Und was dieäußereGrößebetrifft,ſogiebtſiekein
offenbaresZeichenan, daßdieMuſchelPerlenhabe, weil
man ebenſoleichtePerlenineinerÉleinenalsgroßen, und

bisweilengroßePerlenin kleinenMuſcheln,und umgekehrt
findet.EineigentlichesZeichen, daß-dieMuſchelnPerlen
haben,ſollſeyn,wenn ſichdas obereund ſchmälereEnde
derMuſchclwie eingekrümmterVogelſchnabelbeugt, da das

obereſhmälereEnde derPerleeigentlicherSibiſt.
Die GrößederPerlenſelbſtiſtverſchiedentlich, manche

ſindreifund klar,ob ſiewol nichtgrößeralseinziemlicher
Knopfnagel(Knappnäl)Kopfſind.Aber-dagegenfom-

men diegrößtenPerlenan GrößefaſteinemSchwalbeneye
|

gleich:Undebenſolcher{öônenPerlenwegen iſesmitlel-
denswürdig, daßdieſeFiſchereyſoúbelabgewartetwird.

Die GeſtaltdetPerleniſungleich, mancheſindläng-
licht,mancheetwas flachaufeinerSeite,mancherund,

‘ineinigenMuſchelnfindetman zwo zuſammengewachſene.
# Einigeſindganz klar„ anderedunkeler, einigeganzroth,
nachdemdie ZeitihrerReifenäheroder entfernteriſt,
"AlleMuſchelnhäbennichtPerlen,ſondernhabenſievon
fichgeworfen, -da-manſieaußerdenMuſchelnaufdem Bo-

den findet.Einigedagegenhaben-zwo bisdreyPerlen.
Was den Unterſchieddes GeſchlechtesbeydenMuſcheln

betriff{0beißendieBE dieMuſcheln;welchedieAux -

gen
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genfledrigerund ſtäëkereEndenhaben,Koirasoder
Männchen,dieandern,welcheſiehöherhaben,Claras

oderSicen.Die Sacheſelbſtvollkommenzuunterſuchen,
habeichnichtZeitnoch“Gelegenheitgehabt.Dochfindet
man índieſenbeydenArtenPerlen.MitihrenAugeniſt
es(obeſchaffen,daßſichunten an dem dienEnde auf
jeder-Seiteeinſcheinendesund röthlichtes-, dochverSchale
an Hârtegleichendesfindet,Wenn man înhellemWaſſer

“ aufdieMuſchelnſieht,bewegenſieſich,und holengleich=
ſamOdem,indemſichdieſchmälereSeite.ſtetseinwenig
öffnetund ſchließt,obwol dieinwendigeHautüberallfeſt
iſt,ausgenommenan beyden.Enden. Von fhrerNahrung
weißman nichtsanders,alsdaßes Schlammiſt,beſon«
dersweiletwas dergleicheninnerhalbder niedernOeffnung
beydem diern Ende gefundenwird,da auchetwas wie

einDarm ausgeht, ohngefähreinenZolllang,damitſie
theilsNahrung

i

in ſichziehen,theilsſichani Bodenbefeſti-
den,IhrenAufenthalthabenſiemeiſtin flaremWaſſer,
-10 Strômegehen„ auchinfleinenSeeninnerhalbZandes,
diedurchBergeuñd Thâlerausfallen,Man findetſie
auchſowolim ſteinigten,ſandigtenalsthonigtenBoden,

Fn Waſſerfällenfindetman ſienur zuweilen,2 Elletief,
ſonſt4. bis5.Fammartief. Sie verrückenihrenAufent=
halt, nichtweit, dochſuchenſiebeyAusfalldes Waſſers
tieferWaſſer, aberwenn ſieſolchesnichtantreffen, ehedas

e
alleabläuft,ſenkenſieſichEllentiefinA008oderGraus nieder,

_AlV.Jn
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In eben der Abſiígeund

vonderPerlenfiſherey
KirchſpielSaſimola(idBiörneborgslehen

LA

e ees

vonJproclis,
AU Forinhabei der föniglichenAkademieeinti

vd

NY

FurzenBegriffvonderPerlenfiſchereyinOſtboth-
| nieneingeſendet,Mein Vorſaßwar 1wvl_bald

daraufnachgenauererUnterſuchung,mit was veifernund

vollkommenernvon eben dieſerSachemicheinzufinden.Aber
wie des VaterlandeshartesSchickſalmir dieGelegenheit
dazubenommenhat,ſotoirdes dieköniglicheAfademieder

_

Wiſſenſchaftennichtungeneigtaufnehmen, wennichinmei-
net vorigenEinfaltund Unvollkommenheitnöôcheínenan-
dernſolchenBerichtvöneinérFiſchereyimSaſtmolaKirchz
ſpiel, und BidrneborgsLeheneinſende,wieſolchejeßdver-
richtetwird,und wäs fürUmſtändedabeyſind.Vielleicht
könnteman aus vielenſolcheneingelaufenenNachrichten
endlichwas gründlichersausziehen,das beyder Perlenfiz
ſchèreyzum allgemeinenNubenundzurVorſchriftdiente.

Wo dieWaſſeer inSaſtmolauntiéfſind,haltenſichdie

Perlenſiſcheraù einBoot feſte,und ſuchen-dieMuſcheln
mit den Füßenauf, dieſiealsdennmit den Zehenheraus
ziehen,J� aberdás Waſſertieſerzu 2. 3. 4 Fammar,
ſoUh ſieeineStange-ans Boot,ziehenvielLuftin

ſich,
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ſi,und begebenſichan der StangeinsWaſſeraufden ._
Boden , da ſieentwedermiteinerHand rund um ſichſu-
hen, oderdieFüſſeum die Srcangeſchlagen, und mitbey-
den Händenſuchen,Die Stangewird einwenig von

einemOrtean den-andernverrüct,biser ſovielMuſcheln
erhâlt, als er zwiſchenſeinenZehenund Fingernherauf
bringenkann. WährendſeinenAufenthaltsim Waſſer
giebterimmernachund nachetwas von derin ſichgeſogenen
tuftvon ſich,und ſowiederdieStangeherauf,wenn er

ſichnichtlängerunter Waſſerhaltenkam.
|

Wenndie heraufgebrachtenMuſchelnſollengeöffnet
werden , ſoſchneidetman die beydenſtarkènSehnen, die

aufderdienSeitedieSchalezuſammenbindenmiteinem
MeſſerodereinerſcharfenMuſchelſchaleab. Das Muſchelz
fleiſch,welcheswie einKlumpenmittenin derSchaleliegt,
iſtmit einerzartenweißenHautumgeben, und beyder
größtenvon erwähntenSehnenfeſte,DieſerFleiſchklum-
pen hateineHöhlung,in derſichallezeiteinMengſelvort
Thon, Erde undSand findet,das man fürder Müſchel

__Speiſehâle.DieſeHöhlungifan derSeiteofen, welche
zu dem größernEnde derMuſchelgehöretk.Man ſchneidet

das FleiſchinverſchiedeneTheile,welcheman nachgehends-

zum Köderbrauchet,weildieFiſche,beſondersgewiſſe
Seefiſche,“Jdgenannt,aufdieſesKöder begierigerfallen,
alsaufdiegebräuchlihenWürmer. Außererwähnten
Fleiſchflumpenzeigetſichein dünnes und ſchleimichtes
Fleiſch,welchesdie beydenSchaleninwendigwie zwey
Blätterbekleidet,und an vorerwähntenSehnenund Fleiſch-
lumpenfeſteiſt,Dieſesdúnneund ſchlüpfrichteFleiſchiſt

a das,das dieMuſchelausſtre>et, indeniſieſich
öffne. |

"2

Die Perlenbetreffend, ſoliegenſolchèan dem ſchmälern
Ende, meiſtenseinDrítctheilvon derganzenMuſchellänge
vom Ende,und ſinddem Randeder Schaleſehrnahe;

fe
fönnenabergleichwolbeyEröffnungderMuſchelnnicht

erausfallen,weilſiemíceinerHautumgebenſind,Aber
1

- man
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man findetauh oftdiebeſtenund reifſtenPerlenaußerdice

ſerHaut,zwiſchen:-derSchaleund dem ſchlüpfrichtenFleiſche,
daherman meynet, daßeinigedavonausfallen,dieaußer-
halbderMuſchelnaufdem Seebodengefunden.werden,
dochſibeneinigevonihnenſofeſtean derSchale,daßun-

bedachtſameHände:ſteleichtabreißja anſtattſieheraus-
zunehmen.Sift

Jn Saſtmola’‘weißman ausdesäußerlichenBeſchaffen
heitder MuſchelfeinZeichendazuhérzunehmen, daßſie

“Perleninſich)haben,ſondernhältwas davongeſagetwird,
fürunſicher.Man machetſichwol manchmalguteHoff
nung ‘von denMuſcheln, die eine‘ungewöhnlicheGeſtalt
haben,aberſolcheſchlägtmeiſtensfehl,und oftfindenſich
diebéfenPMylen‘inden Schalen,die im geringſtenkein

SZeichenhaben.‘Der‘Größenachübertreffen‘diehieſigen
Perlenſeltenden-größtenHagel.“ Sie ſindmeiſteinzeln,
dochfindetman ihrerauchzwo bisdreyin einerSchale,
Die kleinſtenîndwie feineSandkörner,vondenen man

ivolüberzwanzig,Stückaus einerMuſchelbefömmt.Die

Geſtaltiſtverſchiedentlich: mancheſindganz|rund„- eigt,
lânglicht,

als ob zwo zuſammengelaufen.wären, manche
“flawie Brotlaibe,und dieſeFigurhabendiegrößten,
‘dieman in Saſtmolabekömmét„meiſtens,Die,welche
ineinerSchalegefundenwerden,ſinddochoftan Geſtalt
uid Farbeeinanderungleich,“An der Farbefindetman die

Perlen baldganz flarund weiß,baldnichtſo flar,roth,
“

ſchwarz,u, ſw. Manéhe ſindnit einem rothenRande

umgeben, undan beydenEndenweiß,manchegegentheils
mit einemweißenRande,und am äußernroth.Ein und

anderesmalhatman ſehrſchwarzeaberdochetwas‘durche

ſichtigePerlengefunden.‘Mit einem ſcharfenMeſſerhac
mandie äußereſchwarzeSchaleabſchabenund-Stúckweiſe
“abbrechenfônnen, wodurchman Perlenvon“der feinſten
Art und âchtenFarbebefommenhat. Man hateben dieſes
beyeinigengrauenPerlenverſuchet, dieaberdeſtoſchwärzer

|

DE ſind,jemehrman geſchabethat,Die Perlen,

Cee
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welcheeineſolchedunkeleSchalenur aufeinerSeitehaben,
befommennachdem Schabenmanchmaleinehöhereund
beſſere,manchmaleineſchlechtereFarbe.

-- Verſchiedene
PerlenbeſtehendurchausausBEGguterundFBdgerMaterie.

EDU welcherZeitdieMuſcheln unddiePerlenin ihnen
ihrerechteReifeerlangen,weißman in Saſtmolanichtzu
ſagen.Aberwas außerdemderMuſchelnWuchsbetrifft,

ſo ſtehtman da inden Gedanken, ſiewüchſennichtoben
aufdem Flußund Seeboden, ſonderntieferinderErde
ſelbſt,daſieſichjährlicheinwenigerhúben.Denn
findetman beymAuffiſchenein Theilvon ihnenunterdem
WaſſertiefinderErdenſtecéend,undeinTheilhalbüber
dem Bodèn derSee hervorragend, einTheilnur mit dem

_di>ernEnde am Bodenbefeſtiget: von denen,welche
ganzheraufgefonimen,und von dem Stromeherumgetrie=
ben wordenſind,machenſichdie’PerlenfiſcherwenigHoſfſ=
nung,daßſiePerlenenthaltenſollen.2. Man.hebtaù
einemOrteJahrvor Jahrgroßeſchwarze,demAnſehen
nachvolligausgewachſeneMuſtheln.herauf,vondenenman
deſtowenigerglaubenkann,daß ſiein einemWinterzu
dieſervölligenGrößeerwachſe,n ſind,weilman genugſam
beobachtet, daßſiedenganzenSoinmex‘nichtmerklicher
zunehmen,ſondernſienachdem.Augenmaaßevonebender
Beſchaffenheitam Schluſſedes-H ONeTS, wie am Mfangefîndet.

"

„BeyKarlskroninRuntaby,findetih einBaun,
von welchemder gemeineManndaſelbſtwunderſameErz
„Zählungenhat,‘nämlicher trügegegenden Herbſtleere
„Saamenbehälniſſe,indènenſichſonſtkeineFruchtáls

„Fliegenbefänden,dieinfieineBlaſenoderVU einge
„ſchloſſenwären. |

:

DWH Admir.AnkarkronahátvôndieſemBaunieSten=

„gelundBlättermitdenHülſenmitbringenlaſſen, iùwelchen
 „lebterndieFliegenlagen,UndſolchesanProf.Linnäusbor:
Schw. Abh,1V.B, NN {hiel
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>„hid>et, derdavon folgendenUnterrichtertheilethat,
„nämlich:

„DaßdieſerBaum populusnigraoderPappelbaum
„iſt,und daßdiehohlenKnäutel,welchean den Blättern

„undBlätterſeitenſiben,MNeſiervoneinerArtFliegenſind,
„dieAphidesheißen,und ihrerwunderbarenEigenſchaften
„wegenverdieneten, von der föniglichenAkademiebeſchrieben
„zuwerden,wenn ſieHerrReaumurin ſeinenMemoires
„despourſerviràl’hiſtoiredes InſedtesIII.B, 9.M |

“ore26. Taf.7. 8. 9.10. 11. Fig.und 27. Tafel1 -

„Fig.nichtgenauund volllommenbeſchriebenhâtte.
„EsiſtderfdniglichenAkademiederWiſſenſchaftenein

„BriefunterunbekanntemNamenzugeſchicketworden,wor-
„innénangegebenwird,es*‘ſeyeinePflanzezufindén, die

„demBerichtenacheinerleyKraftmit dem Magnetſteine
„habenſollte,#0daßein eiſernerNagel,den man mic die=

„ſerPflanzebeſtreicht, ſichebenſonachNorden wendete,
„alsob er mit dem Magnetebeſtrichenwäre. Wie aber

„derVerfaſſerdenNamen und dieKennzeichendieſerPflan-
„zenichtdeutlichbeſchriebenhat, inMeynung, ſolcheswäre

„derfdnigl.Akademiezuvorbekannt, ſoerſuchetihndieAfg-
„demiehiermit,um ausführlichernBerichthiervon,

{veildieſeseîne-

eS
unbekannte

„Sacheiſt...
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der foniglichenAkademie der Wiſſenſchaften;
fürjeßbigesViertheljahr,

Freyh.HeinrichWredevonElime.

MitgliedundSekretairderAkademie,
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Notarius,
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GROGE Canzelliſti

in Jhrokônigl.Majeſtät
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:



SEES
SEO 261

RKC PKE EKR KKC TCK KSA

____ Fortſezung |

vom Haushb au C,

„unddasmalvonKellern,
BE vot

Chriſtoph-Polhem;,
Commercienrathe.

E

a

i < binbeyGelegenheitbefragetivorden,ichnict4
etwasvon gutenKellernſchreibenwollte,dien
allenHaushaltungenhôchſtnöthigund nüslich,find,

“Und was dabeyinAchtzu nehmenoderzuvetbeſſernwäre.
Daraufantworteteich: Die Nachrichtendavonwärenjedem

ſhonzuvor bekannt,aberman verſichertemich,demſey
. nichtſo,dennobes gleichalteunderfahrneHauswirthe

wüßten,ſofolgedochnicht,daßesjungenbekanntſey.Jch
willalſozudieſerDienſte,ſogut ichkann,ſchreiben,mit

Vorbehalt,dadurchetwasbeſſeresvoneinemandern niché
zuhindern

$. 1, DaserſkeMittel,einengutenKellerzubekoms-
men‘iſtder Grund,dareinman ihngräbt.Die,welche
in Áſenin Fahlunbauen,berichten,der coneSand=
grund, derdaſelbſtzufindeniſt,gebedie beſtenKeller,
vornehmlicham FußeeinesHügels, wie daſelbſt, lie=

gen , dennalsdennmagderBoden‘Sand,Bundmo
oder Thon2c. ſeyn,ſohatman allezeitgleichenVortheil
darinnen, daß,wenn der Boden nichtaus Sandebeſteht,
einAblaufgerinneam Kellerbodenſeynmuß,damitim Fall
ſichPL

oder anderesin den.Kellerzieht, daſſelbe
i N 3 durch

»
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durcherwähntenCanal ſeinenAusweghabenkann. Denn
Waſſerſowolals andereſtehendeFeuchtigkeitenverderben

endlich,und machendie Kellerdes Modernswegen zum

Gebraucheundienlich,jadieReifenan den Fäſſernſprin
gen endlichdavon ab. Wennder Grund ſolchergeſtaltbe-

ſchaffeniſt,iſtes am beſten, beſagtermaßeneinAblaufs-
gerinnezu machen.Aberes kann auchſichereignen, daß
dieſesaus Urſachen, die weiterfolgenſollen,ſichnichtvoll=-
kommen thunläßt.Da man denn zwar mit der Kunſt
helfenfann,abernichtſovollfommen, alsdieNaturſelbſt,
derenBeyhülfeman ſuchenmuß ob ſieſichwolnichtalle
geitſindenläßt.

$.2, Wenn einnêuerKellergegrabenWird,es ſey
auchin was fürGrunde , Ortund Gelegenheitverſtatten,
ſo,muß man zwey Dingebeſondersin Achtnehmen.

|

(a)Den Kellertiefgenug zugraben,wenigſtens"5.Ellen
unter den Raſen,ſodaßdas Gewölbe weder unter «

MS RL A (riállſFärter)nochunterdie Stubenwärme

fômmt,weileinesim Winter,das andereim Sommer
cädlichiſt,Ein Keller6. bis7. Ellenunter demRaſen,
und inwendigvierEllenhoh,auchje weiter,jelänger
und breiter, je beſſer,iſtam vollkommenſten.Denn da

. FanndieWinterkälteund Sommerwärmenichtſo-balddurch
gleichgroßeOeffnungen,wie anderswo hineindringen, eben
wie eingroßerKeſſelvollWaſſerbeygleichſtarkemFeuer
ſpäteralseinfleinerfochee.(b) Die Grauſteine(Grà-
ſtenen) mit denendieniedèrnMauern unter derWiederlage

des Gewölbesgemauertwerden,iſtam beſtenaus hoch-
ländiſchenGebirgenzu nehmen, und zubrechen, oderauch
Erdſteinaus ebendenſelben;aberderSteinvom Seeſtrande
oder auchaus der Erde daherumtaugetniht,weilaller
Grauſtein, der im Waſſergelegenhat, beſtändiginwen-

digfeuchteiſt,welchesin KellernModerund Verrotcen
verurſache,deſſentwegenläßtſichdieſerStein am beſten
zuandernMauern überTagebrennenundſprengen,aber

JuKellerniſer nichtdienlich.
| 6.3,Man
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$. 3: Man pflegetoft Kellermauern von loſem-Grau-
ſteineohneKalkzumachen,welchedieDahlkerle{nellzu
verfertigenwiſſen,aberes iſt-ambeſten,ſiemit gutem
Kalk und BachſandeohneThonzu mauern,auchwohl
tronenzulaſſen,ehedas Gewölbedaraufgemauertwird.

- $.4: Das Gewölbefannauchvon Grauſteingemauert
werden,weiler dazueinigermaßengeſchicktiſt,und mitgutem
beymBrennengleichgelöſchtenKalke(Kännkalk)ausgeſül«
let,einſtarkesGewölbegiebt, dochfoderterlängereZeitzu
teoefnenAberwie ſolcherSteinnichtallezeitleichtzubekom-
men iſt,ſodienenguteZiegelan ſeineStelle.Fchſage
gut,inAnſehungdeſſen,daß ſiewohlgebrannt, und von

Farbeleberbraunſeynmüſſen; weildierothenund noch
mehrdieblaſſenZiegelſichſelbſtverzehren, und mitderZeit
vergehen, ſodaßdas Gewölbe endlichniederfällt.Es

hältzwar ſchweralleZiegelgleichhartegebranntzu befoms

men; beſonderszu Kaufe,da einermit dem andernfort-
gehenmuß, abecda kann man zweyGewölber, einesüber
das anderemauern , dasunterevon einzelnund überallwohl

|

Es Steinen,das obereeinzelnoderdoppeltnachGe-
fallen, oderalsdieGrößedesKellerszuläßt,nämlichvon
rothenwenigergebranntenZiegeln.Denn wenn man ſie
mit andern,wie Sh geſchieht, vermenget, ſowird
das Gewölbemit der ZeitderStadtmauervon Brüſſel,
nachder franzöſiſchenBilagerung1694, ähnlich,es ſieht
nämlichbaldaus, wie‘wenndieHünerin Teiggeha>et
habens £8

$.5. SolleinGewölbegemauertwerden,ſofann
man es vol,nachwas füreinerFigurman will,aufſeßen,.

wenn nur dieDickeſobeſchaffeniſ,daßeineparaboliche
oderKoccenliniedarinnenſtehenkann. Wie aberderKeller
beyden Mauern , daran die Fäſſerzu liegenkommen,nicht
ſohohesGewölbebraucht,ſoiſtam beſtenund ſicherſten,
das Gewölbeparaboliſchzumachen, odernacheinerKettens

“linie,wie anderewoiſtberichtetworden, Man kann wol

niedrigereGewölbermachen,als von denen daſelbſtgere-
VIL A det
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det iſt,bisinden Brennpunctſelbſt,der£vom Parameter
iſt,aberda iſtzu wiſſen,daßeinharteszuſammenhangen-
des Erdreichmit Steinenund Kieſelnaußenvor den

rundſteinsmauernzwareino niedrigesund breitesGe-
wölbeträgt,aberSand und Thonnichtſo, ſondernſich
von dem Gewölbe drückenlaſſea,daßleichtRiſſeim Ge-
wölbeentſtehen,welchesman nichtgerneſicht,Die Ur-

fache,daßnicdrigeGewölberſtärkeraufdieSeitedrücken,
alshöhere, kann einMathematikverſtändiger, als dem

E dazugehörigenGründe / bekanntſind,am beſten
nden,

|

|

$.6. Wennnun ein KellerWaſſernothhat,es ſey
das Ablaufgerinneverſtopfet, oderkeinesgemachetworden,
__ſoiſkwoldiegewöhnlichſteArt,das Waſſerherauszu tra-

gen, oderzu pumpen, ſooftesnôthigiſt,aberdieſeBe-
{hwerungundKoſtenzu erſparen,kann man einenBrun=
nen außenaufderGaſſeeinStückevom Kellergraben
laſſen, ein Paar Fammar davon, und einePumpe zu
allgemeinemGebrauchedareinſeen. Denn o lange
Waſſerdarausgepumpetwird,kannkeines_inden Keller

fommen, O |

$.7. EinwäſſerigterKellerhatmeiſtensſchlimme
Luft,wovon das Bierleichtverſauerctund andere Sachen
beſchlagenund verderben, dieſemeinigermaßenvorzubauen,
iſtnichtsbeſſer,alsdaßman einelangeund ſchmaleFeuer-
mauer inderMauer zwiſchendem Heerdeoder ander3wo
einRohrvon Holzeführet,welchesdieEigenſchafthat,
daß einhöhererLuftzugeinenniedrigernnachſichzieht,
daßalſodiefriſcheLuftdurchdieKellerfenſtereintritt,ſo
balddie verdorbenedur<hdie Röhrehinausgegangeniſt.
Mankann eineſolcheRöhreleichtvon getheerterLeinwand
machen, die mitkleinenViertheilsReifenin einerunde
Geſtaltausgeſpannetiſt,dieſekannwiecinepapierneLaterne

zuſammengeleget, und aufden erfoderlichenFallverwahret
werden,da man das untereEnde nachdem KelleraWw :

} auf

/

F
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aufeine'Seiteeinrichtet:c.Manfann:auheinenSchmie-
deblaſebalgindenKellerlegen, und dieRöhredurchsKel-=
lerlochhinausführen.“Will man nun ſolchenBlaſebalg
beſtändigbrauchen,ſomächetman vieRöhrenocheinmal
ſoweitfürdievierfacheFläche2c. Allesdieſesläßtſich
am beſtenin Modellenzeigen,oder nachdes Herrn.Cae
pitainTriewaldsErfindung,dieUftaus einemSchiſſe

Zu ziehen*,

$. 8. Die ReichenwelcheihreSUntauéenmit
KüctoderCementüberziehenkönnen,,könnenſiemeiſtens.
vor úbelmGerucheverwahren,nur daßdiegehörigenKel
‘lerlôcher_aufihrerechtenStellengeſeßetwerden,vornehm-
lichdasnordlicheganzniedrigund.das ſüdlichehochhinauf
gegendasDach, daeinbeſtändigerLuſtzugentſteht, zwar
nichtſoſtark,alsvorhingeſagetiſperesſovielein
ſolcherKellererſodert.

$ 9, allem. Kellergemäuer,esmág‘Gewölbe,
Seitenwandoder Bodenſeyn,mußniemalsSalzwaſſer,

Und rechterThon(‘rättLer) unterdieMauerſpeiſekom-
men , weilſievon beydenWaſſerinſichzieht. Aber
guterKalkmit_ogenannterTerraſſevermenget,woraus
dieHolländerihrCementmachen, indemſieſolchesmah=
lenund mit Kalkevermengen,iſtam beſten.EinHollän=
der,derſelbſtCementmachte,berichtetemich,derGotr-
lands Kalkſeyzum Cementbeſſer,als der aus Muſtchel«
ſchalengebranntwürde. - Aberſolangeman nochnichtdiez-

ſenleichtenSteininSchweden-gefundenhat, woraus ‘der

Cementgemachetwird,ſokann man ſicheinesKüttesaus
Pechund ZiegelmehlodergebranntenSandes bedienen,

der zwiſchendieäußernSteinein einemKellergeſtrichen
wird,da dieSteineſo warm ſeynmüſſen,daßman fie

j faumangreifenann, DafürdarffeinGeld ausdem
Landegehen,

N: 4x S4SaS
#ManfijeinhdieſetUeberſezungIl,B.118S.
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$. 10. Ein guter Keller , in dem Bier und Wein
liegen, muß nie zu allerley,Speiſewaaren, als Kohl,
Wurzelnî Fleiſch, Fiſchen2c. gebrauchetwerden,denn
davon nünmetder KellereinenGeruchan, der in dieTon-
nen geht, ſooftder Spundgeöffnetwird,und das Bier

ungeſchma>und ſauermachet. Es iſtalſoam beſten,
dieKellerzu;Gartenartund Speiſenjedenbeſondersan

ſeinenOrtzu legen.

$. 11, DieſesinKellerngemeinenGeruchswegen ver-

dirbtnichtnur Bierund Wein, weiles ausgezapfetwird,
ſondern, welchesnochſchlimmeriſt,es verderbenauchdie
Fäſſerdavôn, nachdemſieausgeleeretſind, wofernſie
nichtebenſoſorgfältigmitZapfenund Spundverſchloſſen
werden,alswie ſievollwaren. Daherbekömmétdas Ge-
cränkeeinenübelnGeſchma,wenn es inſolcheGefäßege-
thanwird,dieeineZeitlangofengelegenhaben.Daher
ſolleineHauswirthinnſelbſtinden Kellergehen,damit
dieGefäße, #0ofteinesausgeleeretiſt,wiedermitKork
oderStôöpfelnvon Tannenrindezugeſchlagenwerden , denn
denZapfennehmendieKellerbedienteheraus,ſobaldſie
ihnbrauchen,und da iſtdieTonneO und wird

|

ungeſchmaſam.
$.12. Die Erfahrunghaceli daßſichdieKel-

ler,dieinwendigweißausgetünchetſind,vor Moder beſſer
alsanderehalten,vielleichtrühretes daher,daßder Mo-

der, der ſelbſtweißiſt,ſichdaraufnichtſoſehrzeiget.
$.13. Die Keller,in denenzu Winter8zeitgefeuert

_werdenmuß, ſindnichtdiebeſten.Es iſeinZeichen,
daß ſiezu tief(fôrGrundt)gegrabenſind,undſteht

ihnennichtleichtzuhelfen,alsmitneuemUmgraben,

6.14, Die Keller,dieinBergenausgebranntſind,
‘taugenwenig,das habengewiſſeLeuteverſuchet,Aber

‘ſolangemanE
dieA gehörigenUmſtändeweiß,e|

i



ſonderlichvonKellern 267
|

fichkeineRegeldarausmachen.Das iſtaberverſuchet,
daß feuchteBerge, die vom Seeboden hinaufſteigen,
ſowenigzuKellerntaugen,als.SteinundSandvon der

Seceküſte.
|

$. 15. Wie einereineundfriſcheLuftbeytésKel
lerndasmeiſtethuc,undſolchenichtanders,alsvermit-
telſteinesBlaſensdurchden Kellerzu erhalteniſt,eben
wie einStrom das Waſſerfriſcherhält, ſoiſtwol möglich,
einenſolchenLuftzugdurchdieKunſtzu machen, wie zuvor
geſagetiſt,aberes verurſachetKoſten,daßes fürdiemeis
ſtenLeutenichtzu bewerkſtelligeniſt.

"

Jchwillalſoſtatt
deſſeneinenVorſchlagan dieHandgeben, der„wieichbinbe-

richtetworden , inEnglandgebräuchlichiſt.Eswerden nämse
lichdiecylindriſchenſtehendenTonnen,(SrândTunnoï)in
welchedas Bier gefaſſetwird , miteinerrunden Stroh-
matteumſchlagen, welcheſichdichtan dieSeitenſ{licßt,
dareinwirdGâſtoder Hopfengethan, und endlichein
hölzernerBoden, der denGâſt oder Hopfenaufallen
Seitenandrúcft, daßderLuftallerZugangzum Bierebe-

nommen witd. Wenn dieſesgeſchieht, i|man genugſam
verſichert, daßſichdas Biervolllommen gutund friſchbis

zum Schluſſehâlt,ſogut,als wieeserſtangezapfetward,
Denndaß das Bier beyuns ſeinenrechtenGeſchmack.ver-
lieret,wenn dieTonne halbleerift, fômmtaugenſcheinlich
daher,daßdieLuftaufdas bloßeBiertrit,ſooftdex
Spundherausgenomntenwird: und da dieſeKellerluftſelz
ten friſchiſt,ſomußEs übelsallezeitübelsnach
ſichziehen.|

DieſerallgemeineFehler,derVeilaltensX

XLallesBies
resverderbet, jawoldie Halfte,möchtedeſtoehervermíe-
denwerden,da das MalzbaaresGeldkoſtet,Jchhabe
ſelbſtmichbefliſſen,Probenanzuſtellen,undſolchenFeh
lernzuentgehen, aberes war nihtmöglich,daßmirein
BôttigerſolchecylindriſcheTonnenmachenkonnte,ſoni
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ich auchdafürbezahlenwollte,weil ſieſolchesungewohnek
ſind, EsiſtgleichwolbeydenDahlekerlenmöglich, dieſie
von Förenabernichtvon Eichenzumachenwiſſen.
Das Mitteldazuſcheinetin der Gewaltdes gemeinen
Weſensſelbſtzuſtehen, abernichtſoleichteineinerPrivat-
perſonMacht,wenn nämlich"einigeBöôttigergeſellenund
Dahlekerlen, diedergleichenTonnenmachen, zuſammenge-
ſtelletwürden,mic dem Bedinge, daßderjenige,der die

Probemiteinercylindriſchen.TonnevonEichenholzweiſen
könnte,eineBelohnungbekâmezc.*

Würdeeine ſolcheEinrichtungmitcylindriſchenEichens
konnengemachet,diedurcheinekleineErfindungvolllom-
men rund und glattinwendigzu machenn âren,ſokönnten
fienichenur zu Erhaltungdes BieresinſaurenKellernbis

aufden leßtenTropfen, ſondernauchzu volllommenſichern
Maaßgefäßendienen,wenn ſiemit eiſernenReifenbeleget
würden,diekeineErweiterungzulaſſen,ebenwie ſienicht
chwellenoderin dieHöhetretendieda dasHolzdie

queereunterſtüßetift,

StattderStrohboden, diein Englandgebräuchlich
Es

ſind,wäre am dienlichſtenHolzbodenmit eingefügtem
Korkein den Eckenzumachen, dieſichdichtan dieTonne

ſchließen,wenn ſieglattgemachetiſt,Es kannauchein
ſolcherBoden:ganz von Wachsgemachetwerden,wodurch
man völligverſichertwird,daßnichtdiegeringſtetuftzum
Bierekommen kann,wovon allesſäuretund verdirbt*,
davonman das zurProbenehmenkann,daßalles,was
nichthartgepacketiſt, daßdie¿tuftdazukommenfann,
nichtlangeſchadlosbleibt.DieſeshabendieHolländeram

LLSue,dennLI loreshartenPackenskôn=
nen

E ManfannhichergermanendieVerſucheziehen,
__ dieim Hamb.MagazinI.DB.6 St,188Seiteerzahlet“ werden. Záfſiner.
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nen ſieihreHeringe,Tobak,Käſe2c. einigeFahreun=-
beſchädigeterhalten, welchesdie nordiſchenHeeringe,
SchwediſcheStrômingu. d.g.nichtthun,Washindert

E aber,daßwirSL ebenTU 1wieandereFFngetérnensSUA :

Zum Schluſſevon denKellernfolgeteinealteKennt=
niß, KellerſowolalsBrunnenzu graben, wodur<hman
ſichtroénenGrundes fürdieeine,und feuchtenfürdiean-
dere verſichernkann, Man machetnämlich.eineleine
Grubeéine Elletiefohngefähr, und ſtelleteinenumgeſtürz=
ten Krugmit einemSchwamme oderBaumwolle darein,
diezuvorinSalzwaſſergelegetund wiederwohlgetrocknet

“ worden ſind,das SalzhatdieEigenſchaft, daßes die

Näâſſean ſichzieht,und feuchtewird,wenn der Oré fúx
einenBrunnendienlichiſt,ſonſtaberjetro>nerjeEfürKeller,welchesiſtverſuchetworden.

HabenanderemehrNachrichtvon Kellern,ſowäre
zu'wünſchen, daßdaſſelbezuPapiereund vor allerAugegebrachtwürde.

ILLängs
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LingederInſelBourbon,
beſtimmet

von

AndreasCelſius,

GD
W

rlichvon Madagaſcariin dem indiſchenMeerebey
| D Africa,liegteinEiland,das diePortugieſen

i /®)vormals uncer dem NamenMaſcarenhasbe-
a Rs dieFranzoſenabernun innehaben,und Bourbon

nennen. Sonſthießenes auchdieHolländerApollonia.
DieſesEilandiſtwol nichtgroß,aberſehrfruchtbar,und
beſondersſeinergeſundenWuftwegen bekannt, o, daßdie
OſtindienfahrerihreKrankendaſelbſtlaſſen,ficheinige
Zeitzuerfriſchen.

Vom DE
MonnierinParisbelaiaichNachricht, daß

man , 1740. den 6.AuguſtÍ aufdieſerJnſelden Eintritt
des erſtenTrabanteninJupitersSchattenum 4 Uhr38
Min. des Morgensbeobachtethabe.DieſeStunde war

es inParistrúbezaberhierinUpſalhatteihdasGlück,
beyflaremHimmelebenden Eintrittum 2 Uhr7 Minuten
48 Sec. nachMitternachtzu beobachten,AlſoiſtderUncerſ:Hied an der Feitzwiſchendem Eilande
Bourbon und Upſal 2 St.30 WM. 12 Sec. daßdie
“Inſel37 Grad und 33 Min, oſtlicherals derupſa-
liſcheTMitragszirkellietzr,
Aus den Beobachtungen, dieichnachgebendsvon Pa-

risbefam,liegtdas föniglicheObſervatoriumdaſelbſt6x

undeinehalbeMin. an Zeit,oder15Grad 22 Min. weſt-

licyeealsUpſal,wovonicheínandermalbeſonderszu

desgedens

2)
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gedenke,Und da derFranzoſenerſterMittagsfkreisdurch
dasEilandFerro20 Grad weſtlicheralsParisiſt,ſowird
dieLängeUpſalsvon Ferro35 Grad 22 Minuten, und die

LängedesÆKilandesBourbonoftlichvon ebendem
WMircragskreiſe72 Grad 55 Win. :

Da zuvor,ſovielmir bekannciſt,dieLängedieſesEi-
landesniedurchgenaue aftronomiſchèBewahrnehmungenN

iſtgefundenworden , ſoiſtnichtzuverwundern,wenn wir

je6oerſtim Standeſindzu ſagen,wiefehlerhaftunſere
“

Landtafelndarinnenſind.Jhhabede8wegendieſebeobach-
ceteLängevon BourbonmicdenChartenverglichen, dieich
beyderHand hatte,ſo,daßichſieerſtalleaufden erſten

_ MeitcagskreisdurchFerrobrachte,weileinige,alsWit
und Homan, den erſtenMittagskreisdurchden Pifauf
Teneriffaziehen.

| tänge.Fehler,j

NachSanfonsAfricainParisvon
ſeinemSohneverbeſſertUE SR Ge Lu

gegeben1669. = 81. 40
— 8. 45 + |

De Wits ‘AfricayeJahrzahl= 81 21 — 8.26+
Homans = - 81. 21 — 8. 26+
Del’ Jsles’relaieinttitiglLA

4
nale,Paris.1714. * - 71 0 —

4 5+
RiccioliGeogr.Reform.44Seit.

|

|
:

1661. e s 76.29 —

3. 34T
Del’ JslesAfrica.Paris,as 73 o — o. 5+
HaſensAfrica.173% = = 72. 15 — 0. 40 --

NachderBeobachtungoT TN 95 O. 0
Manſiehthieraus, daßdieſeJnſel, wie man vonviel

oſtlichenOerterngefundenhat,uns näherfömmt,wenn
wir genauereWahrnehmungenanſtellen.Es iſtauchzu
merken, daßHohmansneue Chartenichtbeſſer:iſtals des

altenSanſons.YAberdel’JslehatallezeitdieEhre,daß
ſeineChartenam beſtenmitderWahrheit

_Úbersintreſfen. |

UI. Eine
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ized Holzgebäude

vordemVerrottenzubewahren,
fi _ beſchrieben

vonJ.Jul.Salberg.0

( 1 einemgemeinenmartialiſchenGitcioloderſoge

a)nanntenEiſenvicriol, ſindnochvie!mehrKräfte
4 verborgen,alsman bisherentdeckethaf.Ichre-

de nichtvon denZubereitungen„dieaus gemeinemVicriol
zur Geſundheirdes Menſchenzugerichtetwerden, wovon
man vielBüchergeſchriebenfindet.F< überlaſſees an-

dererZeitund Gelegenheitdavonzuhandeln,Aberich
binbereitetwas zuſchreiben, und jährlichbeyderfönigli-
chenAkademieeinzugeben, das des Vitriolsungemeinem
Mußenzu andernNothwendigkeitendésLebensbetrifft,
vornehmlichzu vielerSachenVerwahrungundErhaltung.

Dieſesmo!willih nur von desVitriols.Kraft, Holz-
gebäudelangeZeitvor dem Verrottenzu verwahreñ, han-
deln, und lehren,wieſie,ohnediegewöhnlichenUnkoſten,
rothzu färben,und mitTheerezubeſtreichenſind.

Man brauchecwol.denVitrioltäglichzum Anſtreichen
Her Gebäude und Planken,‘u. � w.; aberdieſolchesthun,
“habenfeinezulänglicheKennéniß,wie erzugebrauchen-

odermitSparſamkeitzuhandthiereniſt.
Der Vicriolhateinebeſonderetro>énendeKraft,dem

Verrottenzuwiderſtehen, er kanmnichtvonderfreyenuft

angegriffenoder feuchtegemachetwerden,unde arin-
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darinnen' alle andere Salzarten, nur den Alaun:ausgenom-
men „ der: ihm in dieſerKraftähnlichiſt,Wie aberder
Alaunvielkoſtbareriſt,und meineAbſichtallezeitgeweſen,
einengutenEndzweckauf.dieleichteſteArt undmit den ge-
“rxingſtenKoſtenzu erhalten,ſowillih michvornehmlich
mit dem Gebrauchedes VicriolszudieſemVorhabenbe=
ſchäftigen.|

Th ge EE

HCR tia

Vorzeiten,-janoh dieſerTage,beſtreichtman Holze
gebäudeund PlankenmitSalzwaſſer, Lake, Leimen,Harn,
u, d.9. „AberZeitund Erfahrunghabengewieſen,wie
allesdiesvergebensſey,weil dasHolzwerkgleichwolvon
den Würmernverzehretwordenund verrottetiſt."Gegen-
theilshatderVictriol,vermdgederErfahrung, das Zeug-
niß,daßſeineſchwefelichteund balſamiſcheTheilchenſowol
den Würmernalsanderm Verderbniſſevorbauen,

“

«JmBrachmonatund HeumonatiſtdiebeſteZeit,Ge-
bäude und Plankenzu beſtreichen, da die-Sonne, deren

Wirkunghierunumgänglichiſt,am heißeſten!ſcheint.

Die Zubereitung:derrothenFarbegeſchiehtfolgender-
maßen,dieichinallenVerſuchenam beſtenbefundenhabe.

Die gröbſtenStückederrothenFarbewerden.miteinem
ſchwerenhölzernenStempfelineinemabgeſägtenFaſſezerſtoſe
ſen,dasunterdem BodenmitGriesſandeoderErdeverſtärker
wird,damites feſteſteht, undder Bodennichtherausgeht.

DieſegeſtoßeneFarbelegetman nachgehendsin cineleere
Tonne,bismanſo vielbeyſammenhat,alsjeßonôthigiſt.
SohochdieFarbeRaum einnimmt,machetman einZas
pfenlochin dieTonne,alsdenn'gießtman kochèndesWaſſer
aufdieFarbe,daßſieineingelindesWallengeräth,reibt
und zerſtößtſiewohlmit demStempfel,darnachwird
mehrWaſſerzugegoſſen,daßdas Gefäßvollwird,und
“wennes eineVierthelſtundegeſtandenhat,daßſichdiegrös
bernTheilegeſenkethaben,zapfetman dieaufgelöſteFarbe
Schw, Abh. V.B S | mic
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mit dem Waſſerab,und gießtſiein eineandereleereTon-.
ne, wozu einealteausgebrannteTheertonne‘amdienlichſten
iſt._DarinnenſehtſichdieFarbezu Boden,da man

|

nachgehendsmit der übrigengrobenFarbewie zuvorfort-
fährt,bisalleszuſammenfeinund abgegoſſeniſt.Auf
‘dieſeArtgehtesnichrnur ſchnellerfort, als mit dem Stoſ-
ſenund Durchſieben, ſonderndieFarbewirdauchhierdurch
feiner, alswenn man ſie�ößtund durchſiebet.

Man kanndieſesAbgießenmit ebendem Waſſerver-

_‘ſchiedenemalwiederholen, nachdemdarinnennoch‘eineie
ſenartigesSalzenthalteniſt. |

:

Wenn die Farbeſolchergeſtaltzubereitetund das Waß
ſerabgezapfetiſt,ſokann ſiegleichgebrauchetwerden.

Mit einVierthelſolcherFarbekannman mehr.färben, als
mit einerDritteltonnegeſiebter,weildieleßteregröberiſt,
und deswegennichtfeſteaufden damit beſtrichenenWän-
den ißt;wenn man alſozum zweytenmaleüberſtreicht,wird

dieerſteFarbeabgeſtoßen,und kömmt niemand zuNube,
“vornehmlich,wenn nichtTheerdabeygebrauchetwird, ſo
ſchwemmetſiederRegengänzlichab. dg

Y

DasklareWaſſer,das man zum Schlämmender Far-
begebrauchéthatte, ‘dientnun denVitrioldarinnenaufzuld-
ſen,Zu einerKanne Waſſernimmt man anderthalb
PfundgemèéinenVictriol,der mithôlzernenStcämpfeln
zerſtoßenwird,daraufman ihnim Zoberreibt,daß er de-

ſtoeherzergeht,welchesſonſtauchgeſhwindergeſchieht,
wenn das Wäſſerwarm, alswenn esfaltiſt,

‘DieUnerfahrnenhabengeglaubet,jemehrVitriolins
Waſſerkomme,deſtobeſſerverwahreer dasHolz,daher
aucheinige2 PfundVitriolin eineKanne Waſſer,andere
1 und dteyVierthelpfundgenommen haben.Das iſtge-
twiß, daßdasWaſſervielmehrVitriolauflöſenkann,aber
ohneNuten;denn beyVerrichtungdes Ueberſtreichens

|

i

| dringt
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dringtnur wenig Vitriolwaſſerin das Holz,alleindas
Salzbleibtaußen,weiles nichtalleshinein-dringenkann,
davon werden denn dieWände weiß,wenn dieSonnenhibe
das Aeußeredavon calcinirt, welchesder Regennachge«
hendsfortführet.AufebendieArtgehtes zu, wenn Theer
alleinübereine hölzerne‘Wandgeſtrichenwird,denndæ
gehtder zarteTheilhinein, derganz wenigbeträgt; und

der dickeTheiloderdasTheerharzhängtaußen,Dererſte
wird vom Regen,derlebterevon derSonne verzehret, das

HolzaberhatfeinenVortheildavon. ÉT
tl

“_

Jh habealſobefunden,daßobenerwähnteVétmen-

gungdes Waſſersmit dem Vitriolam beſtenthut,und
völligzulänglichiſt,vornehmlichwennſieſehrheißgema
cetwird,chemanſieaufſtreicht,

Wenn dex Vitriolalſozergangeniſ,nimmt man zu
einerKanneaufgelößtemVitriolwaſſerzwey Pfundrothe
Farbe,oder auchweniger, abernichtmehr,welcheman
ineinemGefäßevermiſchet, das ſogroßiſt,alsdieMene

“ge erfordert.Dareinwerden glüendheißePflaſterſteine"
“oder alteEiſenkugelngeworfen;denn jeheißerdieſes
Mengſelaufdas Holzkömmt,deſtobeſſerdringtesein,
UndkannnahgehendsineinemTage,oderUS zween,
inSonnenſcheingetroc>netwerden.

Wenn das Gebäudewohlmit derFarbébèdeÆetund
:

beſtricheniſt,ſokannes das zweyteoderdrittemaldarnach
mit zwey TheilenPechôlund einTheilTheervermenget
überſteichenwerden,das aufebendieArtzuvormit heißen
Steinengewärmet‘wird.Eben das iſtau< mit Pechól
alleinauszuricheen.Wenn aberTheérhineingemenget
wird,ſoiſtes beſſer,weildieſesMengſelſehtînsHolz

: dringt,und dieFarbébeyihrerRötheerhält,ſo,daßſie
deſtorôcherausſieht,jeälterſiewird,

S à Es
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Es muß auchhier erinnert wetden, daß, wenn das

Holz oder Zimmeriverknaßiſ,ſolcheswohlmuß ausge-
tvocknetwerden,ehedas Ueberſtreichengeſchieht.

|

__ Wennman Pechöôlfaufet,muß man achthaben,daß
es Élariſt, und ſichvom Waſſerabſondert, welchesweiſet,
daß es nichtmitTheerwaſſervermiſchetiſt,wie oftgeſchieht.
Aber dieſeVermiſchungmachetdieL ts ſ{warzy

und iſtnichtſoeindringend. 1

Eben ſomuß Theer, das klariſt;Giagebrauchet
werden„ abernichtſehrgrießigtund ſchwarzes,denn das iſt
oftmit Kohlenoder ſchwarzerErde vermengetnebſtviel

ſchwarzemTheerwaſſer.Je klärerdagegenderTher.iſt,
deſtorôtherwird dieFarbeerhalten.

Brauchetman Theeralleinzum Ueberſtreichen, ſoſibt
dergroßteTheilhaußenan der Mauer,und dringtnichtins

Holz,als nur der kleinelichteTheildavon,da denn der
dickeTheilvon der Sonnenhißenachund nachverzehret
wird und inBläschenaufſchwillt,die ſomüúrbewerden,
‘daßſieabſpringenund vom Holzefallen.Aberdas ge-
ſchiehtbeygutemund mitPechölvermengtenTheevenicht.

Willman mehrKoſtenauſwenden,ſonimmt manein

TheilderrothenFarbe, und läßtſieinderSonnetrocknen,
nachdemzerdrücketman ſiezwiſchendenHândet,und gießt
ſieingleichenSasktheer(Satstisra),deraufvorerwähn-
te ArtmitPechôlvermengetwird,woraufman alleswohl
zuſammenarbeitet;mit dieſerFarbebeſtreichtman das

Hausdaszweytemal, nachdemes das erſtemalmitVitriols

waſſerund rotherFarbeobenerwähntermaßenbeſtricheniſt,
DieſeArthabeicham beſtenbefunden,weilſiedieFarbe

“

rôtherund dauerhaftermachet.
‘Wenn jemandwegen des Anſehensvasmehrbeſor-

“getiſt,fann er auffolgendeArt ſeineGebäude färben.
MannimmcOchſenblut,querléſolcheswohl, und menget

eben
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vortn Vervottenbewahrenfann.“Ye

¿BâtſovieltotheFarbedazu,womitnachgehendsdasHaus
úberſtrichenwird.Man fann auchdieHälfteVitriol=
waſſermit ebenſovielBlut in dieFarbemengen, aber

alsdennmuß das HolzdenſelbenTagdamitbeſtrichenwer-

den,weildas Blut undderVitriolmiteinanderzu arbei
fén anfangen,wenn das Mengſelüber16 Stundenſteht;
da auchdieFarbeſchmußigwird,welchesnichtgeſchieht,
wenn man ſieinnerhalb*dieſerZeitbrauchet.Was her=
nachdamitüberſtrichenwird,bekfömmteineſchôneFarbe;
dienichtleichtevom Regenwaſſerabgewaſchenwird,weil
das Blut dieFarbewieeinFirnißfeſtehält, und dieHân-
de undKleidernichtbeſchmußet,auchderSonneund derUſtziemlichwiderſteht,

| DiezuvorihreHäuſermitTheerangeſtrichenhaben,
dernachgehendsdunkeloderſchwarzgewordeniſt,können
dentHauſeauchzu einembeſſernAnſehen*verhelfen, wenn

ſieRinds-oderKuhblutmit derrothenFarbevermengen,

und das Hausdamit beſtreichên,Sie werden finden, daß
dieFarbeanhält, und ſichnichtbaldabwaſchenläßt,

| ArmeLeute,und Bauern,dienichtGeldund Gelegen-
/

heithaben,ihreGebäudemitTheerund rotherFarbezu
beſtreichen,und doh ihre„Häuſerund Ställeaufeinige
Zeitvor Sonne und Regenverwahrenwollen,könnenſtatt
desTheeresTheerwaſſerzum Ueberſtreichennehmen, weil

dies ſtarEiſtund vom Regennichtkannabgewaſchenwer-

den. Esſichtwol nichtgarzu gutaus,aberes verwah-
ret bochdasHolzaufeineziemlicheZeitvorm Verrotten.

Das ThéëïwaſſerwirdzwarnichtzumVerkaufgeſamm-
let, weilniemändweiß,wozuestauget*.. Aberman kann
docheineMengedavon ſammlen, wo Theergemachetund
Pechgeſottenwird,welchesman jeboweggießt, wenn man

Theerbrennet,daßes ohnejemandesNußenindieSee
Sz läuft;

“

x DiemediciniſchenEntdeckungendesBiſchofsvon Cloynewaz
ren lſo!damalsnochnichtinSchwedenbekannt.ZK.
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lâuftz tie auchdie Bauern ſelbſt,welcheTheerbrennen,fich
keinenNußenvom Theerwaſſerzuverſchaffenwiſſen.

Eheichließe,willihwiederaufdenVitriolkommen,
und einefleineProbevon ſeinerKraftund Wirkungerwäh=
nen , dieicherfahrenhabe.Diejenigen,welcheunbewohnte
Zimmeran derErdehaben, dievor dem Zutrittederfriſchen
ZufteinigeZeitverſchloſſenſind, werdenfinden,daßaus den
Riſſenund offenenNagellöchernim Boden baldSchwämine
auſwachſen; gießtmanin dieſeOeffnungenund

E ſtark
Victriolwaſſer, nur ineinigenichtaberinalleSte en,nache
Dem dieSchwämmeherausgenommenſind,ſowirdman erz

fahren, daßda,wo dasVitriolwaſſereingegoſſenwordeniſt,
TeinSchwamm wächſt;aberda,wo man keineshingegoſſen
Hat, innerhalbdreyWochenwiederSchwämmeauſwachſen,
wenn dasZimmerwiederverſchloſſenwird, daßman alſoein

ſicherMittelzuVerhütrmngdieſerUngelegen=
Se heithat. ORE
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“GedankenRee
Me

vonBerbeſſerungdesLandbaues;
“durcSammlunghäufigenundguten

Düúngersin den Städtett,

angegeben
‘vonSamuelSchulze,Kämmererimkönigl.Bergcollegio.

Aas derföniglichenAkademiederWiſſenſchaftenvon

Zeitzu ZeitherausgegebenenruhmwürdigſtenAb=
| handlungen,ſeheih mic beſondermVergnügen,
wievielEiferdieköniglicheAf2demiefürdas Aufnehmen
des Feldbaueshat.Fchgeſtehe,daßes fürjedenwohl=-
geſinntenHauswirtheinemerklicheAufmunterungiſt, wenn
er findet, daßnichtnur Gelehrte,ſondernauchdie-vor-
nehmſtenMänner desReichs,ſichaufdieVerbeſſerung
dieſerKenntnißlegen/ unddurchgehendsbekanntmachen,
was, vermögeihrereigenenoderfremdenVerſuche,am be-

ſtenjunüslichſteniſterfundenworden. DieſeKanſtiſk
wirklichunter den älteſtenund ſicherſten,weildieErde alle-

zeitdieKoſten, dieman aufſiewendet,mit reicherVer-

geltungbezahlet.Jh habeauchbemerket, zuderZeit, da
icheinLandmannwar, daßman deſtomehrtuſtundRei- -

zungzu dieſerWiſſenſchaftbekömmt,jeweiterman inihr
fortgeht,ſo,daßihnochjeß6obeymüßigenStuuden,nach
meinenſchwerenAmécsgéſchäfften, vieBemühungmit der
Beſorgung

-

meinèsLandgutesfüreineErfriſchungund
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RuhedesGemüthesanſehe.Daichnun aus eigenerEr-
fahrung,theilswie ichdas Landlebenzu-Fahlungetriében,

theilshierverſchiedenesbeydem Ztandlebenund Feldbaue
nütlichesgelernethabe,ſobinich,aus Antriebdesvorer-

wüähncenFleißesund derSorgfaltder königlichenAkademie

bedachtgeweſen, einegenauereund ausführlichereBeſchrei-
bungdavonaufzuſeßen.Jndeſſenhabeihmi<nichtent=
haltenkönn21, folgendes

i

ingrößtemWohlmeynenzuerfen-nenzu gébên{7

|

In dem lebtherausgetommenenQuartalefürjebiges
Jahr,habeichmit VergnügenHerrnCaſparWohlge=
meynts Gedanken von Wegſchaffungder Hügelvon den

Wieſengeleſen,nachdemhabeichmih überHerrnDoctor |

CarltinnâusAnmerkungvom ſchwediſchenHeuſaamenge-
freuet, weilih mit ihmgleicherGedanken bin„ daß,
wenn Heuſaamenſollgeſäetwerden , der ſchwediſchebeſſer

und ſicherer
,

, als der ausländiſcheif.Und wie der Herr
Profeſſor

í

in Gothlandim magerſtenSande Grasbüſchevon

einerWurzelüberzwo Ellenhochbeobachtethat, dieſo
vielAeſtehatten, daßnur cineStaude einesMenſchenarm
ausfüllete,ſomuß ichin ſ:lgendemkürzlichberichten,was

dierechteAbwartungdesErdreiches,nebſtgutemund zurei-
chendemDüngen, zumWachsthumedesGraſesbeytragen,
ohnedaßdieErdemiteinigemHeuſaamenbeſäetwird,

IchhabezugleichdieEhrebeyderköniglichenAkademie
hiereineProbevondem WachsthumejeßigenJáhresabzu-
legen,die-ichim leßtverwichenenHeumonateaufmeinem
ÉleinentandguteihrerMerkwürdigkeitwegenaufhob,in
derAbſicht,

damit zuweiſen,wiediejenigenſichbetrogen
haben, welchedieſevon mir hierangefangeneArtdas Erdz
reichzu warten,fürThorheithielten, da ſichdochdieſes
ſowolhierals anderswobewerkſtelligenlâße.Daseine iſt
einBuſchſchwediſchenKleesauf einerWurzel"zu’etlichen
funzigStauden erwachſen,zwoEllenlang.‘Das zweyte
einBündele (Tâtol),33 Elledig

|

“

Das
_
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Dasiſt das erſteGrasgewächſe,‘das:ihohneSâung

einigesGrasſaamensauf‘einemAcker.bekommenhabe,der

VariVieREN:Herbſt:wohlabgewartet, gedünget, und mit

(Tofrâgz)zum Bracheliegen(Linda)zuge-ivewurde;Es iſtrauchhier, wiedurchgehendsin Fah-
lungeſchieht, lang,großundgutgewachſen, aberdas näch-

ſteFahrſchoßdas Gras aufebendem Aker nichtſoindie
Länge,ſondernwardkürzerundfeiner, weilſichdieGras-
wurzeln"mittlerzeit:mehrausbreiteten,undAusſchößlinge
durchdas Feldtrieben, dasHeuwardauchfürdasD
geſanE undkräftige.
“Hierinnenhabeich“derbeyFahlundurchgehendsges

búáuthlichenArcdesAckerbauesgefolget,nämlichden Acer

zuBrachfeldezumächen(góraLinda ), und nachdemer

gedüuget-iſt,ihnwiederzuBrachſfeldeydGrasplaßeliegen
zulaſſen.

WieichdasGurhfauſte,war da,i
inFuſrburiaderGröße,

| Atergenugînzwo Umzäumungen;aberWieſenundGras-
wachsdagegén,wieüberallhiérinUpſal,ſehrwenigundunzus
länglich,FJchmußtealſo-beymAntrittedeſſelbendenken„wie
ichihmhelfenwollte.DieWieſeiſtdes-A>ersMucter.Was
war da anders zuthun,alsnachgebirgiſcherArénachund
nachden einenAcker.zu Heubodenund ‘Brachfeldezu mæ>

chen,obwolviele‘von denNachbarn!gemeinſchaftlichmich
davon abſchre>enwollten,weil-einſolange"Zeitgebaueter
AckerunmöglichſichzuGrasfeldemachenließe.Und da
ih, zu ErhaltungmeinerAbſicht, ſagte,ich wollteden
Pflugbrauchen,gabenſieaufder andern Seitevor,da!
ErdreichvertrügehierkeinenPflug,und ſolcheswäre auf

|

keineArtzum Feldbauehierdienlich,mit vielenandernUn«

gereimtheiten, die mir diejenigenvorwurfen, welcheeinen
ſolchenAcferbauniegeſehenhatten, und von den Einrich=
tungenderVorfahrennichtabgehenwollen, oderglauben,
wás andere, diemehrKenntnißdavonhaben,berichten,

Allesdeſſen, wás mir ſolchergeſtaltentgegengeſeßet
ward,E

bliebichdochSObepmeinemVorhaben,
und
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und machteſogleichêinenAnfang:mit pflúgen,düngen,ſas
en,2c.nachvorerwähnterfahluniſchen, oderwieHerr06
nâus ſieaufder 191.Seitenenúéec, bergmanniſchenArt,
welche“ichnun ‘insdritteJahrmitſogutemVortheilund

_Myuenverſuchethabe, daßichjesigesFahrvon einemklei

nea TheilBrachfeldemehrHeubekommen habe,alszuvor
von allenWieſendes ganzenGuthes,Wiees ſichmitdie
ſemAckerbauweiterganz und garverhält,willichvorer=
wähntermaßenumſtändlichberichten,wenn dieZeitdarzu
züreichenderiſt,und ichfinde,daß.dieköniglicheEntedieſesmein Wohlmeynengünſtigaufnimmt.

Jchhabemir nieanderseinbildenkönnen, alsdaßein
jedernachſeinenUmſtändenund inſeinemBerufeſichein

Bergnigendarausmachenſollte,des fleißigenLandmanns
Abſichtenund Beſchäfftigungen, ſovielſichthunläßt,be-

:

förderlichzu ſeyn,und daßguteAnſtaltenlängſtzuSamm-
lungdesDühgersund Nubungdeſſelben,wo er geſammlet
wird,nöthigwären. “Aberichwunderemichſehr, daßſol
cheshierin derStadtverſäumetwird,da man es in an-

dern StädtendesReichesſorgfältigbeobachtet.
__ Das iſtwahr, daßdieKoſtenbeydieſerArtFeldbau-
es anſehnlich.ſind,weilderDünger.ſotheueriſ,beſonders
béyFahlun, wo eineſehrmagere WinterlaſtDüngerdem
Eigentbüîaeedes Feldes6 bis9 Marf Kupfermünzeko-

ſtet,welcheLaſtohngefähr3 Cubikellenenthält, und daſelbſt
ein -Düúngerkaxngenennetwird;nichtsdeſtowenigerſchafft

man ſichzu dieſemFeldbaueſovielDüngeran,alsſicher-
haltenläßt,weilman allezeitſicheriſt,daßer inkurzerZeit
gewißbezahletwird. Wie bemühetſiedaſelbſtum Dünger
und deſſelbenSammlungin denStädtenſind,erhelletdar-

aus; daßeinNachbaraus dieſerUrſachedem andernnicht
zuläßt,ſeineGaſſezu kehren;wie bedachtſamrichtenſie
nichtihrHausfür‘dasViehund Sammlen des Düngers
von demſelbenund anderesein? Davon willichjesonicht
Handeln,ſondernes aufgelegnereZeitverſchieben,Aberdas

iſtgewiß,
|

wenn einfahluniſcherEinwohner,den

Din:q :

ún-

-
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Dängerzu ſehenbekäme,derhieraufden Gaſſen‘undi
den WohnungeninStockholmweggeworfenwird,ſowür-
de er ſichberechtigetglauben, den Eimvohnern‘entwedel
großeUnwiſſenheitoderdie ſtrafbarſteNachläßigkeitſchuld
zugeben.Er würde auchglauben, dieBauernhierher-
um fônncenGold wie Heu ſammlen,da ſie,ohneBezahs
lung,ſovielDüngerheimfahrenkönnen, Aberwas “dieſe
4ebtenbetriſſt, ſoſindkeineAnſtaltenzu Sammlungdes
Düngerszu ſeinerVerwahrungund bequemenAufheben
geinachetzdaherauchderDünger,den ichaus derStadt
theilszurSee,theilsübertandgeholethabe,mir unge-
fauftebenſoheuer,wo nichttheurer,alsin Fahlunge=
kommeniſt, wovon ichweiterunten redenwill.

Die ‘Ausländer| wiſſenwohlaufdas Sammlen des

, Düngers-Achtzu geben.DieinParisund Londongetwe=
“ſenſind,könnendavon Nachrichtertheilen.“FnHolland
ſagetman, einheruntergekommenerKaufmannhabeeinen
_Freyheitsbrieffürſichund ſeineKinderzuSammlungdes
Menſchenmiſteserhalten, den er vom Seeſtrandenachdem
feſtenLandegeführet, und dadurchin kurzerZeitaus dex

äußerſtenArmuchingroßesReichthumgekommenſey.Aber
das iſtBeklagenswerth,daßdas Sammlen und Auſheben
desDüngersin keinerStadt des Reichesſo.durchgehends
und nachläßigverſäumetwird,alshierin derköniglichen
Reſidenzund Hauptſtade,da mangleichwoldiebeſtePo=-
lizeyhaltenfolle.

Wie ichden Schlußfaßte,mir einLandgutbeyder
Scadtzuaufen, hatteichwol vielAbſichtdarauf,daßih
mitgeringerMüheDângervon der Stadterhaltenkonnte.
Abernachôemichdieſenmeinen Gedankenbewerkſtelligen
ſollte, fandichgrößereSchwierigkeitendabey, alsichver-
muthethatte.Denn erſtlichwird der Dünger‘an foviel
verſchiedeneStellenbeydem Hafenund anderswo heraus
geworfeny,daßman genugMühe und Koſtenhat,durch
vieleTageArbeitſicheinegehörigeKartrenlaſtzuſammlen.
Nachgehendsfandich“einengroßenTheiluntauglich, weil

|

A
|

i _den
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den Dienſtbothen:dieFreyheitgelaſſenwird,Miſt-und
Steine,Grieß,Sand, Hammerſchlag,u. d. g.ſchädli-
lichenUnrathauf:einenHaufenzuwerfen, an deſſenStelle
oftderbeſteDüngérin dieSee geworfenwird, welchesam
meiſtenmit dem fetteſten,nämlichmit Menſchenkothe,ge-

ſchieht.Außerdem Schaden,dendas gemeineWeſendar-
“Unterleidet,wirddas Waſſerdadurchungeſchma>,ge-
fahrlichundgarſtigzugebrauchen, außerdemdaßderHafen
unddasFahrwaſſerdadurchausgeſülletunduntiefwerden.

Eheih michúber dieArt,den.Dünger:hierin der

Stadtzuſammeln,herauslaſſe„willicherſtlichdieSachen
nennen, diehierzum Düngerdienlichſind.

Manbräuchet-beſonders,als das allerfetteſte,Men-
__ſchen-und Vichmiſk.“Nachdemiſhierzuallesdienlich,
wasverrottet , alsallerleyAuskehrichtvon denHäuſernund
Gaſſen,das nichtmic Sand, SteinenundGriesvermen-
getiſt,Aſche,Rus,Kohlengeſtübe,SpáäneundAbgang
von Birken,Fichten,Tannen,Reiſig„Kalk,Horn,Bein,
Haar,undGevrberrinde,2c. Jh nenne nux was ſichin
der Stadtbefindet,darfaberdabeyHeu-und Strohbüſch-
chen,oderStoppeln,dieichbeymHafenund aufdem Maxk=
teingroßerMengeliegengeſehenhabe,nicht‘vergeſſen.
Aufdem landepflegtein guterHauswirthaußerdieſen
SachenallerleyAeſte,halbund ganzverrotteteHolzſtücken,
Mooß ,Ameiſenhaufen, Moraſterde,Schlammvom Boden
derSee,u. d.g. einzuführen, das allesmitdem Dünger

_‘vermengetwird,entwederim StalleoderaufdenMiſthau-
fen; wodurehes nachgehendsverrottet.Man wirdauch

> E RRE e

desDúngerinStoholmam DR zuPN
wäre? #0

finden,daßwo SchafpfercheaufdieAecer oder Wieſen
gebauetſind,ringsherumaufeinegroßeWeitehäufigKorn
und Gras wächſ?, ohneandern Düngerzu brauchen,als

das ‘vom SchafhauſerinnendeViehwaſſer, welchesalſo
auchnôthigiſ,ſovielmöglichmit dem Düngerzuſammlen,
Aber allerSand und Steingriesiſtobenangeführtermaßenundienlichund-ſchädlich.

Die Fragenun betreffend,wie„ Und aufivasfürArt

habei
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habe‘ihgehdret,daßHerrCommiſſär.SSalidaseien
Vorſchlagdazuan gehörigemOrteeingegebenhabe,nachdem
er von Fahlumwiedergekommen,ünd von demvorerzählten

|

daſelbſteinAugenzeugegeweſeniſ. JnerwähtitemVorſchla-
ge ſollbeſondersbeydem Hafenangefangenwerden,daß
mandaſelbſtPrahmen(Prâmars) anlegte,daszumDün-
ger von Menſchen‘nd vom Viehedientezuſammlen,daes“

ſonſtindieSee geworfenwird,
|

___ DieſeEinrichtungmit
tA halte-iG:pá fürganz

gut,weildadurchſowolMiſtalsHarnkönnengeſammlet
und an diegehörigenOertergefühtetwetden.Undwie ih“
keineGelegenheitgehabthabe,vorerwähntenHerrnCom-

miſſariiVorſchlagzuleſen,
*

ſokann ichdabeynichtserine
nern,was nochinachtzunehmenwäre,ſondernglaubevollz
fömmièntderHerrCommiſſarius,der cinenſolobenswürdíz
genEinfallgehabthat, wirdnichtsvorbeygelaſſenhaben,

dasdabeyin achtzu nehmeniſt;ichwollteauchfürmeinen
Theilwünſchen, daßſolchesdurchden Déuckdurchgängig
bekanntgémachetwürde.

“

Dem óhngeachtethabeichnicht
unterlaſſenwollen, beyder EinrichtungmitdenPrahmen
folgendeswohlmeynendzu erinnern. |

“DN An jederStellekönntenzwo PrahmenbeyderHandſeyn,einanderabzulôſen. ‘

2) Es müßtegenaueAufſichtgehaltenwerden,daßnichts
untauglichesunter denDüngerkäme,inwelcherAbſichtein

Pfahlkönnteaufgerichtet, und das Verbothnebſtdem Un-
terrichtean ſolchenangeſchlagenwerden.

3)Die Ausſchüttungdes Düngersund dieAnlegungder

Prahmenmüſſenan gelegeneStellenum dieStadtgeſche-
hen,als im Thiergarten, Kungsholmen,undanderswo
beymWaſſer,dochnichtſonahedaran,daßesvonder auf=
ſteigendenSee könnteweggeführetiverben. :

4)SolchePlâbemüſſenauchinden von derSeeentfern-
tenGegendenderVorſtädteinmehrererodergeringererAn-
zahleingerichtetwerden,dochſo,daßſienichtzuweitvonder
Heerſtraßewären. Wo beyden HafenkeinPlaßzuAuf
ſchüttungdesDüngerswäre,fönntengroßePrahmenhinge-

i Mas
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legetwerden,aus denen er infleinernabgeholetwúrde;wels
chegroßePrahmenſowolals dieinvorigemPuncteerwähnz
tenPläßemitStacketenwerkevon Breternmeiſtverſehen,und
mitverſchloſſenenThürenverwahretwerden , daßunartige
‘eutekeineGelegenheitzuWegführungdesDúngershâttenz

bey den fleinenPrahmenaberfönnteeineStangeoderein
Täfelchenſolchemvorzukommengeſeßetwerden.Wer auf
friſcherThatergriffenoderſonſtüberwieſenwürde,ſolltebez

ſtrafet, unddieStraſedem AngeberoderAuſſehergegeben
wrrden.

Was hierwiderfönnteeingewandt, undaufſolcheÉin-
wendunggeantwortetwerden,nebſtvielemandern, das zu

EinricheuñgeinerſonüblichenSachegehöôret, diedasAufs
nehmenderStadcund des Landesbetrifft,gehöôrecdeſtowe=
nigerzu meinem gegenwärtigenVorhaben, da ich-hoffe,es

werden Mittelgenug, dieſeSachezubewerkſtelligen,an diè
Handgegebenwerden,wennſiegehöriginelrachrunggez

zogenund geſchüßetwird,
|

Was von Stockholmgeſagetiſt, kannaufalleandere
Srädteangewandtwerden,wo dieEinſammlungdesDün-
gersnichtſchoninachtgenommen wird,Die Städtehas
ben javon derLandwirthſchaftund demrechtenBrauchedes
ErdbauesihrenUnterhalt;und weni das Wachsthumauf
deinLandehäufigiſ,‘iſallemalauchdieZufuhrnachden
Scädtenſtärker,und folglichalleswohlfeiler.Alſoiſtbil-
lig,daßdieStädtefürdieſenVortheil,ihremErnährer,dem

Landmanne,wiederdieſengeringenGegendienſterweiſen,und

dem Landewiedergönnen,was ſieinderStadtzuihrenLuſt=

Köhl-und Kräutergärtennichtbrauchen, an ſtatcſolche,dem

F
ldeſonübliche,Abgängeſohäuſigverderbenzulaſſen.

DazuſindauchdieStädtedeſtomehrverpflichtet, weilſie
“

vom ande leben,und VerkaufnebſtvielenandernVortheil
len haben,Kurz,beyderWohlund Ucbelſindmit einan=
detverfnüpfet,daßſienichtkönnen getheiletwerden , wo=-

ferndervorgeſeßteEndzweckineinemLandeoderReicheſoll
“zu einesjedenWohlergehenerhaltenwerden.

Vs Bes
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Herm.Diedr.tia
LehrerderArztneyf,zuME

Win FiufdEbdStatwatzieinlichgeſund, unt
-«

zuvorbeſtändigerBewegung’gewohnet, wie aber
:

ſeineUmſtändebeſſerwurden , fanderdienlich
ſtillezuſiben,und ſeineGeſchäfftenahGelegenheitauszus
richten,1) Er ward.plôblichvon einem hißigenFieber
angegriffen, wovon thngleichwol.Aderlaſſenund das hälliz
ſcherothePulver(Puluisantiſpaſimodicus)befreyete, damit
er nacheînesQuackſalbersRatheeinigeWochenlangſorts
fuhr,ſo-daßer endlichdey bis‘vierUnzenzu ſichgenoms-
men hatte:2) Erwar alſofriſch,und giengauchwirfa
lichaus , ſeineBekanntenzu beſuchen, aberer klagtedas
beyübêrUnluſtzum Eſſen,,; Spannen.im Baucheund
einentaubenSchmerzenin der linkenSeite am Rü-
>en , nebſtUnruheund Schwereim ganzenKörpekt,
welchesalles, ſeinerMeynungnach,vom Scorbuther-
rührete,dener ſichdur zu vielesStilleſizenzugezogen
hatte,SichvondieſemGaſtezubefreyen,hielterA

das

eſe,

2
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beſte,mehrBewegiuïgdesKörpers3zu“brauchen.* Er ers

wählte
i

in dieſerAbſichtdas HoizSägen,; 3)welcheser,
ivieer glaubte,mit allerBequemlichkeitin ſeinerKammer

verrichtenföônnte,DasBrennholz.ward glücklichgeſäget,
_ und derKrankebliebinden vorigenUmſtänden.Er fuhr
-dôth'einéguteZeitdamitfort:endlichnahmdasSpannen
imBauchevon Tagezu Tagezu,der taubeSchmerziù
derSeitevermehrte!ſichauchäußerlich‘ſo,daßauchderSchlafſehrunruhigward. '

Ju ſolchemaifaude:befandchderKéanke,da der

Arztzuihmgerufenward, der,nachdemer Berichtein-
gezogenhatte,was èsdemSiechenzuvorvorgefallen
war,und bemerkethatte,daßdeſſelbenDiät nichtwar,
wie ſieſeynſollée, ihmeineandereLebensartvorſchrieb,
und dienlicheArztneymittelverordüete,

,
niitdergutenWir-

kung,daßer einigeWochendaraufeinemerklicheErleich-

terunghatte,unddas Spannenim Bauchenichtſoſtark
wie zuvorwar. Der Krankeglaubtenun, erhätteKräfte

genug,ſichauszuwagen; erbeſchloßdieſesaucheinenAbend:
‘gegenMitternachtbekam er einenheftigenAnſtoß,von ſeî-
ner gewöhnlichenColik,dieſichgleichwollinderte,undbis

um 6, UhrgegenMorgeneinen gutenundruhigenSchlaf
 befam. Da ſtanderauf,undfingan.ſichnahund nach*

anzufleiden,in der Meynungauszugehen.Erbeſtellte
auchbeyſeinerFraueineSuppezum Frühſtückezuzurich-
ten,welchesgeſchahe,FndeſſenfälltihneineSchwach-
‘heitan, daßer ſich:aufsBettewerfenmußte,und in dem

entſchläfter ohneweitereUmſtände.Wie dieFraumit der
Suppehineinkömmt , findetſie,man kann denken,mit
was fürBeſtürzung, ihrenliebenMann todt im BetteLiegend.

AufgroßesundernſtichesAnhaltendes GNedicii ward
BerKörperendlich4)inGegenwartderAngehörigengeöff-
net,und inanfandolgeihesdarinnen,

1Bey
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L BeyOeffnung.dés:BulchésLtaHein faſtuner-

träglicherGeſtankaus,
2, DasMeh(Omentum)war mitmehrFettbewach-

, ‘ſen,alsnatürlichſeynſollte.
3. Die Gedârme,beſondersdie ſogénañtiteninteſtia

‘tenuia,waren an einigenOrténungewöhnlichaufgebläſeñ,
undFnoticht,wieunreifeBeeren, welcheſoklarunddur<-
ſichtigwaren , daß man leichtſehenfönnte,was ſieeñt=_
hielten.Kaum berührteman ſiemit dertänzette„'ſoböt-
fîenſievon einander, weildieinnereHautan: ‘diéſem:Orte
vonder inden GedärmenbefindlichenſcharfenFeuchtigkeit
durchfreſſenwar , ſodaßdieeingeſchloſſeneLuſt vevmitteiſt
ihrererweiterndenKraft.leichtdie äußere,Haut;ausdehuen
fonnte, -dieendlichſodúnneund geſpannet;,wurde„ daßſie
faumdieAnnäherungderLanzetteaushielt:5) Außerdem
warendie-Däâxmeran verſchiedenenStellen.mic;blauen!utid

ſ{wärzlihten.-Fleen
-

angelaufen,auchhierund;da it

Exrxcremenntenſovollgepfropft, daßkeinetuftdurchkonnte.
4 Der Magenwar gatizkleinündleet,auth.einge-
ſchrumpfen.

“ 5¿/'Wêènnman dén Mägenuhd dieGédärüneaufder
linkénSeiteindieHöhehob,ſaheman eñie’ſchwarzeund

difeFouchtigkeit, dem Anſehennach, wieTheer,von un-

beſchreiblichemGeſtanke,*welcheszu ‘glauben:veranlaßte,
es dúrftê'mitderMilznichtallzurichtigſèyn;'vörnehmlich,
da derVerſtorbenebeyLebzeitenallezeitübérSÓmetzenan

derStelle’getlagethatte.
|

-Diéſesverhieltſichauchſo,dennbeykho Untet-

ſuchungfandman, daßſiedreyQueerfingerbreit6)bey
dem ligamentoſuſpenloriovon einandergeborſtenwar.
Sonſtwar dieMilznur zuſammengeſchrumpfen,

6. Bey den úübrigen

-

Eingeweiden‘im -Uncterleibewär

nichtsbeſondereszu merken, úberdießwar-der Geſtankder
ſchwarzenFeuchtigkeitſoſtat,daßman nichtCo

weiter

unterſuchenwollte. "* |

Scho.Abbi.IV. 5, T
i

Ane
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E AnmerfüngenSho

Ait

e

MIS pensBerichteceſicht

m

man:
PTEWiloúbeldiegegen ſi ſelbſt-und-ihre.Geſundheit

„verfahren,die,nachdemſie-mehrBewegung/ desKörpers
gewohnec-ſind,jählingeund auf.-einmaldieſe-Lebensart
verlaſſen,undſtattdeſſenvielruhenund ſileſiben;1h0=

„Hurch=dieganze,warlide“AUNSimHürpasinUn
ordnunggeräth¿=;

| Æ. |:

2, Daß inhißigenFiébernfüßlendeArzéncienjbeſit:

‘ders-vonSalpetérzu brauchen,(berdes BlutésZuſam-
méengerinnen-und:darauserfolgendeUngelegenheiteitzuvere
hindernvermögendiſt)eineSacheiſt,dieallérZeitènEr-

fahrung.fürgué“érfennete.Aberin dieſemFälleät ‘es

bel gechan,ſichſolangeZeitundſo’häufig‘desHälliſchen
- Pulverszubedienen, wodur<“dém Magenunda Ge-
dârmennothwendigSchadengeſchehénmußte.“

3. Holzſägewar nichtdasbeſteMittel,Wlvermeyi-ten Scorbut*loszuiderden,
'

S: 4. Jſtesſehrübelvon den Angehörigen.E E
ſieden Aerztenverſagen, ſolcherjählingsverſtorbenen
Leichnamezu öffnen.Denn durchdieOeffnungcines,ſol-
chenKörperswirdman von derrechtenUrſachedes Todes
überzeuget,wovon .man bey Lebzeitennur Muthmaßungen

_geheget, oderwolgargeirrethat,Durchdergleichennüß=
licheZergliederungenwird dieKenntnißderAvztneykunſk
‘vermehret, und-einArztinden-Standgeſeßet,,bey:andern
VorfällenmehrWiſſenſchaftalsſonſtzu erlangen.

5. Hatman Urſachezuglauben, vaßdieinnernHôue
der Gedärmevondieſem‘ſcharfeund ſalzigtenMittelerſt
findwund gemachet*,und ‘nachgehendsdurch“dièin den

DârmeneingeſchloſſeneLuftimmernrehrund mehräusge-
dehnetundzerſpreugetworden, Das GlückAEE die
äußerſtenochzuſammenhielt,-

“Eee

2

‘#-7 46
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* 6, Es'iſtvermuthlich„*daßdiëlsgeborſten*iſt,ina
demderKrankeſtarb. i

_ “7.Kann man mitallerWleebviedenSchlußN :

daßwenn auchdieMilznichtgeſprungenwäre , und der

Kranke nux einenſtarkenAnſaßvon attKolik
bekommen

hâte,ſohâttehdieDärmeëânnud andereOcce,wo
diehartèñ”ErctementedtWPoetfürdièLuft‘verſchloſſeſen,
nothwendigzzzerberſtenmüſſen, wodurcher)daseben auf
eineelendeArt

1

hâttelaſſenAS |

:

î A tt SA

8. SolcheFällevon;MSA Milzenſindinden

mediciniſchenBeobachtungennicht“rechthäufigzu finden,
daherichmitEingebungdesgegenwärtigennichtübelgechán
zu habenhoffe.Der große*Höfmannhateinigeſolchen=

ae in ſeinenSchriften.DieſerSOE
;
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Untetrriwt
von {ädlihenFroſinähtenfr

dieSaat inOREvon

_Iproclis,
$1

hiemeiſtenWinternächtebeyunsPilesldian
i Froſtund Kältenicht,aberman hatdochnicht
inGewohnheit, ſieFroſtnächtezu nennen,weil

da dieZeitfürdieKalteiſt, und alleswas, wenigſtens
nachUntergangderSonne, in diefreyeLuftgeſeßetwird,
ſeineWärmeverliert, Eigentlichheißenbeyuns nur

Froſtnächtedie zueinerandernJahreszeiteinfallen,und

dieWärme,welchedieSonnemictgetheilethat,wegführen.
SolchergeſtaltgiebtesvornehmlichFroſtnächteim Früh-
linge,Sommer,Herbſt.DieNacuriſtheftigerVerände-

rungenungewohnt: daßauf einenwarmen Frühlingstag
‘einefalteMachtfolget,* damit willdieNatur dieKälte

gleichſamnachund-nachablegen,und ebenſo dielebenden
Geſchöpfean dieSonnenhißegewöhnen.Damit gleich=
fallseinSprungvon derSommerwärmeauf dieWinterkälte
den lebendenWeſennichtunbequemund ſ{àädli<fallen
ſoll, nimmt dieSommerhißeim Herbſtenachund nachab,
daßfalteNächtemitwarmen Tagenabwechſeln.- Aber
daß im Sommer aufheißeSommertagemanchmalkalte
Nächte,Froſtund Winternächte.einbrechen, ſcheintdie

RE de o Nacuxaufzuheben,und es iſt

no



Von ſchädliéhenFroſtnächten.23
nochnie-öhneSchadenundVerderbenſchwachlebenderGee

ſchöpfegeſchehen.UnterdieSachen, deneneinLebenbey
gelegetwird„gehörenauchdieGewächſeund.Feldfrüchte,
Da nun ſolchezur Unzeit:‘einbvechendeFroſtnächteeinen

“tôdélichenSchadenbeyderSaat verurſachen,ſoſollerſtlich
ihreBeſchaffenheitgenauer aufgezeichnetwerden , chethre
Gewaltthätigkeitenbeſchriebenwerden. Die Froſtnächte,
welchedieSaat im HerbſtezuihrerWinterruhe“bringen,
unddie im Frühjahreeinfallen,da ſiemitSchneebede>et
iſt,fommenhierin feineBetrachtung,inſofernſieſchad
losablaufen.ff

$.27 Die:Froftnärhte, welchedieSaat in Oſfboths
nienbeſchädigen, ſindentwederallgemeineoder beſon-
dere. Die erſtengehenüberdas ganzetand,dergleichen
man 1739 und dasfolgendeJahrgehabthat.Beſondere

heißen5 dieſichnur ſtrichweiſeempfindenlaſſen,und nur

gewiſſeKirchſpieleund Dörfertreffen.Dieſeſindnichtſo
ſelten,weilbaldein,baldanderesDorfindenen Kirchſpies
lenvon ‘ihnenjährlichbeſchädigetwird.Durchgängigder
Froſtnächteentledigetzu ſeyn,iſeineSeltenheitvonder

man nichéweiß, ob ſiedas Landjegenoſſenhat.Vonbes
ſondernFroſtnächtenwerden vornehmlichdieGärtenund
Aeer angegriffen, dietiefund geſenkcliegen,Quello
adernhaben,an Morâſteund Sümpfe mit Lijſen-

erde ſtoßen, ſelbſtaus ſumpfitemBoden aufgenommen
ſind,und mitGehölzeim Sumpfe,undBârenmooß
an einerSeiteumwachſenliege.StehenAe>er-vonſol
cherBeſchaffenheitgegen LTorden ſehro�en, ſoiſes
auchſehrgefährlich, nichtwenigerwenn ſiemit Gehölze
ganz umgebenliegen.Lieu angebauteAeer vers

cragenauchmeiſtweniger, alsdiealten.Dagegenleiden
diejenigenvon beſondernFröôſtenfeinenSchaden,dieetwas

ſteinigtſind,hochliegen,ſichbeyStrömen-undSeen
im Lande befinden, vornehmlichwenn dieſeinländiſche
Seen untiefſind,daßſiedurchunddurchim Sommer gewärs-
met werdèn„undbeyNachtebenfallswiederwarme Ausdäm-

T4 pfungen



Von ſchädlichenFvöſtnächteii.
i von ſichgeben.Auchſinddie Aecfermicht"ſoviel
Gefahrunterworfen,dieauf‘allenSeitenweir ofen
ſtehen,odergegenLTorden von BergenundNadelholz,

“

beſondersFichte,Schubhaben)- AllgemeineFröſtnächte
ſchonenauchdie Aeckerniché/ welchediebeſtenLagenhaben,
dochiſtder Schade‘aufdergleichen,wennſolchetia]erträglicher,álsbeyden erſten:

[

$9.32 Sowol allgemeine‘alsGentaFroſtnächte
fallennichemictrübemWetterein.,!ſondernbeyhellemund
heiteremzimmel „ nicht’bey!Winde,ſondernbeyſtillem
Wetter: Dochbey.dem Windſtrichei inNord,‘Nordoſt,
Mordweſt1739,‘da âllgemeineFroſtnächteim Auguſtein-

fielen,und man den 9, und!16./weiternachNorden’ſchwere
Empfindungenvon Gus‘hâtte;war es inOeſtèrmark,
einemKirchenguteimKirchſpieleLIárpis, dasunter Sumpf
und Moraſteliegt, etwas:crúbe,undwiesſichfeinFroſtk
dieNächte:aber‘wie‘denmünd 12. klar‘Wettereinfiel,
fokamenauchzugleichdie{werenFroſtnächte.Da-1740
wiederFroſtnächteüberdasganzeLandgiengen,ſtrichdex
Wind, derſichgegendieAbendélegte,den'1,und 2, Aug.
inNotbweſt!, den 3. Und’folgèndenNord.©!Den:8. war

der Wind ‘vorMittageWeſk"zogſichaberin der Nacht
Nord,woraufſtärkeKältefolgerte.Ein paar’Froſtnächte
fieleni741.den rund 4.Héuntonatsmit Nordoſtein, ‘die

nur gewiſſenOrtenSchadenzufügeten.An den:'Seefüſten
> hatman evfahren,.daßdas Waſſerguseefalleniſt,
_ Und den:Strand„verlaſſenhat,ſooftFroſtnächteſich
einſtellenwollèn:FJ}der-Himmelklargeweſéên,und hat
ſichderWind'gegenNachtnachNordengog, ſohatſichdoch nicheeherſchädlicherFroſtgewieſen,a(8°das:WaſſerſeinenAusfallinder See gehabt.“SELS 140

Ç.‘4. - NebeliſtwolnichteinbeſtändigerGefährteE
Froſtnäthee,‘doch.findeter ſichnichtoftdavonabgeſondert!

-

Wenn mehrFroſtnächtehintereinandereinfallen,‘ſopfle=
gen meiſtdieerſtenauchwöl:diéandernohneNebelzu ſeyn,

denE O HR,I ithführen,undderVA
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itantiibrigOrten,beySumpfund Moraſt,am dickſtèns

DieſeveränderlichenUmſtände:beyden Froſtnächtenſind
von denEinwohnern

'ſolchergeſtaltbemerketworden,daß
ſiedenFroſt/-derohne“Nebel einfällt, -cuivoa halla;
trocknenReiffroſtz:aberdén, aufwelchenNebelfolgetp
máartàhalla,naſſenFroſtheißenJm Jahre.1739;
da ich“aufeinerNoiſe‘wary;fielbeyLTykarleby, ‘benTag
nach’Facobi;èineFroſinachc:ein,ob ſiewoldaſelbſtfeine

“Nebel“hatten,”Aufhöhern:undtrocknernStellenlagber
AufgangdévSonneder:Reifſehrdicte,an-nâſſernOertern"

war Gras‘und:Laub mitdünnem Eisüberzogen:Dadarz,
aufinyAuguſtſchwereFroſtnächteeinfielen(3.$,)war ik

Srorkyro,:da ichmich/befand,den 11. keinNebel an eis

nigenOrtenzu. merken: aber“den 12: war überallſehr
ſtarkérNebel; ‘unddauerte:bis9.Uhrvor Mictage,wor=

aufwarmerUndherklicher-Sonnenſcheinfolgete.- JniJahre
1741, hatman im Sommeran wenigOrtenNebel.beydew
Froſtnächten“gehabt.2a

"$, 5. BeybeſondernFroſtnächteniſt-imjabbemer
fet,paßſiemeiſtjedes:Jahreinfallen,wenn nicht‘an ei=
nem , docham andernOrte.Aber obdie-allgemeinenFroſt=

:

nächteeinenſolchenKreislauflaufen, daß‘ſienacheze=
wiſſenJahrenwiederkommen,kann man aus bisheriger
Erfahrung‘nochnichtberichten."Die altenNachrichten

, ‘von den SUNGENvorigerFahreſindunzulänglichund:
undeutlich.Dochgeht*unteraltenLeuten“dieRede,es
fielen.ſchiereund allgemeineFroſtnächtegemeiniglich“zwiz
ſchenjeden40 und 50 Jahrenein, Die im finniſchen“
PſalmbuchebefindlicheZeitrechnungAiantieto

“

genannt,
bemerketdas Fahr‘1601,als einallgemeinesFroftjahrin

Finnland.Machgehends1650,wieder1696und 1697,
WoratfdieleßtgeweſenenFröôſtefolgen.“WasdieZeitbez
trifft, ſofallendieſchädlichenFroſknächtemeiſtindieMitte

“ des Sotnmers zu Lorenz und BarcholomsiZeit.
DochiſtdieſeeinigerAenderungunterworfen„+nachdemdie
Saat eheroderatesveiſt.Daherhatman auchum Ja-

WS T4 A
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206 Von ſchädliéhenFroſtnächteit,
cobiſchädlicheFroſtnächtefürdieFrüchte.Die Froſknäch-
te, dieim FrüßjahrenachgeſchmolzenemSchneelange

währen, ſindebenfalls{hädlih;.1736hieltendieFroſt-
nâchtebistorenz($.3.)an. 1740 fielenſié:einigeTage
cherein;dochwar auchdieNachtnachtorenzeine:Froſt
nacht, wie auhdie Nacht-gegen den 24. Auguſtoder
_Bartho]omäi, Jm Fahre!1741 wareu vor Bartholomäi
keineſchädlichenFroſtnächte,ausgenommendieNachtvou

dem 20. Auguſt,nachgehendsden 24.und folgendebismik

dieNachtvordem 2. Herbſtmonats.Die Nachtvor -dem

3. Herbſtmon.war ohneWiderſprucheine- vollkommene

Winternacht,_ dieFroſtnächte, dieſichdieſesFahr.um 20-

renz gewieſen„ ſindmeiſtbeſondersgeweſen; abermehr -

allgemeinewaren, welchedieSaat gleichnachBartholo-
- mâi den ‘27.und 28-Auguſtaufdem Feldetrafen.Diein
derMitte des Sommers einfallen„ findmeiſtallezeitbe-

ſondere®
$.6. Wenne Rae‘Froſtnächte’ainlalleni:folgen

gern drey-aufeinander, vondenendiemittelſtedieſchwerſte
zu-ſeynpfleget.

-

Einigewollen‘aus. ihrerErfahrungbez

haupten;,die im-LTeumonden,einfielen, wären ſchwerer
alsim abnehmenden, die neulichenallgemeinenFroſt=
nächtehabenfeinegewiſſeTagezahlgehalten; ſondernihrer
ſindſechsund-mehrereaufeinandergefolget, von denen eiz

nigehier„andere:dortenſchwerer-geweſenſind.

-

Bey allen

FroſtnärhteniſtdieKälteam heſtigſtennach Mirter-
nacht, gegendieWMorgenſtundeund den Aufgang
‘derSonne,undichbin:ſelbſteinAugenzeugedavon, daß
eineſolche|Froſtnachtim Sommergegen Morgenin ein

paarStundenaufniedrigenAeern die Waſſergrabenund

‘nrumit EiſeeinesDaumens dice überzogenhat.
Wenn im SommervielregnichtWetter zuvorgeweſen‘iſt,
ſowerdenauchdieSroſktächtefiguber.

| G7. Ihre
p Manmußſich-hierbeyerinnern,daßinSchwedenderalteCalendergebrauchetwird. Zſtner.

Ss
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IGT JhreGewaltchätigkeitenundſchädlichenFolgen
ſind.von verſchiedenenArten, nachdemſiedièGewächſein
verſchiedentlichemZuſtandeantreffen.Wenn der $and-
mann: ſeineSaat’nichtnachder Beſchaffenheitund tage
ſeinesAckérsimFrühjahreausſtreuet„ſoverderbtofteineein-
fallendeFroſtnachtdie:Ausſaatſelbunter der ſpätennur

aufgegangenenjungenBrut. Sogieng es dieſesJahr
einigenin-Oſtbothnien,dieden 26.Aprildas Korn zuſäen
anfingen,welchesan einigenStellenbeyAbo faum mit

Schluſſedes Mayeszu Ende zu bringenwar , weildié

 Frühlingskälteſolangeanhielt.Dieſesverminderteauch
die Roenbrut verwichnenFrühlingſehrſtark,daß"man
an verſchiedenenOrten „inOſtbothnienKlagendarüber
führte."BeſonderslittendieAeckerdabey,‘diefürden
Llordvoindoffenlarzen, welcheſoſchönund dichteauh
die Saat aufihnenſtund, wie der Schneeerſtabgieng,
dochſolchenachgehendsnur ſchwachunddünne zeigeten.
Aberdaß!das Rockengewächſevon einerlangſamenKälté
ſolchergeſtalt'beſchädigetwird,pflegetin:Oſtbothnien[nicht

oftezu geſchehen, vielmalverderbtder Vincerſelbſt
einen:großenTheildavon, Denn wetinhoherzuſammen-
getriebenerSchnee,beſondersbeyumzäuntenAeckern,
oderſonſtliegt,und nichtmitdem andern Schneezugleich
ſhmelzet.,ſo verdirbtdiejungeBrut daruntergänzlich.
Aufniedrigenund ſchlechtabgewartetenAefernwirdſteauch
von dem geſchmolzenenSchneeim Waſſerverzehret, der

beygelindenWincernüberdenAekernſtehenbleibt, undſteht
dasRockengewarhſeam wenigſtenaus, wenn es denHerbſt
zuvorzuhna oder gärzu?gutgeſtandenhat.Wo ſich
Gâäserde(Câsjord)findet,wird die‘Wurzelder Brut
erſtiéet, 1741.geſchahe:großerSchadeinOſtbothnienda-

durch,daßdas Rockengewächsim Früßjahreabgiengund
vervottete;Gos: Me Froſtriächte, diemitten úm Sommer 5

i iin ($.5.), ſchadenallezeitdem Rocken mehrals

as

demE , wennſienichtſehrvielſchwererſind.Denn
T 5 zur



298 VonſchädlichenFroſtnächten:
zurDluüctezeity und einigeZeitdaráuf,-wenn derRockeñhakt
angefangenſtarf’zuwerden , verträgt-eram allerwenigſtenz
dagegen‘dasKorn zu dieſerZeitnichtſo:empfindlich.ſt.
Sind“ dieFroſtnächteim Auguſterträglich, ſo:ſtehtder
Hocben ſtebeſſeraus, aberdas:Kornleidetmehr,‘Der
Schaden-ſelb{tſowolan Rocen als.ai Korn geſchiehtfol=
gendergeſtält„daßbeyder heftige“Kälte, wenn dieSaat
aufdem A>er-ganzhartund ſteifgefrieret, ‘ſie:inihren
Röhrenoder Gefäßen,zu brechenoder zu zerſpringen
ſcheint, wo ſolcheam'ſaftvollſténund ſchwächſtenſind.

|

Ft
dieKaltenicht'ſoheſtig,#5findetſichwolkeineſooffenbare
Voncinanderſonderungin den empfindlichen‘Theilender |

Saat,aber1ivieihrdienatürlicheWärme ſtark'abgeht,
-

ſowerdenihreRöhrenund Gefäßeharrzuſammen
gedrucèc,und es ſcheintalſo, daß diegleichförmigeVer-

miſchungdes Nahrungsſaftesin ſeinem'Grundweſenetwas

leide, auchdaß erinſeinemUmlaufeverhindertund aufge-
haltenwerde. Der Nebel, der ſichvornehmlich:beyſolcher
geringenKalte‘einfindet, drineteein,und-ſeßtallesin

_

WVerderbniß,f.Die Roclenährenwerden davon wiein

Waſſergetränkt.)Die Rornährenwerden qgrauſprenk-
licht’,die Halmeniſchrüumyelnobenherein, und tro>nen:zu=

fammen...Von dem Saamen des Verderbniſſes,den der

Nebelzurücläßt,entſtehtendlihim Korne ein verzeh-
render Brand’,der‘ſichinden Kornährendergeſtaltwei-

ſet,„daß.dieKörneräufeinerSeite'braunwerden ; darauf-

-die:ganzeAehre!bräunlichtzuglänzen:anfängt, alsob ſiein

_Theekwaſſergetauchtwäre. Das Braune an denSeiten

frißtſichein , verzehretdas Körn ‘ganz, und läßtnur die

leerê:Scthaaleübrig.WodieſerBrand angefangenhat,
“

hater nichtabgelaſſen,bisdieSaat mit-derRia.iſttze-
_dôrretworden.‘So hat1740, 1741 derBrand“am ver-

ſchiedenenStelleninOſtbothnienSchadengethan-und

verzehret; was die:Froſtnächtenochunbeſchädiget:gelaſſen
hatteny wie dieagyptiſchenHeuſchre>en, dasauffraßen,

 - waSder Hagel:verſchonethatten 7 0
dá

7: CP $.9.Verter,"O
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“Fi‘9.Oerter,die fürdenFroſtempfindlichſind,
($!2.)ſinddieunglücflichſten/ ſie“ſtehenbeyn

TD,

Froſtnächtenden größtenSchadenaus,und mehrals noch
‘einmal’ſoviel.alsandere.Derſelbén'“Froſtnächteſinds
zuredew-verdoppelt,beſondereund.allgemeinetreten zu=

ſammen,¿»ſiehabennebſtderbeſondernzugleich:‘eine‘allge:
meine. HiervonverdirbtdieSaat înſolchenFroſtnächtew.
bisauf"jedes.Korn.““Die dieſeFelder’beſäen,ſchen'mit

Thêëânen,ach!daßſieauchmitThränenerntenund lécre
Garbên':einführen:múſſen! Jhre:beſteSaat aus:de

Ria‘undTenne,iſtdunkelbraunund ganz zuſammengez
ſchrumpelt,ſieläßtſichvon einemkleinen"Windewie
Spreufortführen.Die Fruchtdavon hältnichtzuſam-
méên/,-und mußdaherzwiſchenSieb und Reifengebacketiwerden?Das Gebäcksifſ{wärzlicht;>tro>enim Munde

wieTannenrinde, “ohnérechtenährendeKaſt,dehmuß
das’arnieLeben‘damit’unterhalten‘wetden.InDertern,
die!derFroſtnicht0 }tärk’angreift, hat!man beyſolchen
allgemeinenFroſtjährert;"dochetwasdünne,SaatNdieeinigermaßenzuvMNahrungdienlichiſt, Gleichwol

-

hatman an einigenOrten,wo man einJahrwas bekom-
men hatte,dasandere nichtserhalten.Wenn das Korn

nichtborſte, ſowárddargusweißlichte, dieungeſchma-
ſameFeuchtigkeit.Z|

$, 10. An Ofkïkern,"diedem Frofteunterworfenfind.
wurde alleSaatvérderbe($.9.).-An andern,dieihm
nichtſoſehrausgeſe6t-waren , litte1739das Korn

mehrSchaden, alsder Rocken.Jm 1740ſtenFahre
war derSchadefaſtgleich,dochgeriethdas Korn an eini

genStellennochbeſſer;wo der Brañd esnichtangriff.
Im Jahre1741 war derSchadewiedermeiſtgleich,doch
i der Rockenhierunddarden Vorzugvor dem Korne.

DieſesFahrſtundderRocken,deſſennur einweniggeſäet
war, úberallbeſſeralsKorn.Wie der Weizenin Oſt-
bothniennichtſogemeiniſt,ſowillman nichtsbeſonderes

davonerwähnen,Er wirdnur in der ſüdlichenTheilen
1E ML dieſer
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dieſerLandſchaftgeſäet.Fn dem nordlichenkômmeer nicht
fort,auchder Rockenwillgegendie nordlicheGränzedes
Landesnichtrechtarten ,

die úberden Polarkreisſteigt,
oderden Strich,dakeineDerter,als die wegen heſtiger
Kälteunbekanntſind,liegen.Der Frühlingsro>en,-der

hierund dar weiternordwärtsgeſäetwird, reifetallezeitein

paar Wochenſpäter,als das Korn;ſolchergeſtaltgeräfher

ſelten,weil er daſelbſtlängereZeitin Gefahrwégender
Froſtnächteſteht.Wie weittheilsden Froſtnächtenſelb,
theilsderſelbenFolgenin Oſtbothnienam beſtenund vor>

ſichtigſtenabzuhelfenwäre,ſollnachderBeſchaffenheitdes

Landesbeyder erſtenGelegenheit‘ausgeführetwerden: da
es auchGelegenheitgebendürfte,nachgehendsunter andern

einigeWorte,von denBrodcarten, deren man ſichda-
“ ſelbſtin allgemeinenFroſtnächtenbedienet, zu reden,bes
| ſondersvon dem bekanntenMás und Rindenbrodte,
Brodtevon Triglochina,von der conuallariaefoliisverti-
cillatisihrenWurzeln, im FinniſchenMätiwoähla,von

ti Lingon, Blâbâr,LIorß-WMsre-‘JoIR: _Bâm,u.dm. s

VII,Von
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Mör�er.
AuguſtEhrénſwerd,

bdsFO‘derMechatik.|

—

Mörſer, und es iſtwunderlich,daßſiealleihrey
größteAbſichtaufeinegewiſſeArtErſparung:ge-

richtethaben.DieſerwegenſindrundeKammern gemachet
worden,das Pulverzu:erſparen,und-am weiteſtenzu-wer-
ſenz.„ebenfalls.coniſchegroßeund fleineGranatenbey.eis
nem Mörſerbrauchenzukönnen,. AberwiederEndzweck

“ iſt,ſeinemFeindezu:ſchaden,ſoerhellet,daßdexMörſer
derbeſteiſt,welcherdieSelle„ dieman beſchädigenwill;
amerſtenerreichet,

_

Richtetman ſeineAbſichtgleichſoein,
ſohatman den größtenVortheil.

Eheman dierechteForm desMörſersentdecfenwill,
muß-manſichzuerſt,bemühen,derbishergemachtenMör-

ſerFehlereinzuſehen, |

EinesMöxſersvornehnſteTheileſind:BesDerFlug.
2)DeſſelbenWölbung.-3)Die Pulverkammer.4)Das
Sündloch.5)DieSchildzapfen.6)Die DickedesMertalls„ oderdieStärkedesGutes.

: ---
|

Dié x,Figut:derIX. Tafelſelletden Flugunddie

DON einesgewöhnlichenMörſersvor, den erſtenbey
abéd,dieanderebey€sf,und“Nct4MdieMui:

?Winn

(2

y
destandhat.ſeineeigeneArtbeyderFormder



302 VonrechterForm der Mör�er.
«+ # Wenn nun derMör�er im 45 >oder-einigemandern Gra-
de erhobenſteht,ſoruhetdieGranate im Mörſergewölbe
aufdem Puncteh, wo diewagrechteLinieden Kreisbe-

rühret.Dadas Pulvernachund nachentzündetwird, ſo
fängtes auchnachund nathan,dieGranate aus demMòdr
ſerzujagen,und.nach»gehendsfängtdieGranateanindem
Gewübeſichzuorheban, mehrundinehraußerderRichtluigs-
linieg 1,

¡ bisſieindenPunctd fômme,da ſiewoldemFluge
desMörſers, dermit der Richtungslinieparallelgeht, fol-
gen ſollte;weilabor|dasPulverdie.Granateüberihrem
Mittelpunctek ängreiftſotreibtesſolchenachlm,welche
nichtmit dem Laufeparallelgehtz. daherdieGranatevon

der unterſtenSeitedes Flugesgegen dieoberſteanſtoßen
muß,und ſolchergeſtaltin des MörſersRichtungfölg)
ündAlſs:allezeitungleicheWürfemacht,“AlleMörſerpdié
EntdlcheWöl(bunghaben,fönnén“dieſesbezeugen,Di
PulvérkammernmôgendabeyſeynvonwasfüreinerCGb
ſtaltaaOSE

e

iènun dieBoieihreStèllabeyibiGrad,>‘6a
dêr®dkſererhobenodergeſenketwird’,“ändert, undſolchör2
geſtältbeyjederAenderungmehrobér'weniger‘deniPulbes
in'Wêégéliegt,ſofolgé?daraus,daßeinMörſeraufdieſe

:

- Art‘häls'ſtärkerbald{ivächerwirft, undalſoeineTheorie
zu!hiächènverhindert.Diesetheletaus.IE Edſuche:

® /

ZGjsGelwarfeinMörſerI°74Elles,|

OA A ARA CIO 2 „ſolleſki1g
46AOL, i

rt

NA 4700
ele ‘MA 0294

UBB (E,

7

BIAS LE SAME 690
ERN 40 5B nM SSSY E

În6 E daßdieBoinbein einerParabeldivound
e Weiten derWürfeſichwieSinus,der.doppeltenEleva-
„tionswinkelverhalten.Man ſiehtindeſſen,wievielexleyUm-

“ſtändemachenönnen,daßeineTheorienichtmit derErfah-
rungÜbereintrifft.“Ein Robins: würdedieſenUnterſchied"
alseinenBeweis angean haben,LEdisBombe nichtin

“eine Payxabelgehe.ZS.

a
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Af di Längeder: Zapfèn:kömmt:das“miei�te:an ,' dâß

derMör�er feſteſteht¿wenn -manwirſt]Bis hieherhat
mandie-Zapfenſokurzgemachet, daßderDae dés

Mörſershöhervon derBatteriegekommen.iſt,alsdie:Za-
pfenlang:ſind;und?ſolchergeſtaltmachetdieina Bez

wegung;daßdieGranateetlicheEllenaußerder Liniege-
-ſchlenkert-wird.Wie;ſchädlichdieſesiſt;mertetman niché
_eherztalsbisman bey:xinorBelagerung.RicochetE
will,und um einenganzen:Wallgangfehle,LU E

; Ausallendieſen:folget.,däß ein Morſer,der ſicbent
Wirkung.thunſoll„ſo:gemachetſeynmu, daß.1)dieGráë
nateauf:einèeSéelleruhet, der Möôtſermag erhobenoder
geſenketwerden.2) Daßdie erſte“Bewegung,dieder
Grandateeingedrüetwird,ſienichtnach:eiñerandernRiche
tung-treibt,als nah det:eigentlichen;]Direetionslinie.- 3)

idi
‘der;Mörſerbeymies ſofeſta:ſtahl,als.aanli iſt. Le VITI

EiwähnteFéhlerdésMórſersfönicénfolgenbergeſtalegeändertmêtdenzi.He fda

LISNAY MahziehedesonsèſersWictéllijieani‘nd’macheden‘Flugcd,ef;mitaB parálſel?DieLängedesFlugshieſichnachderSUEdes Ladensdas erhirdnichtlänger,alsdaßderFett
etere,xbetdiêBömbb?‘hifleinhut,ſiemitbeydenHânZ2
det!‘ódérmiteiner;nachdêmderMörſergroßoder klein
iſt,‘aufbiePulverkamizierebenkann;dasiſt,desgrößer
Mörſers*FlugmußENbis2I94Catibee)unddééfleínenſeiner

|

étivas'‘längert, biszuderArmenlängéeifiés"Kfels-fém 28

0, Wan ſetzedenhalbenSpieltaumhdex Graz
nateaufdieuntereSeitederMitcelliñie,und ziehe
die Linieoh>*, Jn dieſeLinieſollder Granatë
_Mittelpuinctfallèn,derowegennehmeman den

DuD derGranate,uhdbeſchreibeum einen

Punct*
4 MitM parallel,undzuntex-Liitteiner

yEyefernung/diedent
©

halbenSpielraumegleitht.8, = (06 1051



504 Von rechter Form det Mör�e
Punct in dieſerLinieden Rréis/ik *, Die VVeite
der Kammer ſezeman aufbepdênSeiteum die
Linie sh,undziehe| m undno, ‘bis ſiean denBo--
gen 1k ſtoßen.Die Längeund WeitederKammérwird
nachder Mengedes Pulverseingerichtet,diein’ihrPlas
habenſoll,und ſoweitalsſichsohneSchadenthunläßtzu
werfenerfordertwird. Meiſtens‘wirddieKammer:zu#0

„vielPulvereingerichtet, daß:man fünfbis ſechstau-
ſendEllen werfenFann;SolcheWürfegeſchehen"oft
in'einesMatines’Alternicht,¿alſoſindes vergeblicheKo-

ſten’Weil män-nungewohnt.-iſt,dem FeindemitSicher-
heitnäherunter dieAugenzugehen,� machetmän ſie,
daßſiein 45 Gr.auf3 bis4000 Ellenwerfenkönnen,ohne
Spiegel(fôrdâmning),da das Pulverauchzu allen:an-

dernGraden zulänglichiſt.Solltejemandweiterwerfen
wollen,ſofônnenein oder zween ſoweittreibendeBunejer“füreineganzeArmee genug ſeyn.
Aus m -und-c;zieheman mp und og ſenkrecht
aufnh und oh,das Metall zuſtärken,unddie
Zohrungbeguemzu machen,rúndeman dieWin-
felmpe. und.oge,aber man laſſedieRundung
nichrzu weir um den Bogenikgehen,Wenndie-
ſesMórſersGewölbekreisrundmit.dèrhalbenMündung
desMörſersgemachetwird,0 fälltman ingrößereFehler
alsdieerzähltenſindz-denn‘dawirdderRandder.Kammer
o niedrigeralsm. Machetman aberdieRundungmicder
GranateHalbmeſſer,o liegtwoldieGranaterecht, ſolan-
geſievdlliggleichgroßmit derRundungiſt;aberſobald.ſie
rößeriſt,falleſienichtin das Gewölbe,und wenn ſie
fleileineriſ, iſſiefaſteinerleyFehlernmit den erzähltenun-
terworſen.Das weißman , daßes noh unmöglichiſt,
alleBomben von gleichemHalbmeſſerzumachen.

|

Der Boden derPulverkammerwirdmeiſtensfreisrund
| gemachet5 unddasZündlochindenBoden wieeineTangente

; geſebet.
Y DeſenHalbmeſſerhk unverändertbleibenwidgsmagangenommen werden,wo man will,
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geſebet,- EsiſtnocheineunausgemachteSachebeyden
Feuerwerkern,ob das Zündlochbeſſeran den Boden oder

etivasdavon geſeßetwird*,.  Judeſſen,weilineinerleyZeit
mehrPulverentzündetwird,ivénn dasZündlochetwasvon

dem Bodeniſt,alswenn eswie eineTangentedarinnenſißt,
|ſoſcheintes beſſerden Boden derPulverkämmerinGeſtalt
einerParabelzumachen, derenAxedieWeiteder Kammer

>

iſt„unddas Zündlochaufden Brennpuncttreffenzu laſſen,
abernichtlothrechtaufdieAchſedesMörſers,ſondernauf45

Grad zurúcfe,weildieWeitevondar bis zumBrennpuncte
fürzeriſ,und das Feuer-alſoeherdahinkömmt,

DieZapfenwerden ſolanggemachet, daß man nichtin
beſagtenFehlerfällt, nochdas Fortſchaffenverhindert; das

Uebrigeerhellet-ausdemRiſſe.
Wenn derMörſerinwendigſogeſtaltétiſt, ſoruhetN
dieBombeinallenElevationendesMörſersaufeinerStelle,
nâmlichindem Flugeaufdem Punctek,und gegenvieKam-
mer inmu.0,welchePunctedieMündungderganzenKams
mer einſchließen,Wenn nun die“Bombezu großiſ,ſo.cu=
“hecſieaufk u. 0, und behältallezeitdieſelbeStelle.FJ
ſieaberzuflein, fsruhetſieaufm. u. k, und behälterallezeic
dieStellebisderMörſerfaſtlothrechterhöbenwird,welches
nuv ſeltengeſchiehs,2)UegtdieBombe geradevor der

RichtungdesPulvers, und bekômmtalſokeinefremdeRich-
tung. 3) StehtderMörſerſofeſte,alsmöglichiſt,

Die 3,Figurweiſtden Mörſervon der Seite.
Die4, Fig.inderMittenbetrachtet.-

Mic einemſolchenMörſerſindProbengemachetworden,
wodurchdieWeitenvon dem TriebederBombenin 15u.45
Graden,ſihwie1: 2 aufeinenSchrittgenauverhielten,

welchesvolllommenmitderTheorieüberein-
ſtimmet**. f

*- Man ſeheMithsArtillerie11.Th,5.C. XK.
** Denn dieSinusvon 2. 15,und 2. 45Gradetifindudderhalle

be und der ganze Radius,IndeſſenſolldochdieſeTheorie
nichtrichtigſeyn.8, |

Schw, Abh.IV.B, U VIII.Von
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Von einem Kran,
der beydemBaue

eines Hauſesvon Grauſtein(Graſten)Le

gebrauchetworden,

- angegeben

“von P. Eloius.

u einemWaſſerwerksGebäude,das ih den verwi=

chenenSommer aufzuführenvornahm,wavd ich
veranlaſſeteinen Kran anzugeben,den großen

_

GrauſteinaufdieHausmauernzuerheben.
Der Kran ward,in AnſehungderWirkung,vifdie

gewöhnlicheArteingerichtet, nämlich, daßSteinedadurch
ſenkrecht, von der Erdebis aufdieHöhe,da ſieaufder
Mauerliegenſollten, erhoben, und nachgehendswagrecht
überdieMauer an ihrenrechtenOrt geſchwungenwerden

konnten.Aberaus einerUrſache,diegleichſollangeführet
werden , fandichbequemer,den Kran ſoeinzurichten, daß -

ér mit derHandkonntegetriebenwerden , alsdaßer getre-
ten werdenſollte,wozu diegewöhnlichenKranemit Tret=
räderneingerichtetſind,

|

DieſesHandſpielwar beyéinKrane o angebracht:

daßſeineAxeaufdem Kranſchwengelſenkrechtſtund,und
zugleichin derFlächewar, inder ſichdes Krans Axebe-'
fand;wieman aus derZeichnungdieſesKrans IX,Tafel,
5.Fig.ſehenkann,wo

“ABC
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“ABC die Kranareiſt, ‘dielothrechtaufihremFuße
ſteht, und von dreySchraubenunkterſtüßetwird;

FAH derKranſchwengelmitſeinemGeſtelle,wodurch
erwähnteAxegehtz;
__FG dieAxezum Treibenmit derHand,nebſtihren

‘vierArmen,derDurchmeſſerihresCylinders, woraufdas
Seilgewundenward , war 1 Fuß,‘undebenſohochohngé=
Fährward derSteinbeyjedemVerdrehenerhoben.

E

DieſerKran ward in dieMitteineinemHauſegeſtellet,
ſo,daß er ohneVerrückung,auf allenvierSeitenzu ge=
brauchenwar , weildas Hausfaſtſolangalsbreitwar.

Folgendesveranlaſſetemich,denKranzum Treibenmit
derHandeinzurichten: :

:

1)Weil ichfand, daßſichdie ArbeitsleutemitTreten

nichtſoſehrangreifen,als mit Schwingenund Ziehen,

wenn ſiemitder Hand arbeiten;daherdas Tretenwol

dienlichiſ, wo einebeſtändigeWirkunggeſchehenfoll, aber

nicht,wenn ie nur einekurzeZeitdauern ſoll, und dieAr-
beiterdarzwiſchenentwederruhenoder was leichtereszu
thunhaben,wiehierbeymSteinhinaußziehen, da dielängs
ſteZeitangewandtwird,dieSteineaufdieMauer recht
zu ſtellenund einzulegen, welchesgleichwoldurchdas
Wenden und Senkenmitdem Krane ziemlichgeſchwinde
zugieng.

|

2) Juden TretkranenkönnendieTreternichtdas ge-
ringſtezum Schwingenmit dem Kraneausrichten, wozu
alſobeſondereLeuteerfordertwerden;dagegenkann dieſer
Kran vondem Kerle,der beydem Handgetriebeſteht,leicht
geſchwungen.werden , indeßer denStein damitinderHd-
hehâlé,welchesbeydieſerGelegenheitſichdeſtobeſſer
ſchit, da das SchwingenoftweitläuftigeralsdieErhe-
bungſelbſtiſt,und wol überzwo oder dreySeitendes
Hauſesgeſchehenkonnte,weildieGelegenheitdes Hauſes
ſobeſchaffenwar , daßes nur einenPlaßgab,von dem die

Steinekonntenerhobenwerden.

a 2 Daß
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3): Daß das Tretrad der koſtbarſteTheildieſerMaſchi
neiſ,dagegendieKoſtendes einfachenHandſpieleswenig
zurechnenſind;und derUnterſchiedin den Koſtenwar de-

ſtomehrin achtzunehmen,weildas Gebäudenichtſoweit-
läuftigwar, daßman vielKoſtenaufeineMaſchinehätte
wenden ſollen,dienacheinPaarMonatenunbrauchbargeweſenwäre,

Die KoſtendieſesKrans konnteichRadeen A
AS

alszo DalerKupfermünzerechnen,was dieMate-
rialienund Arbeitbetrifft,dochdas Seil und beydeBlô-
>er ausgenommen, diewiederanderszugebrauchenwaren,

Der Nusbendargegenwar , daßeinGrauſteinhaus,15 El-
lenlang,14 Ellenbreit, und 9 Ellenhoch,in ſechsWo-
chenvon zween Maurern und-dreyHandlangernzum Stein-
erhebenund Kalkſchlagenaufgeführetwurde,und man da-

“ſelbſtihrganzesArbeitslohnnichthöherals300 Dal.Ku-

pfermünzerechnenkonnte. Außerdemverurſachtedieſer
Kran eineſolcheWilligkeitbeyden Arbeitern„diéichauch
nichtfürwenigrechne,da ſieſonſteinunerträglichesGe-

ſchleppemitden ſchwerenSteinenhattenverführenmüſſen,
vondenenihnen,wieſieſagten, KörperundKleider

|

reen wären.

IX, LÍnt-
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ESIEA EA A TAER MEOREEE BAHCEEAA
EX è:

Unterſuchung
und

Urſachender fallendenSuit
inSchonenund Wernshärad,

E
Carl Linnaus,

LehrerderKräuterkenutniß.

*néerallenKrankheiten, von denendas menſchliche
Geſchlechtgequäletwird,iſtwol keineheftiger,
ſchrelicher,und gtäulicher,alsdiefallendeSucht,

welcheman ſchwerlichohneEntſeßenanſehenkann.

JedesLand, jaoftjedeHerrſchaftund jedesKirchſpiel,
habenihreeigeneKrankheiten, von denenſievor andern ge=
plagetwerden;als: dieSchweizdièKröpfe(Broncocele),
Polen,dieWichſelzöpfe(plica);Türkey,diePeſt,u. ſw.
hierim ReichehatLappland:colicam Hotme didtam5

Gothland,
coliéamhypochondriacam;inNordlandder

ganzeStrandvom bothuiſchenMeerbuſen, den Scorbutz
und das oberſtevon Oſtbothniengegen Kemi hinauf,die
Waſſerſucht, vor andern Krankheitengemein.So wird

man auchſchwerlichan einemOrte, ſovielemit derfallen-
den SuchtBeſchwerte,als unten an den choniſchenGrân-
zen, inSchonenſelbſt,und inPOEIA inSmolandantreffen. |

z

U |

Die



310 Vonden Urſachen
Die UrſachenderfallendenSuchtſind-mancherley, wie

aus derAerzteSchriftenzuſcheniſt, daherfordertſieauch
verſchiedentlicheHülfsmittel.Wie aber

E Urſachenín
diefeſtenTheiledes Hauptesſoeingewurzeltſind,daßſie
ohnmöglichdurchinnerlicheArztneymitcelkönnengehoben
werden, ſofolget, daß dieſeKrankheitoftunheilbariſt.

Unter dénUrſachenderfallendenSucht, iſteinetied
würdig,die neulichin Montpellieriſtentdecket, und von

dem gelehrtenProfeſſordex Kräuterkenntnißdaſelbſt,
|

Ja Croix,mir mitgetheiletworden. Da herumwächſtſehr
gemeineinStrauch,Coriariagenannt, und wird ineini=

gen Gärten zuHeckengebraäuchet, wie dieSyren;er hat
langeſpibigeBlâtter,und-ſchwarzeBeeren.“- Man bemer-
Tetezuerſt,daßdieBiegen,welcheſeinLaubUndſeineAeſte
fraßen,diefallendeSuchtvon ihmbekamen;hieraufſtell-
te man Verſuchean, und fand,daßallerleyThiere,wel-
‘chemit ihremFreſſenBeeren von der Coriariabékamen,

_ WenfallsdiefallendeSuchtkriegten,ja daß ſolchesMen-
ſchenſelbſtwiderfuhr.EinebetrúbceMEO

einerſo
{clechtenUrſache. ;

Aberwas dieUrſachederCLN Suchtunten anden
ſchoniſchenGränzenſey, iſbishernichebefanne.Der
Hochwohlaebehrnetandshauptmann,HerrBaron Reuter=

holm, fragtemichvor einigenJahren, ob ichwüßte,was
dieUrſachevon der in Schonenſoallgemeinenfallenden
Suchtwäre? und ob man es dem Bockfleiſchezuzuſchreiben
hâtte,wetchesdieteuteindenProvinzenda unten, wo Buch-
ivälderzu findenfind,ſtarkeſſen?Sovieliſtgewiß,daß
dieBucheckern,gekauetund gegeſſen,einemdenKopfer-
bigen,daßman davontoll wird,wie von einemRauſchez
und daß.dieSchweine,wenn manſiezuerſtindieEichen-
wälderführet„ von den Bucheckernerſtlichwietrunkenwer-
den, che{iedieſesFuttersgewohnen.Dasiſtgewiß,daß
das‘Fleiſcheinenandern

Saia
von Bucheckern,N>

a andern
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andern von Eichene>ern,einenandern von Nü��en , und ei-

nen andern von der Saat bekómmczauchdaß, wenn die

Kramsvögeldie Beeren von dem Rháfiüfscatharticus , dié
an ſich"ſelbſtpurgiren,freſſen,dieMenſchen„welcheſolz
cherVögelFleiſchgenießen,ebenfallspurgiren,Solcher=-

geſtaltkannBockſleiſcheineſtarkeWirkungindem menſch-
lichen.Körper, und eineanderealsanderFleiſchhaben,da
dieſeVerſuchevamit übereinſtimmen.Aberwie einegroße
MengeDeutſcheebenfallsvielBockſleiſcheſſen,ohnevon
der fallendenSuchtbeſchweretzu werden,fſomuß man

wol dieUrſacheinwas anderm ſuchen.
:

Da ichverwichenesFahraufderHeimreiſevon Goth-
ſanddurchden unterſtenTheilvon Smoland an die ſchoni="
ſchenGränzenkam,wandte ichallenFleißan , dieUrſache
dieſerKrankheitausfündigzu machen,diedaſelbſtſoviel
Elende und Unglúckſeligemachet, und ichgoffeauch(oeentdecketzu haben.

Mañ weiß,daßkleineKindermeiſtensvom Ausſchla=
ge und vom KopfefließendenFeuchtigkeitenſehrbeſchwert
ſind,beſonderswenn dieMütter,welcheſieſäugen,grobe
und harteSpeiſeneſſen,dieſpâteverdauetwerden, unter

welchenBockfleiſchbeſondersdas ſchlimmſteiſt.‘Dieſer
Ausſchlag,oder dieſenatúrlicheAusleerung,geſchiehtbey
den KindernallezeitdurchdenKopfz beyKnabendurchdie:
NaſezbeyJünglingendurchdieLungezundbeyAelteren
durchdiegôldeneAder; daßdieNatur folchergeſtaltihre
Wegeändert,durchwelcheſieſichdes Ueberflüßigenund.
Scharfenim Blute zu entledigenſuchet,wie in derAilneykunſtbekanntiſt.

Ichbemerktean dieſenDertern, daßdieKinderdaM 2

ſtartfließendeKöpſehatten,und mit Ausſchlagebeſtändig
gequäletwaren; ſierieben‘denKopfhierund'dar mit Un-

geduld,Die MütterwuſchendieKinderzum Theilmie
warmenAe , wieauchanderswo geſchieht;aberein

: ‘U 4
| großer
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großerTheil, beſondersunterdem gemeinenVolke,hatten
ein unbetrüglichesMittel widerſolchesKopffließen, (ich
weißnicht,welchesklugeWeib es erſtangegebenhat,)daß
daſelbſtdurchgängiggebrauchetwurde. DieſesMittel
ward mir mitgetheilet, und ichſahſelbſt,wieman es einmal
bewerkſtelligee,DieſesMittel,wider fließendeKöpfe,
iſtfolgendes:Daß man die Rinder am Kopfe mit
altem Waſſerwäſchr,weil ihm dadurchderRopf
abgekühlerund alſodieHitzeqemäßigerwird. Das
Rind beFómmcdadurchKube und Schlaf,und eis
nen ganz reinenRopf,daß fichnachgehendsnicht
der geringſteAusſchlagzeiger.Das voarme Waſ-
ſergegentheilsthurnichrgut, der Kopf fließtdar-
nac)mehr als zuvor, und dieRinder werden da-

vonunrudbiger;welchesallesmirfürganz gewißaus ihs
remMundeberichtetwarde ette

SHS

Michdeucht, indieſerCur der fließendenKöpfe,liege
derGrund zu ihrerfallendenSucht. Es i}nichtsneues
beyden Sammlernder mediciniſchenErfahrungenzufin-
den, daßdiefallendeSuchtvon ausgeſchlagenenKöpfen,die
mitButtergeſchmieretworden, entſtandeniſt.Esiſtauch
allgemeinwahx, daßdieKälteallenAusſchlagvertreibt.

SchâbichtePferde{wemmen dieBauern dar un-
ten alleTagebeyViehmärktenvor derSonnenAufgangin
eisfaltesWaſſer,daßſiereinewerden.

|

|

ZJittermählergehenim Wintervon Geſichteund Hän-
denfort,und kommen im Frühjahrewieder*. Die

064 |

|

en-

* Wenn alſoeinſolchesMaal eineKirſchevorſtellenmuß,dar-
nachſichdieMutterdergezeichnetenPerſonZeitihrerSchwan-
gerſchaftgeſehnethat, ſozeigetesſichzu großerVerwundez
rung der Zuſchauergeradezu derZeitwieder, wenn die

Kirſchenblühen.Hättees zumUnglückedieGeſtalteines

Froſches,deretwadie ſchwangereFrauerſchreckethatte,ſo
ivurdeeswiederkommen,ſobalddieFröſchezuqua>kenan-
fangen.8.
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ſenſhwinden(Herpesmiliaris)werdenvon den Bauern
câglichdurchdas kalteBlaſenaus einemSchmiedegebläſe
vertrieben.Die Rrâgeſchlägtvom ErkältenindieHaut.

Pocten,Maſern, Frieſel,werden durchdiegeringſte
Kälcein-dieHautgetrieben.Wenn dieNatur gewohnct
iſt,ſichderſcharfenFeuchtigkeitendurchdenKopfzu entle-

digen,und derKopfdurchdas kalteWaſchenhärterund
feſterwird,auchdieSchweißlöcherverſtopfetwerden , daß
dieFeuchtigkeitennichtherauskönnen:ſokannſichnichts
andersereignen,alsdaßdieFeuchtigkeiten,welchehinein=
treten,das Gehirnſelbſtund deſſenHäuteangreifen, und

ſolcheverleben; dieVerlezungenwachſenzuſammen,und ſol=
cheTheilekommen alſozuſammen, beydenenſonſtſolchés
nichtgeſchähe;ſolchergeſtaltiſtdieEA Suchtpenaslichundunheilbar,

Jh ließmir zwo Múcterrufen,welcheKinderhatten;

diederfallendenSeucheunterworfenwaren, und fragteſie
bende,obſieeinHúlfsmittelfürkleineKinderwüßten,dieflieſ=
ſendeKöpfehätten,und ſierühmeenbeydedievorerwähnte
Cur. Jchfragteſie,ob es nichtmöglichwäre,ſolchergeſtalt
den KinderndiefallendeSuchtzuzuziehen,aberfieleugneten
ſolches, und betheuerten, daskönntenichtſeyn, weilſonſt
vieleoderallediefallendeSuchthabenmüßten,da faſtalle
es ſomachten.AbermitebendemGrundeſcheintmir,ließe
ſichderSchlußumkehren, nämlichderGeſtankmachet
feineKopfſchmerzen,weilnichtallenLeutenderKopfdavon
wehethut.

Brandtewein machetkeineWaſſerſucht,weilnichtalle
Brandteweinſäuferan derWaſſerſuchtſterben.

i

Bier machetnichtfett,weilnichtalleBiertrinkerfett
ſind.

Ærkälcunetim WintermachetfeinSeitenſtechenim

Frühjahre,weilnicht.alle,diefichim Wintererkältethas
ben, das folgendeFrühjahrStechenfühlen.

Us5 Hef



314 VondenUrſachenderfallendenSuchf.
HefticteGemüthsbewegungenſchädennichts, weil

. nichtalledavon frankwerden
|

Sokann man alſonichtſ{lüßen, daßbas kalteWaſſer
diefallendeSuchtnichtverurſachet,weilesſienichtbeyal
len verurſachet; denn -oftfindetdieNatur andereAuswege,
durchStuhlgang,Speichel,Schweiß,Harn,oftauchniche..

Kann ih durchdieſenVerſuchmeineLandsleutevon

dem gefahrlichenGebraucheabſchrecken, dieKinderfürden
Kopfflußmit kaltemWaſſerzu:waſchen: ſohoffeichdurch
GottesGnade ,daßkünftignichtſovieleineſoelendeKrank-
heithabenſollen,und binſicher,daß-ichdieſenVerſuchder

Akademie nichtvergebensüberlieferthabe.

Diejenigen,welchedieſesübeleVerfahren, dieKinder
mitfaléemWaſſerzu waſchen,fortſeßen, habenſolcheszu
“verantworten,wénnſie ſounvernünftigihreKinder

zeitlichelendemachen.
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A,

Carl Friedr. Menanders,
Adjunct,Philoſ.beyderKönigl.Akademiezu Abo

Berichte,
1)Vongeha>temRinden-und

Miſſebrodt,
E ABerin den nordlichenLandſchaften-ofteinfallende
AF MisrwachshatdieEinwohnergelehret;ihrLeben

/ durchandereMittelalsdasgewöhnlicheKorn zu

unterhalten,Als erſtmit Hackebrodr(Srampebrôd)
welchesvon Aehrenzubereitetwird,dieſievon denHalmenab-
ſchneidenundmitcinemHackeeiſenzerhacken„alsdenntre>nei
und mahlen.AufdieſesMehlgießenſieſiedendheißesWaſſer,
und vermengensmit Hefenund Kornmehl,wo ‘ſolcheszu.

habeniſt,daſiedennſoBrodt davon backen.

Sie nehmenauchTannenrindenim Frühjahre,da fis
ſicham beſtenablöſen,dohniht zuunterſtvom Baume,
da diedickeRindeiſt,Die äußerſtegrobeSchalewird
erſtmit einemMeſſerabgeſchnitten.Darnachlegenſiedié
Rindein einenOfenüberdieGlut,oder haltenſieüber
Holzfeuer, bisſieaufbeydenSeitenbraun wird , da ſie
denn aufſchwillt, undgleichſamSOBREauchdasHatsabbrennt,

DieſeRindenſtúckenwerden rechtwohlgetvónetj ge
Gaete;und gemahlen.

‘

Man bât alsdennBrodt davon,
dochdarfderTeignichtſolangegeknetetHUE alsden
man zu

wiſſebrodi



zi6 Vom geha>tenRinden-
tMiſſebrodrhabenwill. SobalddieſetMißne,

CallafoliiscordatisLinn.bey den FinnenVDehka/ im

Frühjahreſichvom Moraſteablöſet, nimmt man ſie,
und breitetſiein dieSonne,daßſiétro>net. Darauf
legetmanſieineinenBackofen, daßſiehalbtrockenwird,
oder auchineineBadſtube,und thut‘Bad darauf.Man
tronet es nachgehendshartin einem Backofen, daß-die
Blätter abfallen, und ſichauchdieSchalebeyden Knoten
vom Stieleablôſet.Nachdemwird-èsineinemHäcktroge
Éleingeſtoßenundgemahlen.Ss vieleinſtarkerKerlauf
dem Rúken tragenkann,giebt“faumeinRappa Mehl,

-

nachdemes geſiebetiſt.Wenn man Brodthiervonbaen
will,gießtman heißesWaſſeraufdas Mehl,oder auch
Branteweinhefen, wovon das Brodt.geſchmackſamerwer-

den ſoll:nachgehendsfnetetman den TeigmitgroßerBe-
ſchwerde,und bis er ganz zähewird,und man darinn
überallwie leineHaareſichty dennalsdenn,wieman ſaget,
der beſteGeſchmackverginge.Hierunterhutman den

drictenTheilKornmehl,"undmachetBrodt,wie gutes
Kornbrodt,daraus. Aber GottbewahreSchwedensElne

_
wohner,daßſieſolchesnichtnôthighaben. -

„Der fönigl.Akademieder Wiſſenſchaftenktsverz
_ „ſchiedeneEinwohnerberichtet,mit was fürVortheileſie
„„Potatdespflanzten, wie balddieſesGewächſebeyuns
„auffâme,und wienübliches zunährendemund wohlſchme-
„>endemBrodte zubrauchenſey.Sothanesiſtauchſchon
"‘vorlängſkdurcheineSchriftdenEinwohnernvor dieAugen
„gelegetworden. Außerdemwird einesvon denMitglie-
„dernkünftigeinigeandere einheimiſcheGewächſeentde=

“en, diezum Brodtbackengutſind.Es wärezu wün-

„ſchen,daß fleißigeLandleutenichtnur ſelbſtmitPflaùzung
ſolcherGewächſeVerſuchemachten, ſondernauchden
„Nachbarn

“

davon KenntnißundUnterrichtertheileten,
„daßder Miswachsbeydem gewöhnlichenBoynedadurch

geeORA
4Vom
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7
2)Vom SchwedjeundKitd

inFinnland.
Das Brennland (Sivediälundtheilenſiein drey

Arten. 1)vukcaoderalme. E Raſti,z) Rieſs
Famaa.

Gufktawirdgehauen,wenn das Laub¿hsiſt,Da:
zuwirdgroßesFeldvon altemgroßemGehölzeund allerley
Arten,weißTannengebraucht.DieſesHolzliegt,nach-
dem es gefälletiſ, zweyJarunverbrannt, dienetnur

fürRocken.

Raſi heißt,wo etwasfleineresGehölzeiſt,und
ſolches,

das nacheinesJahresVerlaufekann verbrannt -

werden. Hiereinkann man Korn und Rüben ſäen,doch

geſchiehtſolchesvornehmlichmit Rocken,KRieſkamaa
wird im Frühjahregefällt,wenn das Lauberſtheraustritt,
aufErdhügeln,da Éleinesund niedrigesmeiſtLaubholz
iſt,DieAeſtewerdengleichnebſtdenGipfelnabgehauen,
und inebendem Jahre,ſobaldſietro>enſind,verbrannt,
und dasSeldbeſäet,HiereinkannKorn oder Weizengee
ſaäetwerden, ſobaldder Brand vorbeyiſt,Buchweizen
etwas ſpätertein, wenn dieHeckengebüſchefugenbes
fommen. -

Wenndas Gehölzeſollgefälletwerden, geheneinige
voran,und ſchneidendie kleinenBäumchenund Schöß=
lingemiteinemdazugemachtenEiſenab,das ſieWeſuri
heißen,Wenn das Brennengeſchehenſoll, werden die

Aeſteund dieGipfelvon denBäumengehauen, und es
wird ſogemachet, daßallesnahebeyder Erde liege,da-
mitſienichtfruchtlosverbrennen,Daraufwerden fiemit-
ten im Sommer angezündet, da es den Tag übertrocfen
iſt,der Brand gehtaufdieGrasſtellenfort, die„zuvor
“nochnichtin Feuergerathenwaren, welcheTViertsoder
Rowoita heißen.Wenn das Feuervorbeyund aus<

gelöſchetiſt, wird ſiemit Rotrâg,Sawokas oder

UND Jureinen,
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Jureinen „ oder in! Ermangelungdeſſen,mitAerrocfen
beſaet, und zwar nochſelbigenAbend, damit dieAſchè
nichtvon dem Winde dieNachtfortgeführet, ſondernvon
dem:Thauenothan das Saatkorngehängetwird; darauf
pflúgetman mit einemGabelpflugeRaſkiſara, und die
Erde wird mit einemhölzernenHarkengeharket, denn det:

gewöhnliche-Pflugund dieeiſerneHarketaugenbeyden
Stoppelnund Steinenniche.Jn dieſegefalleneAſche
wirdganz dünne,ohngefähr1, Kappa aufſovieltand,-
alsordentlich4. Kapparerſodert, geſäct, odernochDinter

Wenn das Erdreichträgt, ſowerden diezurückgeblie=
benenBrändedas folgendeJahrangezündet,und wo nò-

hig,führetman mehrStöckehinzu.Nachdemwird wie=

der,wie zuvorgeſäet, gepflügetundgeharket.Und ſo
mehrJahre. Dochgiebtman Acht,daßnichtallefrucht-bareErde (tNatjorden) ausgeddetwird, ,

Wenn das Gewächſegeräth, lohnerdieſeArbeitdie
Mühe mehr,alsman glaubenſollte,ſodaß es meiſtzo
bis 4ofachträgt.

_

Man hatauchBeyſpiele,daßdas
hunderte,jahundertund funfzigſteKorn geerndtetworden.

Miriſtvon glaubwürdigenLeutenberichtetworden,daß
1697einBauer inPaldamound PolongajerfwizehnTon-
nen Rockenausgeſäet, und zweyfauſendeingeerndtethat.
Von ſolchemKorne ſtunden, wie man ſagte,noh 1718"
einigeSchoberunangerühretim Walde,welchedie ſoge=-
nannten Kiwikaneroder Siſſardaausdroſchen.

Das Kytrdôlandwird im Moraſteänd Mooßeange-
leget.Das Erdreichdazuwird ſogeprüfet, daßman einen

“

flumpenErde nimmt und brennt.GiebtſierocheAſche,
ſohältman es füreinZeichen, daßdieStellelangeund
mic Nubenzu gebraucheniſ, AberweißeAſchezeiget,
daßderPlasnichtſehrzum Säen dienet. Sonſtſolldie
beſteErdehiezuſeyn,wo kleinesBirkengehölzeiſt,deſſen
WurzelnauchmitO Beſchwerdekönnenweggeſchaffet
werden„ alsvondenTannen ; dochverfährtman auchſo

afFlächenvom HolzbloßenFeldeund tiefemO aber
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aberes mußguteGelegenheitſeyn,das Waſſerîn einen
FlußoderBachabzuleiten.ErſtwirdeinHauptgraben
breitund tiefgeführet,das Waſſerdamitaus dem überall

|

geführtenKreuzgrabenzuleïten.MNachgehendsfälletmau

das Gehölze, wenn dieErdedamit bewachſeniſt.So
ſtehtalſodás Erdreichund ſâuret(ſurnar) dreybisvier
Jahr. Nachgehendswirddas tand umgrabenund die
Wurzelnwerden ausgegraben, ſodaßes fann gepflüget
werden,welchesverſchiedeneinalgeſchicht.Darauftro>nec
das ErdreicheinigeZeit,alsdennwirdder Torfhierund
da beytro>énemWinde angezündet, oder aüchbeyhalb.
troénem, wenn dieſchwarzeErde nichtſehrtiefiſt.Das
Feuerdeſtoeherauszubreiten, wirſtman den angezündeten
Torfherum,oderſchlägtinsFeuer, daßdieFunkenherum
ſpringen.Gleichnah dem Brennen wird.das Land ge-

pflúgetundgeharfket, daßder Wind dieAſchenichtfort=
führet.

- Nachgehenswird Rocken zu ebender Zeit, wie
inandereAe>er,geſäer.Nachdem Einerndtenwirddie
Erde wiedergepflüget,- Jm Frühjahrereinigetman die

Graben von neuem, und das Landwirdwiederzum ſäen
gebrannt,Will man aberdasErdreichzuWieſenanwen-
den,ſoläßtman die fruchtbareErde (tMatjorden) nicht
weiteralsohngefährzu F verbrennen.DieſeSäungsart

hatvielVortheilwiedieErfahrungweiſt,und in

HisrneesSammlungen(Flockar)277 S.
zuſehenift.

|

XL,Neuer-
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NeuerlicherVerſuchvonKytdland,|

|

von Freyh.HindrichWrede. i

_jetigenPräſidentenderkönigl.Akad.derDUE,
4) Dus verſchiedenenvon mir

ir

ſowoliinSchweden.als
i
in

(VLE/ FinnlandangeſtelléenVerſuchenmit Kitölandhat
FLF michdieErfahrunggelehret, gênauzuunterſuchen,
was fürGrund und Bodenunterdem MooßeoderSchlam-
me zu findeniſt.Eine ſolcheUnterſuchunggeſchiehtam

leichteſtenmit einemhölzernenPfahle,den man durchdas
Mooß, ſotiefman kommen kann,niederſtóßt, und im

Herausziehenſieht,ob Thon,Sandoder Griesunten an

dem Ende iſt.
--

…_ FindetſichThonoder andereErdeaufdemBoden,ſofann
man ſichſichereHoffnungvonVortheilenbeydieſemVerfah-
xen machen,wenn man ſichnur beymBrennenwohlvorſieht,
daßes nichtgeſchieht,wenn dasMooßzu trockeniſt,ſondern
vielmehr, wenn es unten naß,und nur etwastroénesaufder
Oberflächeiſt.SonſtgehtdasFeuerzutiefhinein,und
brenntunten allesweg, das aufeinandermalübrigbleiben
ſollte.‘ Von ſolchemSumpfund Mooßekann man ſicher-

lichgutenVortheilhaben,ſowolzu Aer als zu Wieſen,
wenn man gutenAbfalldes Waſſershat,ſodaß|das Land

nachgehendsaustro>net.

Findetſichaber- unterſolchenrMooße Sand und

Gries, ſomachtmanſichmit dem Grabenführenund Bren-
nen vergebliche,Arbeit, weilman dadurchdieKoſtennicht

 bezahletbeföramt,da man das Erdreichnichtlängernußen
fann,alsdas Mooß dauert,und wenn es verbranntiſt,ſo
iſtderSand und Griesalleinda,daxinnennachgehendskel

ne Saat und Gras wächſt,wieautheinſolcherPlasnicht
gure nochſonſtizunübeniſt,

|

XII.Von
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niQEt Ini
A ihim leßtenViaertttseAbband-lungender Akademieder iſſenſchächfeu1740
einen.Pe Unterricht. von eiter;bisherunbe-

fanntenArtzugleichzudüngen,undzu.ſäen,lethabe,
‘undauchihnerſtenViertheljahrè1741einefernectBeſchrei
‘bungundModelldes dazugehdrigenWerkzeugesvon.ie

|

gegeben.worden.iſt,habeichhachgehendsdieſeSäungsart
mit vielenandengebrauchet

,

/Und,pepeſſétta0 AIf2„genderGeſtaltbefunden,
|

$. 2, Jm Jahre1741imFrüblinge;blieb,die.Erde
GA bede>et,,daßichnicht-eheralsden15,Maypflúgen
„undſäen-konnte»dieſeVerrichtungwurde-auch.urchgn-
dereUngelegenheitenverhindert„daßſienichteher,e den

1:23.May vor ſich;gieng,unter.der”Zeitſäeteich.mitvor=
beſchriebenemSchaukelkarceneinehalbeTonne,Kornmitete
was ſchwarzemHabervermenget, und -das.1tndâsmagerſte
Erdreichvon Quellſande, weilichkeinenungedüngtenMuſs
tera>er(Moderâcker) hatte„demichdieſeProhe,anver-

¿frauenkonnte.Dabeyſeteichauchêtwas-DAdieſe
“_MaſchineundDünger.Jm Vachärbumeunterſchiedfich

dieSaat.anſehnlich,undward-dieerſteſobald-vaif, als
Schw.Abb,IV, * die
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dieinMutteräckern, welchevol drehWochenzuvorgeſäët
war. Von der ausgeſäetenhalbenTonne erndteteih
ſiebenund einehalbeTonne guteund ſtarkeFruchtein.
Die Dóúngungbeſtundaus verbranntemMiſteundverſaul-
terHolzerde, nebſtétwas Aſche“und Kalk*darinn,ein
Span DüngeraufjedeKanna, welchesohngefährfünf

- LaßaufeineTonnemachet. i

Í ÿ.3. EbendasJahrdén'18.Auguſk“{ätceih wieder

ſechsKannenRockenmitebenſovielDüngerin ganz ma-

gernSandaer’,der vor einigenJahrenvom Bracheliegen
(Linda):waraufgenommenworden, Da warnun die

Erdeziemlich"güc(redit)und tief,faſtwie în Mutter-

âacfern,an ſtatt,daßman înneugepflügtermit dem Pflug-
eiſennichtúberzween Zolltiefin dieErde kömmt.Jn
dieſenSandackerließichlängſtdereinenSeitejo Fur-
chenmachen, UndſäetemitmeinemKarrendarein. Wie es
nun aber{ien, alsobdieSaachiedurchzutiefindieErde

fame,ließichdenKnechtohneFurcheninbloßgeharkéem
“undgeébnetemAer ſäen,"Da nun das'ganzeStückſo
beſäetwar ,acerteman âlsdennmitderPflugſchar(Oldret)
zwiſchendenRändern,undbrächtedieSaat unterdieErde,
“DieSaatgiengüberdasganzeStck herrlichauf,bisauf
diebendenerſtenFurchen, daſieſotiefgélomnienwar , da

zeigteſichkaumhierund dar einHalm,und“muſßiteih
nothwéndigim 'abgewihnenFrühjähreaufdieſebeyden
FurchenKörn-ſäenlaſſen.Ob ichnun wolzugeſtehenmuß,
daßunſersſehrnaſſenSömmetrs wegenpiel‘Wildhabermic

‘aufwuchs’,ſowurden ‘dochdieAehrengroß'und’{ön, ſo
daßichvondêïausgeſäëten6 Kannen eineTogueunddrey
“Vieïtheil'gute‘Frucht‘ausgedröſchenhabe,

$: 4° Unſerewerthe‘FrauLotta,‘dieſich
i

in‘den
‘Abhatidlungenunter dem Nämen Trivenvor“uns.‘zu‘ver-
bergen“ſucht,obſiéglichdurchihrennüßlichenFleißenc-
‘deet'wird, ‘verbindetmichdeſtomehr,da ihregeneigten
‘Betrachtutigénübermeine-geringeMaſchinemitGelegen-
- heitgeben,weiterMAOOAN und.2 BANE

Ge-

“ſchlechte
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ſchlechtezurruhmwürdigenNachahmunginſolchenund -an-

dern Dingen„auſfmuntert. Mitihrer„gütigenErlaubniß
unterſteheichmich,zuUnterſtüßungvorigenPuncteszuſas
gen, daßdie ‘Pflugſcharbeyden Maſchinennun nichtſo:
nôthigiſt,und da ichgefundenhabe,daßdie Pflugſchar
wegbleibenkann,habeichdadurchdiebeſteGelegenheiter=
halten,verwichnenWinter einenAckerkarrenverſertigenzu!
laſſen,(wieichderkônigl.Akad.eingeſandthabe,und ver-

ſchiedeneHerrenſchonbeſtellethaben)der mitvierOeffnun=
gen beſondersſâete,da ichverwichnesFrühjahrin Frems-
der Gegenwartden 7. May T einerTonnelandes-Ackerbe-

ſäenließ.--Ein ſtarkesPferd,das den Karrenzog,-ver=
richtetedieſesinſehrkurzerZeit.>Die Erde liefmit der -

Ausſaacdeſtobeſſerhinunter, weildieſerKarrenviel beſſer
ſchockte„alsdererſte,welchesim Werke ſelbſtdeutlichzu

ſehenund zu merkenwar. Da ichnachgehendsmit dem

Olderoder Pflugemit einem Pferdevor dieſeSaat ein«

egte,fandich,daßdieOeffnungenzudichtebeyſammen
geſeſſenhatten, ſo,daßdiePflugſcharim Aker nicheRaum
genug hatte,dieſerwegenhabeichnachgehendsinden Kaun
ebendieſesSchuhesnur 3. Trichterſebenlaſſen,und-nun
endlichſchickenſieſichwohl.Die Saat dieausgeſäetwurde,
ſtehtjeßozum Schneidenreif,und obwolin ſehrmagerem
Erdreiche,,dochherrlich.

$. 5. - DadieſerKarrenmitvierOeffnungenmirzwi-
ſchenden Rändernzufnappund engewar,griffichzumei-
nem erſtenKarren,eheichmir:dreyMündungenmachen
ließ,inWillens, zweyandereStückenden 12.Mayzu be-

ſäen.Aber gleichda wir im Begriſſewaren , dieſesauf
dem Aker zuverrichten,giengder erſteKarreneinwenig
von einander,und es fam Regendazu,der uns hinderte:
weilichnun achtPerſonenhatte,dieTorfhaften, ſagte
ichzuihnen:ſieſolltenden in der Düngererdeliegenden
Saamen mit den Händenausſäen,Hiebeymerkteich,
daßacht.Perſonenmit dem Sâennichtgeſchwinderforcfa-
men, alsmein erſterKarren, aberno<_ungemeinviel

2-2 lang-
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langſaitietálsder

|

Katrénmitden vierMündungen,den
¿ch‘da nichtbeyder Handhatte,So daßih mit aller

Sicherheitſagenkann,zwanzigPerſonenſollengenug zu
thunhaben„, dieſemKárren

i

im Ausſäengleichzu fommen.

Nachdemnun achtKannen Saat zugleichmit dem Dünger
_ausgeſtreuetwaren, ließichdieHarkeeinigemaldarüberge=
hen,unddesgleicheneingleichneugepflúgtesFeldbeſäen.
Ichhâftemirnie eineſo’großeUngleichheitvom Gewächſe,
wiein dieſemSommer , ſonaßer auchwar, vorgeſtellet, als
man auf dieſenAerſtückenbemerkete; dennnachdemich
meiner Gewohnheitzuwider,genöthigetward,dieSaat
zugleichmit dem ÉleinenDüngerniederzuharfken, und

nichtſiein Furchenzu pflügen,ſoglaubteih, ſowenig
Düngerwürde nichtviel‘zu’ſagenhaben.Man merkte
aberdoch(welchesichauchvielengewieſenhabe,und vor’
allerAugenliege,weil der Aer -an der Heerſtraßeliegt)
daßſichder mit dem kléinenDüngergedúngteAckerunver=
_gleichlichunterſchied, da dieandere ganz-ungedúngteSaat:
elendeſtand.Dießallésmachtmir volllommenesVergnü=
gen und'uſt,daßichden nächſtenFrühling,wenn Gott

|

Geſundheitund Frieden‘verleihet,mitFleißdieſeArbeitin
„meinem mágerſten-Pfluglande-verfolgen,daßih da,wenn:
¿chnichémitniederpflúgen'zurechtekomme „ es mit harken
vollendenmag, und unter des HöchſtenSegenmit ſoge='
ringemDüngerhäufigeFruchtinſonſtzuGrasund Saat
untüchtigentErdreicheerhaltenkann.

|

G6 Nachdemichnun meinenKarrenvon4 zu 38
Mündungenveränderthabe,ſäeteichden 16. leßtverwich-
nen Auguſtsmit ebendémſelbenKarren6. Kannen alten!
Rockenîn einenſogutenAckerals.Mutceraer iſt,doh:
ganz mager, ‘einSrückdabeyließichohneDünger. Es

fiehthon ungleichaus. DernächſttünſtigeSommermuß
es beſſerzeigen.

$.7. DieſenKarren,der jebodreyMündungenhat,
fann man’ ohneKunſtundMühezuſechsvermehren, und ein

paarPferdedavorPOO wenn man ſowill,FJchkann
verſichern,
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verſichern,daßes ſichmit dieſemSchaukelnganzwohlbe-!
werkſtelligenläßt, und ſoübertrifftnachderaltenArtzuſäen
nichtsdieſenKarren, Jchwünſchemeinen liebenLandes-
leutenLuſtund Glücfezu dieſerArbeit, witVerſichern,daß
diejenigen, welchehierinn-einmaldieHandan denPflugge=
_legethaben,ſienichtſobaldabziehenwerden, Aberdie-ihre
Zeitnur mit Tadeln, und mic abgünſtigenAnſehenund
Beuktheilenandererunverdroſſenenund. koſtbarenFleißes
zubringen,zeigenſichnichtanders,alseinangeſtecktesund

ünnüßeswonichthinderlichesundchädlichesGlieddesge-
meinèñiWeſens

|

$, 8: Beyallendieſenmußihnichéunerwähnetlaſſen,
Daßichbishervergeſſenzu verſuchen,"ob nicht, wenn die

_ Saac mitdieſerMaſchineniedergepflügetwird,und da zu

gleichmitdem Düngerdickegenug aufdem obernTheile
der Furchenliegt,ichwillſagen,ob-nichtda nüblichwäre, -

jadieNotherforderte,gleich, odernach3. oder4. Tagen,
dieſeFurchenzu walzen, da dieSaat und der Düngerun-
ter dem Drückenmehrausgebreitetund erweitertwürden,
und.gleichwoldieSaatin ihremDüngerbliebe; ichüberz
laſſedießweitermVerſuche. |

$.9. JchnehmehierauchGelegenheiteinwenigvom
Tuf-Râgzu reden,(ſowird der.Winterrocengenannt,
derim FrühjahreunterdasKorngeſäetwird, und hierund da

- um Gefleherumgebräuchlichiſt,auchſichébenfallsmitdieſer

Maſchineſäen,läßt.)BeydieſemWinterrocken, derauch
inDeutſchlandbekanntiſt,muß dieſeausdrücklicheErinne=

rungbeobachtetwerden,wozu auchderHerrBaron Ceder=

_hielmin denAbhandlungendieſesJahres129 Seiteüber=
zeugéndeAnleitunggiebt,daßderjenige,derſeinenAker zu
Wieſen:machenwill,ſichdieſesGewächſesmit:größerm
Vorcheilebedienenfaim, denn ſomachenes diemeiſtéènum

Gefleherum,wer abereinenbeſtändigoffnenAckerhaben
will, leidetinThonerdedenSchaden,denerwähnteSeite
bemerket.Aberinlo>ererErde,welchenichtgernzweyer=
leySaatleidet,und zu Unkrautgeneigteriſt,und dauert

3 __kahnger,.
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länger, ehederAerwiederinſeinevorigeBeſchaffenheit--

kômme, welchesichmit merklichemSchadenverſuchthabe,
und nichtFuſthabe,es:wieder’zu verſuchen, zugeſchweigen,
daßſeltenbeydeSaatengelingen.Stehtdieeineim Flor,ſo
hatdieandereEmpfindungdavon. :

$.10. Endlichmag auchhiezukommen, daßdieSaat,

welchevermittelſtderSäemaſchinenux weniggedüngetwird,
niezudem Ueberfluſſeund der Geilheitgelanget, dieein

neugedingteranderer Ackerverurſachet, welchesdem Land-
manne oft dén größtenSchadenbringt; ſonderndieſeSaat

ſtehtganzgeradeaufſteiſenStielen, auchwo es ſcheint,als
wäre ſiezu dicegeſäet, welchesihbeobachtethabe,und
nochtäglichſehe,wo der Bauern gedüngteFelderneben
meinenliegen,dievon desSommers ſtarkenRegengüſſen,
{wergélittenhaben, und gleichwolmeine-Saatgleichdice
und geradeaufſteht,welchesman mit Verwunderungſieht.
Solltebeyalledem, was hierbeſchriebeniſt,noh etwas
dunkelund üntatiindeebefundenwerden,ſobinN bereit,

ON mitderErklärungzudienen.
“ErklärungderFiguren.SichedieX,E

x Fig.zeigetdenganzenKarrenperſpectiviſch.
4 Fig.den Trichteroder dieSchraubemit dem Spatena,

der mit2. Nägelnb,c,befeſtigetwird,daßdadurchdie
Erde nachGefallenmehroderwenigernièdberfällt.
z Fig.derSchuhmit ſeinendreyOeffnungen?oderLöchern
d,e,f,diemitihrenRingean daseO 8 befeſti-
getwerden.

'

4Fig.derArm, dermiteinemEnde beyderGabeldeich-
ſelam Karrenbefeſtigetwird,und mit dem andern an

das Kammrad 5Fig.ſtréichie!Ev wird miteinem
“eiſernenHakenh beydem Ringeiin der3 Fig.an den

Schuhgehängt, wodurchdasSchaukelnverurſachtwird,
und kanndurchdiedarüberE Deffnungerhoben

| unsgroeMEA
XIII,An-
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FobannisMoráâ ht
?‘-Dóctorisder Arztheykunſk,PracticiieS cb“SRM zuFahlun, Beyſitersim EN“CollegioMedico,i

E e

-Miegliedes
d

derAnlAkademie.derWiſcnſhaſtnfer

o angenehmes i�;Vortheilezu.‘cchutitiesbem-
„pfindlichiſtes,verliereny iwasmannochgerne

EE
Œ „behaltenwollte.

„»BeydeshatdieköniglicheAkademiederWiſſenſchaften
1zzerfahren: da ‘ſieden Beyſißer,HerrnDoctor“ Fohann
»Morâus, zum Mitgliedebekam;aber ihnnun beklagen

_¿,muß,da er durcheinenfrúbzeitigènTod ausdem Ver
izzgänglichenindas Ewigegekommeniſt,

„BeydieſemZufallehatdie:kônigl.Akademienachib.
zzrerGrundgeſeßenfolgendenBericht-von dieſeswerthen

MitgliedesAbkunft,Leben, und Tode,ertheilenwollen.

)f »Mag.Petrus.Jonsvon Helſing,war vordemPa-
«zſtor'inMora ¿nachgehendsProbſtiin FahlunzdeſſeaKin-

der:nanntenſichMorger.¿Der Rathsherr,DanielIſatsſon;- Aelteſter:bey
uidem'fahluniſchenGèubengerichte(Grufweräte),wöoh-
«nete beyFahlunimSchweden, ſeineKinderhießenſi
„Schwedberger:ti

|

“ „DerKronbefehlshaber; “ohanntNorâus,iin_Fah-
yh, ‘PetriIonsSohn,verheiratheteſichmit:atara,
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? bâta, des Daniel FſaksſonTôchtérundzeugetemitihr
„ſieben‘Kinder.Er ſtarb,1678,da dieKindernochun-
„mündigwaren; und ließdieWitwe in Weitläuftigkeiten.

-

_»Den-gten‘März» 1672,fam‘ünſer“JohannN]o-
„râusaufdieWelt,undwarfaſtdas jüngſtevon ſeines
„VatersKindern.‘Wieer nun ſechsJahrdaraufzur
„Waiſejhard,‘unddieMutter:nichtMittêlgenugzu haben
„ſchien,“ſovielalserfordert‘watd,aûfſeineErziehungzu
„wendêntſomachtegleichwolinezGeſchicklichkeitund-Luſkt
„zu denBüchern:derMutter,ihrenAufwand:ſo.leichteund

„#0vielHoffnungzuſeinemFortkommen, daßſieihnmit

»Vergnügenzur-Schulehielt„ weilVerſtändigeſageten,

„érwürde mic derZeitän Taglegen,daßTugend-der
„rechteAdel,undGeſchieklichkeitdasrechteHülf8mittelems

„„Porzu fommen, fey.
„Da BiſchofCarlsſohn, 1685diefahluniſche.Trvivial-

zzſchule:viſitirte,gefiel.ihm dieſer.unſerJohannund‘deſſen
¿ZMutneerkeitſowohl„daßer ihnzurviertenClaſſe“úber
alleſeineGeſellen, y denener zuvor:inderſechſtenſaß,

O lea. 53

und Wie:der“Samali@NegimentövaſiarGiderfdniglichen
|Wache:inStöckholm, M, Jeſper‘Swedberg,1686.

4 féîne“Geburctsſtädc:beſuchte, undſeiter:“Schweſterſohns
„unvergleichlicheGemüthsgabenmerkte;nahmer ihnzu

AR ſich,und ließihn;dabeyin dieSug,gehen.9! 331686.Nach‘anderthalbJahren,da er inStockholm
>:ÍM'dieSchulegegangenwar, ward unſer!jungerJohannes
“¡vonſeinerMutter:Bruder zum ApothekerSwan ge-
„bracht,dieApothekerkunſtzu lernenpundob er wol-da=
„ſelbſtneuntehaibFahrenichtdiebeſten:Tagehattez-ſo
izwollteihmgleichwoldieVorſichtaufdieſeArt déù.Weg
„bahnen,dieHülfsmicttel,die et::dürchihre:Zubereitung
onach.ihrerBeſchaffenheit,. Kraft-uvdWirkung,imvor-
aushattekennenlernen,rechtanzuwenden",
7,1696. SchriebJeſp.Swoedbergez,damaligër.Pros

feſſor:Theol,Primar;zu Upſal,an dieſenſeinen:Peo fCys

/
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ſérſohni,mit Verlangen„er ſolltenachUpſalkommen,
„und ſeineSöhnadaſelbſt.inden Anfang8gründen,derGez
„lehrſamkeitunterweiſen.

- Mun dachtewol,unſerMoräus,
„er hâtteindenlebtverſloſſenenFahrendie:Bücheretwas

_„entwohnet,dochwollteer ſeinesliebenVettersVerlangen
„undBerufefolgen.ErverließalſodieApotheke,reiſete
„nachUpſal, und nahmLehrlingean, ſtudirteaberdabey
„fleißigdieArztneykunſt,undhôrtederProfeſſoren,Rud-

„„be>sundRobergs, Vorleſungenmit.ſolchemVortheile,
„daßer dadurchgutenGrund zurHeilungskunſtlegete.

„1702.Dadie StadtUpſaldurcheineFeuersbrunſtin

„dièAſchegelegetward, - verlorunſerMorâus alleſeine
„Bücherund Schriften; nebſtandermVermögen„. das er

„ſchwergenug erworbenhatte;dochfuhr:ern ſeinemUns
»;ternehmenfort. ZI

1 Oba!

„1703. ‘den12fenMay,legteer eineProbevon ſeiner
»GeſchicflichfeitdurcheineöffentlicheDiſputation,

de Vi-

„triolo,unterProf.Robergenab.
:

„Gleichdaraufbekam unſerMoräus von Doct.Feſp.
„„Swedberg100 Reichsthl.geſchenket,nebſttreulichemRathe,
„ſichzuausländiſchenReiſenfertigzu machen.Dießwar
„eineProbevon unſerswerthenMorâus Geſchicklichkeit,

„ſeinesgelehrtenMutterbrudersGunſtzu erlangenund zu

„erhaltenzes war aucheinBeweis von Doctor-Swedbergs
„Beſtreben,ſeinemmuntern Schweſterſohnefortzuhelfen,
z„ohnerachtetdas großeFeuer:vor kurzemden: Doctor um

„alledas Seinigegebracht, und ihmgleichſamalle.Mittel

„zumHelfenbeſchnittenhatte. |

E

Unſer guterMorâus machteſichalſoreiſefertig,gieng
„imHerbſtedes leßtgenanntenJahreszuSchiffevon Stock

„holmab,ward vom Sturme nachGothlandund Oeland

„getrieben, fam abergleichwol,nachausgeſtandenerGe-

»fahr,glülichinAmſterdaman.
„EinigeTagedaraufreiſeteunſerMorâusnachLeyden,

»bôrtedaſelbſteinganzesJahrden großenBoerhave,und
„beſuchtemitihmfleißigdieKrankenhäuſer,|

Schw.Abh.1V.5, Y |  »Unjer
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UnſerklugerMoräus wußte,‘daßTheorieohneAus-
„übung,einerGrundmauer ähnlichiſ, dienie zueinem

„Gebäudegebrauchetwird; daherhielt‘erſichdieFeyertage
überzu Amſterdamauf,undtrieb“daſelbſtdieHeilungs-
„Funſt,wodurch:er ſich, außereinergutenUebung,auh
„Geld:und Unterhaltverſchaffte, dieübrigeZeitüberzu
„¿eidenzu leben.

„1704. ErhieltunſerMorâus eineneue Probevonſels
¿nes werthenMutterbrudersLiebe, ‘denn der Biſchofin

| „Skara, Doct.Jeſp.Swedberg, verlangteſeine-Zurück-
„kunſt,und ſchi>teihm50 Reichsthl.zurHeimreiſe,aber

„derfleißigeMoräus wolltein derZergliederungund Heb-
„ammenkunſt'nochmehrlernen;R daherdurchFlan-
„dernnachParis,‘denPetitundLeryzuhören:
„Das lebterwähnteJahrden 10. desChriſtmonats,bekam

„UnſerMorâus königlicheVollmacht; alstandſchaftsmedi-
„cus inderHauptmannſchaftSkaraborg.

„1705. ReiſeteunſerwoertherMoräus nachRheims,
“da er nachabgelegterProbeden 14.JennerdieſesJahres
„vom PromotorAegid.Culoteauzum DoctorderArgtuöye„Éunſtgemachetward.

„Vonhiergienger nachHauſedurchFlándêenund
„HollándzaberinSluismußteer ſehsWochenbeydem
„holländiſchenKriegesheeregefangenſißen,weiler von ei:

„nem feindlichenOrcekam. Von Amſterdamgienger zur
„See nahHamburg,kam von dar glücklichnachSchwes
„den, und tratſeinAmc an.

„1708.Daer insvierteJahrinSkara wohnete,und
„inſeinerMutcerbrudersHauſewie einSohn géhalten
„wurde,békamer Berufund Reiſekoſten, an ſeinemGez
„burtsorteMedicusin dem fahluniſchenBergrefiernach
»„Doct.CarlFriedr.Belou zuwerden.

„1709. den 22, Horn.befamer gleicheVollmachtals„Stadephyſicuszu Fahlun.
„1715. den 24.Horn.verheiratheteer ſichmitŒliſa-

„beth,desRathsh.HannsFſraelsſohnälteſtenTochterin
„Kornäs. Sie muß jeßoim Witwenſtandeihren

Mann„Mann
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„Mannbedauren. Sie habenſiebenKindermiteinander
„gehabt:1. Sara Eliſabeth;2. Johannes;:3,Johannes;
;-4.Anna Chriſtina;5.BarbaraCatharina;6, Petrus3:7.
„Daniel. Das1. 3. 4. 6.ſindnocham Leben, und beſißen
„ihrerVorfahrenIucgedd‘DieâlteſteTochteriſtan den
„Prof.Carltinnäus‘zuUpſalverheirathet, ‘undhateinem

„ſolchenSchwiegervatereinen ſolchenEidam verſchafft.
„1720. Ward DoctorMorâus mit dem Eharacterei-
„nes Beyſißersbeehret.

51739. Nahm dieſeAkademiederWiſſenſch,ihrenerſten|

„Anfang,und Fr BeyſißerMoräus ward zu ihremMit-
„gliédeerwähletzundober wol damals ſchonziemlichalt

„undgebrechlichwar, hater dochnichtsdeſtowenigeran Tag
„geleget, däßſeineNeigungderAkademie’,jajedermannzu
„dienen, und ſeineGeſchicklichkeitNußenzuſtiften, aufalle
„ArtderAkademiezuihmgehegtenVertrauengemäßgewe-
„ſenijk.Die nüßlichenVerſuche,dieer derAkademieeinge-
„ſandthat,könneninihrenAbhandlungenfürdasJahr

1739.aufder 48. SeitederUeberſeß.VomGifteder
__Vlüctedes Sturmhutes.

1742. aufder 36. SeitederUeberſ.Wuaann |

‘derfahluniſchenWieſen.
„nachgeleſenwerden.

1742, NaheteſichendlichunſerwertheſtesMitglied,
„Morâuús,,zum SchluſſeſeinesLebens;dénn,nachdemer
„langeDrückeninderLeberund Milzcmpſunbenhatte,das
_„ſowolvom täglichenund faſtunaufhörlichenLeſen,alsvon
„einerErbkrankheit,mitverſtopftemLeibe,herrührete:ſofieler

„dieſesJahranfangsin eingelindesFieber,welcheswol vers

„gieng/aberdieKräftekamennichtwieder.Er merketeend-

„lichſelbſt,daßſichdiemetaſtalisfebrilisindiegeſchwäch-
„tenEingeweide,Leberund Milz,geſeßethatte,weilernicht
„aufdenSeiten, ſondernnur aufdem Rückenliegenkonnte.
„Mun brauchteer wol dienlicheArztneymittelzaberman
„weiß,daßdieArztneygelehrtenderVergänglichkeitſelbſtun-

„terworfenſind;daherſieden Tod nicheabhaltenoder un-
„ſernKörperSRO machenkfônnen.So E alſo

2 „feine
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¡ſeiteKräftemehrund mehrab,'daßergleichſamvergieng,
„„Zülébtverlor:unſergeliébterMorâus dieſesLebenden 29.

„DPinterm.1742.gegen3UhrdesMorgens,inſeinemGuthe
“„SwedénbeyFahlun.Den 10. darauffolgendenChriſt=
«„ñonatswardſeinLeichnammitgehörigenEhrenbezeugungen
în’derneuenKirchezu Fahlunbegraben. ih

_-1,„SohabenunſersſeligenBeyſißers,Moräi,Tageund
“ähre,nacheiner70jährigenWanderſchaftauf.derErde

„ihrEnde genommen; aberſeinAndenken, ſeineEhre, und
ſeinRuhm, wird dauerhaftſeyn,und ſichaufſeinGe-
zſchlechtefortpflanzen. IE

49
ci

© Er war von Wachsthummittelmäßig, groß,ſtark,
»„„fleiſchigt, gerade.

|

„Erwar frommzdas GlückeveränderteſeinGemüthe
znichezer hieltWorteundZahlungheiligz er verſchwendete
„ſeinGut nicht.

|

|

"Er warernſtlichin alleſeinemWeſen, im Hauſe,in
„Kleidung,inderAufführung,im Sprechen,im Urcheilen,
„und:inſeinerGemüthsart. fs

„ErlittefeineFlüchtigkeit, Neubegierde, Zärtlichkeit,
LTändeley,und Ueberfluß. JA Dt

„Erredetegernvon derGelehrſamkeitundderGelehrten
„Arbeiten;las auchgernederſelbenSchriften,beſonders
zpractiſche-und’chymiſche. ct

i Ee war einmechaniſcherArzt,einNachfolger“von

Boerhaven, und hacte'vielErfahrung.Er war unter deu

';{hwediſchenAerztenſeinerZeiteinerder herzhafteſtenund

¿„glucflichſtenzdaherer auchgroßenZugangund vielVer

«FrauenbeyſeinerPraxihatte.
:

|

„UnſerePflichtiſtgeweſen,dieſesderWahrheitgemäßzu
erzählen,nichtſowoldesVerſtorbenenRuhm zuvermehren,
„weilſolcherohnedemnichtvergeſſenwird,ſondernmehrdeß=
wegen, daßdesVerſtorbenenTugend,Gelehrſamkeit,Fleiß,
Geſchieflichkeitund Einſicht,den Lebendenzum Vorbilde

und zurAufmunterungdienezdiekurzeLebenszeitGott,ſich
 »felbſt,und dem gemeinenWeſenzu Ehren,Nußen

„und Vortheileanzuwenden.
/

Ende des viertenBandes.
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